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der Partei .
Debatte auf dem Parteitag .

F . Kl . Heidelberg . 15 . September . ( Eigener Drahtbericht . )
Während der Parteitag über den Vorstandsbericht debattiert
und dabei die noch immer vorhandenen gegensätzlichen Auf -
fassungen in voller Ausführlichkeit und in voller Oeffentlich -
kcit erörtert Halle , ist die am eisten Tage eingesetzte
Programmko in Mission in Dauersitzungen dabei , den
Entwurf der ersten Kommission den vorliegenden Anregungen
entsprechend umzugestalten . Auch die S a ch s e n k o m -

Mission ist bereits eifrig an der Arbeit und hat schon
stundenlange Erörterungen mit den Sachsen gepflogen . Als

dessenungeachtet ein sää/ ' schcr Redner in lauter Debatte auf
den Sachienkonfltkt eingehen wollie , wehrte das der Vor -
fitzende Ataysr im Plenum des Parteitages unter allgemeiner
Heiterkeit mit der Veinerkuiig ab : „ lieber den Sachfentonflikt
wird schon nimmer geredt . "

Aus dem Schlußwort des Genossen Stelling ging
die überraschende Tachcche hervor , daß wenigstens in Frank -
furt schon wieder die Unsitte eingerissen ist , nach R i ch -
t u n g e n den Parteitag zu wählen und daß für diesen Zweck
sogar Flugzcllel für die eine oder die andere Gruppe vcr -
breitet worden sind . Dieser Unfug verdient Ablehnung bei
der ganzen Parwi . Soll die kaum errungene Einheit wieder
dgrch neue Gruppcnbildung mit gegenseitiger Ermächtigung
aufgehoben werden ? Der Unwille wider solche Bestrebungen ,
der auch auf dem Parteitag zum Ausdruck kam , wird einem
Weitergreifen solcher Gruppenbildung hoffentlich vorbeugen ,
weil sonst ein Ende nicht abzusehen ist .

Gegen 5 Uhr waren die Schlußworte beendet und man
schrill zur Abstimmung über die vorliegenden Anträge .
? in allgemeinen beschloß der Parteitag im Sinne des Vor -
schlage ? der Referenten und des Parteivorstandes . Eine Reihe
von Anträgen , die sich mit den Beamtenfrogen , ins -
besondere mit dem gewerkschaftlichen Streit innerhalb der
partcigenössischcn Beamtenschaft befassen , wurde als durch
den Beschluß des Reichsbeamtenbeirates für erledigt erklärt .
Weitergehende Wünsche , die Festlegung auf eine gewerkschast -
liche Richtung betreffend , wurden abgelehnt unter der aus -
drücklichen Begründung , daß sie keine Uederschre,tung früherer
Parteibeschlüsse bedeuten , sondern nur in Hinsicht ans die bc -
sonderen Verhältnisse dieser jungen Beamtcnbewegung
Gellung haben sollen .

Namentliche Abstimmung wird beantragt über einen
Antrag sächsischer Genossen , der den vom Partei -
vorstand geforderten Beitrag von dem Umsatz der Partei -
geschäfte ersetzen will durch eine Abgabe vom Reingewinn .
Die namentliche Abstimmung ergab eine Vicrfünftel -
Mehrheit für den Antrag des P a r t e i v o r ft a n d e s.
Dieses Abstimmungsergebnis darf wohl im allgemeinen als
ein rechter Ausdruck für die Stimmung des Parteitages in
den schwebenden Streitfragen angesehen werden .

Der Bericht über die Tätigkeit der Reichstagsfraktion
wurde auf Mittwoch früh oertagt .

*

Nach Scheidemann , dessen Rede wir im Abendblatt wieder -
gegeben hoben , sprach

steilmana - Berlin : Dem Bild , das Scheidemann entworfen hat ,
will ich nur einen Zug hinzufügen : In der Strafanstalt Lichten -
borg verbüßt der bekannte Scheidemann - Attentätcr H u st e r t feine
Zuchthausstrafe . Der Direktor dieser Anstalt , ein Herr Nicola i,
hat sich dahin geäußert , er sehe in Hustert keinen Verbrecher ;
der einzige Vorwurf , den er ihm machen könne , sei , daß es ihm
nicht gelungen sei , Scheidemann zu töten . ( Pfuirufe . ) Nach -
dem der Anstaltsgeistliche diese Aeußerung in einem Difzi -
plinarprozeß bezeugt hatte , ist bereits einJahr vergangen ,
ohne daß man gegen diesen Strafanstaltsdirektor eingeschritten ist .
( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Bei der Kritik der Taktik der Partei im
zweiten Wahlgang der Präsidentenwahl ist übersehen worden , daß
dos Ze n t r u m Zug um Zug mit unserem Eintreten für Marx in
Preußen für Braun eintrat . Künstler meinte zwar , das Zu -
sammengehen mit dem Zentrum habe sich als unmöglich erwiesen .
Aber er lebt doch in Preußen und muß zugeben : Unmöglich kann
nichts sein , was T a t s a ch e ist . Gewiß ist das Zusammengehen mit
dem Zentrum in Preußen keine reine Freude ; aber trotzdem denkt
auch Künstler nicht daran, , die Positionen Brauns und Seoe .
rings aufzugeben . lSehr gut ! ) Die Frankfurter Genossen , die
sich über Unkameradschastlichkeit beUagcn , müßten sich eigentlich
an ihre eigene Brust schlagen . Solche Anträge wie im vorigen
Jahre der auf Ausschluß Eberls und der diesmalige brauchen sie
nicht abzuwürgeu Aber wir hotten die Pflicht , die proletarischen
genossen , die solche Antröge stellten , darüber aufzuklären , daß dos
u nkmneradf chaltstch und nicht parteigenässisch sei. ( Sehr gut ! ) Die

Frankfurter Genüssen , die van Kameradschaftlichkeit spreche », dürfen
dann auch nicht gleichzeitig non einer Linken in der Partei
sprechen . Niemand Hai Eiich das Recht auf eine Richtung in der

Partei gegeben und

eine Richkung . die sich als dauernde Gruppe konsolidiert , wird
eine vorslufe der Spaltung .

( Sehr wahr ! ) Und wo war die Kameradschaftlichkeit bei der Be¬
handlung der B a r m a I - A ff ä r e, insbesondere in der sächsischen
Parteipresse ? Die sächsischen Genossen haben ganz übersehen , daß
noch niemals in Deutschland ein schamloserer Justizmißbrauch vor -
gekommen ist als der E b e r t - P r o z e ß und die Affäre Barmai -
Höfle , daß das Material in diesen Fällen in einer Weise gesammelt
und aufgemacht war , d' e alle Vorbilder des Reichslügenvcrbandes
bei weitem übertrasen . ( Sehr wahr ! ) Stehen Genossen im Kreuz -
feuer solcher Verleumdungen , dann müßt Ihr Solidarität üben ,
müßt sagen : Was den Genossen vorgeworfen wird , müssen d i e
Prüfungsausschüsse der Partei untersuchen ; aber so
lange den Parteigenossen Ehrenrühriges nicht nachgewiesen
ist , stellen wir uns schützend vor sie. So haben wir seinerzeit , als
Genosse L o c b in Thüringen Gegenstand gemeiner Verleumdungen
war , in der Parteipressc die Pflicht der Solidarität erkannt und ge -
halten . Ihr , Genossen , müßt sie noch lernen ! — Wir ehren und
achten die glühenden Herzen der Jugend , die um das Problem des
Sozialismus und der sozialistischen Lebensgcstaltung ringen : aber
wir veraästen die Kritiker aus festem Entschluß zur Oppo -
s i t i o n , wir verachten die schmutzigen Demagogen . ( Leb -
haster Beifall . )

Riedmüller - Köln : Der Stand der Parteiorganisation befriedigt
nickst , abc - wir müssen dabei die Nachwirkungen der Inflation
und der Besetzung großer Gebiete berücksichtigen . Die Partei
steht innerlich viel kräftiger da als vor dem Kriege . Wir hätten
die vielen Wohlkämpfe der leisten Jahre sonst gar nicht bestehen
können . Wir müssen die Massen draußen austlären , daß

die Partei heute eine ganz andere

sein muß als früher , daß sie ganz andere Ausgaben hat , nicht nur
infolge der Revolution , sondern überhaupt in - oige ihrer wachsenden
Stärke . Wir müssen verhindern , daß man in der Republik noch

gegen die Sozialdemokratie regieren kann Dazu brauchen wir
die K o a l i t i o n s p o l it i k wie in Preußen und Baden , llm
die Partei auch finanziell zu stärken , bitte ich. es dabei zu belassen ,

daß 2,5 Proz . des Umsatzes der Parteigeschäste an die Partcikasse

fließen . Die Werbetätigkeit sollten wir durch Herabsetzung
des Eintrittsgeldes erleichtern .

Thurm - Berlin befürwortet einen Antrag Berlin , wonach der

Parteioorstand bei der Aufstellung der Reichs - und Landeslisten

gegen den Willen der Bezirkoorganisationen keine Entscheidung
treffen darf . Das ist einfach ein Gebot der Demokratie . Ein weiterer

Antrag verlangt so rechtzeitige Berösfentlichüng dieser Listen , daß
die Bczirkeorganisationen noch Gelegenheit zum Einspruch haben .
Das liegt auch im Interesse des Parieivorstandes .

MSder - Altenbnrg tritt für einen Antrag ein , Parteigenossen mit

Ausnahme der Betriebsräte jedes private Wirken in Vor -

ständen und Aufsichtsrälen kapitalistischer Unternehmungen zu ver -
bieten . Auch die geschickteste Presscregie oermag die Totsache nicht zu
verwischen , daß Heilmann und andere sehr schlecht dastehen . Wie war
es überhaupt möglich , daß der

'
Führer der preußischen Landtags -

sraktian noch so viel Zeit übrig hatte , aus Frenndschaft für Barmat
in einem Dutzend Aufsichisratsstellen zu sitzen ? — Den kultur -

politischen Fragen müssen wir viel größere Aufmerksamkeil und
Aktivität zuwenden , sonst überrennt das kommende Reichsschulgesetz
alle unsere Ideole auf diesem Gebiete . lPeisall . ) .

Anna Ziegler - Leipzig : „ Die Genossin " ist ein gutes , wenn auch
noch ausbaufähiges Jnformationsorgan für Bertrauenspersoneu , und

auch die „ Frauenwelt " mißachten wir durchaus nicht . Sie dient
insbesondere als Insektenpulver zur Verdrängung der bürgerlichen
Modcblätter . ( Heiterkeit . ) Im übrigen ist sie mehr für indifferente
Frauen bestimmt , aber nickt ausreichend für alisgeklärte Genossinnen .
Was wir brauchen , ist ein allgemeines Zl u f k l ä r u n g s -

und A g i t a t i o n s o r g a n für sozialistische Frauen . — Die

Rednerin tritt weiter dafür ein , daß die Frauen eine größere Der -

tretung im Parteiaucschuß erhalten . ( Lebhafter Beifall . )
Aküllcr - Leipzig : Dcr Geschäftsbericht hat Sachsen und andere

Bezirke wenig befriedigt , weil er rein chronologisch an der Oberfläche
haften bleibÜund die tiefen Zusammenhänge der politischen Kon -

stellation mit dem neuen Zusammenschluß des Kapitals vollkommen

übersieht . Es ist unbegreislich , wie angesichts des furchtbaren Klaffen -

kampfes dcr Bourgeoisie Scheideinann unseren Klassenkampf als olle
Kamellen bezeichnen kann . ( Stürmischer Widerspruch . ) Gerade da -

durch , daß wir die Machinationen dcr Bonroeoisie immer wieder

aufdecken , führen wir Klassenkampf , der nach wie vor , der alles bc -

wegcnde Faktor ist . Wir betreiben auch

nicht die Opposilion um der Opposition willen oder zur Parkeispaltung .

konnte Heilmann den Fall Loeb mit dem Fall Barmat vergleichen ?
Loeb war nicht nur als Sozialdemokrat und Jude , sondern auch als
Direktor dcr Thüringischen Staatsbank dem Bürgertum reichlich
unanpenehm . Wir üben nicht Kritik an einzelnen Personen , aber
es läßt sich nicht aus der Well schassen , daß prominente Partei¬
genossen in Beziehungen zu Barmat gestanden haben ( Zuruf : Du
lieferst den Gegnern Material ! ) . Rein , ich helfe nur . für die
Reinlichkeit in der Partei sorgen , die notwendig ist , damll wir eine
proletarische Klassenpartei bleiben . Ihr schätzt die Imponderabilien
im Parteileben nicht richtig ei » ( Zuruf : Redensarten ! ) . Gerade

diese Zurufe beweisen mir , daß wir aus dem richtigen Wege sind

( Beifall . ) Wir wollen die Partei sauber halten und müssen den
Massen Rechenschast geben , wenn wir vom Parteitag zurück -
kommen . Wir stehen grundsätzlich auf dem Standpunkt , daß ein
Sozialdemokrat Aussichtsratspostcn in kapitalistischen Betrieben
nicht bekleiden darf . Aber Heilmann gehört heute noch drei
Barmat - Aussichtsräten an ( Hört ! Hört ! ) . Soll von dem Verbat der ,
Aussichtsräte eine Ausnahme gemacht werden , dann verlangen
wir , daß die Fraktionen das ausdrücklich beschließen : �

Frau Scheibenhuber - Berlin : Die Gleichberechtigung der Frau ,
die wir im Antrag S6 verlangen , ist schon in der Reichsverfassung
vorgeschrieben . Aber in der Partei leben wir Frauen immer noch
unter einer Art Ausnahmezustand . Kein Mann wird danach . ge-
fragt , wie seine Familie zur politischen Tätigkeit steht . Aber bei der
Frau fragt man danach . Der neueste Rückschritt in der Beruss -
ausbilduug der Frau als Beamtin ,

die Entlassung weiblicher verheirateler Dcamtinucn droht den
Kamps der Geschlechter um die Arbeiisstelic heraufzubeschwören .
bei dem die Frau als Konkurrentin des Mannes ihre Arbeits -

tcafl billiger verkauft .

Diesen Gefahren müssen wir entgegentreten . Im Interesse der
Partcibewegung müssen auch die Trinksitten in dcr Partei ein -
geschränkt werden . Dadurch werden viele Frauen zurückgestoßen ,
und der geringe Arbeitsverdienst wird noch mehr beschränkt . Auch
im Kampf gegen d e n A l k o h o l müssen wir die Lugend unter -
stützen . Wir verlangen endlich die Wiedereinsührung des inter -
nationalen Frauentags , der nameiit ' ich in Oesterreich gute Erfolge
gehabt habt . ( Beifall . )

Scil - Bremen : Unter den Statistiken des Parteioorstandes fehlt
eine Büchcrstatistit . Die Altersklassen von 20 bis 35 Jahren
sind in der Partei erschreckend zurückgegangen . Wir haben eine ganz
andere Alterszusamniciisegung als in der Vorkriegszeit . Dos ist
zurückzusühren auf die allgemeine politische Linie der Partei und aus
das Versagen der Werbckrast bei der Lugend . Em Antrag Bremen
mißbilligt die Art der Vorbereitung der Prästdentestwahl . Obwohl
wir wissen , daß namentlich auch Eberl den republikanischen
Sammelkandiaten empfohlen hat und daß eine knappe Mehrheit des
Parteiausschusses ihn schon für den e r st e n Wnhlgang
wollte , halten wir dieses Vorgehen für falsch . Weite Kreise der

Parteigenossen haben sich nur widerwillig der Parole gefügt . Vor
allem aber bedauern wir das diktatorische Vorgehen in dieser Frage .
In Frankreich und Belgien wird bei so wichtigen Entscheidungen die

Mitgliedschaft befragt . Die Reichzprästdentcnwahl war nicht nur eine
eminent politische Frage , sondern auch eine Frage der Organisation
und der Parteidcmokratie . Wir haben uns leiten lassen von dem
Gedanken dcr weiteren Konsolidierung der Republik .
Wir hätten statt dessen die sozialdemokraiischc Arbeiterbewegung
fester konsolidieren müssen . Ein sozialdemokratischer Kandidat im

zweiten Wahlgang hätte die kommunistische Partei zur Be¬
deutungslosigkeit heräbgcdrückt .

Wenn wir 10 Millionen sozlaldemokralischer Wähler haben , ist
die Republik besser geschützt als durch alle Verabredungen .

Wir verlangen Parteidemokratic und Konsolidierung der sozialdem -
kratischon Ärbeiterbewegung . ( Beifall . )

Widmann - Offenbach : Wir wünschen , daß die besondere Beitrogs -
marke für die Internationale fällt . Den Pcitrag für die Interna -
tional « kann die Zentralkasse tragen . Statt dessen möchten wir einen

besonderen Kullurbeitrag zur großzügigen Führung dcr Bit -

dungsarbeit . Gegenüber Adolf Hoffmannn mir eins : Wir haben in

Hessen seit 1918 die kleine Koalition mit Zentrum und
Demokraten und unsere Ersahrungen damit zwingen uns , auch im

Reich eine Politik zu wünschen , die dos Zentrum nickt weiter nach
rechts drängt . In Hessen haben wir , trotz der Koalition mit dem

Zentrum , das beste Volksschulgesctz und das beste Lehrer - '

bildungsgesetz im Reich . Man kann also die Taktik nicht nach einem
Berliner Schema beurteilen . ( Beifall . )

Nach Verlesung eines Bogrüßungstelegramms dcr norwe -
gischen Partei tritt die Mittagspause ein .

In der Nachniittagssitzung spricht zunächst

Hermann Muller - Iranken :
Broßwitz verwies aus Anträge , die verlangen , daß sozial -
demokratische Beamte einer freien Gewerkschaft beitreten
müssen . Mich wird niemand im Verdacht haben , daß ich etwas gegen
den Allgemeinen Deutschen Beamtenbund hätte , aber Tatsache ist ,
daß viele Kommunal - und Rcichsbeamte heute noch in anderen
Verbänden sind , und wir sollten hier eine gewisse Toleranz üben
und sollten nicht Schranken ausrichten , die in sehr vielen Parteiorga -
nisakionen zu dauernden Streiügkeiten führen könnten . ( Sehr wahr ! )
Ein Antrag Lipinski will das Organisationsstatut dahin ändern , daß
in Fällen , wo ein Ausschlußverfahren gegen Mitglieder eingelestet
ist , die sich in ihren Handlungen auf Einwirkungen des Partei -
Vorstandes stützten , der Porsitzende des Schiedsgerichtes nicht
vom Parteioorstand , sondern von der Kontrollkommission ernannt
wird . Darin sehe ich ein indirektes Mißtrauensvotum gegen
den Parteivorstand , und ich mochte den Vorsitzenden , um den es sich
handelt , auch gegen die Unterstellung verwahren , daß eine Handlung
des Parteioorstandes hatte maßgebend sein können für das Schieds -
gericht , dem er zu präsidieren die Ehre gehabt hat . — Jetzt ein paar
Worte an meine lieben Frankfurter : Lch bin der Letzte , der gegen
Fraickfull eingenommen wäre . Ich selbst bin vor 33 Jahren in



yrankskrt In R » soz7aMsche » ewegunz gekommen . Ms ich den

Antrag Frankfurt las , daß der Parteivorstand die Fühlung mit den
Massen nicht mehr Hab«, jagt « ich mir mit Maruschka : „bedrieft mir
nicht " ( Heiterkeit ) , und die anderen Kollegen im Parteivorstand
waren wohl derselben Auffassung . Von kameradschaftlichem Gefühl
gegenüber der Gesamtpartei zeigen solche Anträge nicht . ( Sehr
wahr ! ) Erfreulicherweise hat sich keiner der Frankfurter Vertreter
materiell den Inhalt dieses Antrages zu eigen gemacht . Wenn sie
sagen , man könne solche Anträge nicht abwürgen , so bestreite ich. das :

Die Qualität des Führer » zeigt sich gerade darin , daß er der
Wahrheit überall zum Siege zu verheiseu sucht .

lLebhafte Zustimmung . ) Es hätten doch wenigstens einige in
Frankfurt da sein müssen , die sich gegen einen solch unsinnigen und
ungerechten Antrag wehrten . ( Zuruf : Sie wären aber nicht delegiert
worden ! — Heiterkeit . ) Gewiß ist die rot « Fahne die Fahne
unserer Partei und des internationalen Sozialismus . Das entbindet
aber in der historischen Situation , in der wir zu kämpfen haben ,
nicht davon , auch für die schwarzrotgolden « Fahne einzu -
treten gegenüber den monarchistischen Reaktionären . Wir brauchen
gerade deshalb «in sozialistisches Programm , das allgemein an er '
kannt wird , weil heute von der Jugend so viel « in di « schwarzrot -
goldene Bannerbewegung hineinkommen , die wir zu Sozialisten zu
erziehen haben . Also das ist kein Gegensatz , sondern durchaus zu
vereinbaren . Zur Barmat - Affäre habe ich mich schon in einem
früheren Stadium im Reichstag deutlich genug geäußert , und die
Fraktion hat alles getan , um Klarheit in der Sache zu schaffen .
Wenn man es immer so darstellt , als ob man mit einem Manne wie
Barmat überhaupt keine Verbindung hätte unterhalten dürfen , so
möchte ich auch vor jedem Forum daran erinnern , daß , als zum
ersten Male die Führer der deutschen Sozialdemokrat ! « mit Barmat
zusammenkamen , Branting , Troelstra und andere Führer
der International « in Barmat » Amsterdamer Haus verkehrt haben ,
das er in jener schweren Zeit , als die Internationale von Brüssel weg
mußte , zur Verfügung gestellt hatte . Wenn von der weißen Weste
geredet wird , so stelle ich fest , daß di « Untersuchung aller in Betracht
kommenden Personen , die vernommen wurden , nicht ergeben hat ,
daß irgendein Fleck auf diese Personen fällt . Im übrigen erinnere
ich daran , daß selbst August Bebel sich « inmas dagegen ver -
leidigen mußte , in Beziehungen zu einem im g « gnerisch « n
Lager stehenden Kapitalisten gestanden zu haben , wegen des Pro -
tokolls des Gothaer Parteitages von 187S . Da handelte es sich auch
um 20 —25 Flaschen Wein , um ein Darlehen . Es wird wohl nie -
mand in der Partei geben , der irgendwelche Vorwürfe gegen Bebel
aufrechterhalten wollte . Wenn in diesem Zusammenhang auch davon
gesprochen wird , es müsse das aste Vertrauen wiederhergestellt
werden , das früher der Parteivorstas > - genoß , so kann ich mich , der
ich schon 19 Jahr « im Parteivorstapd sitze , daran erinnern , daß auch
früher schon , zum Teil auch in Sachsen , von Rosa Luxemburg ,
Parvus und Zetkin ein « Tätigkeit entfaltet wurde , die man nicht
immer als Vertrauensvotum für Bebel , Singer , Au « r usw . be -
zeichnen konnte . ( Sehr wahr ! ) Und wir wissen auch , daß man gegen
Bebel auf dem Nürnberger Parteitag wegen seines Eintretens für
di » deutsch - englisch « Frieoensresolution den Vorwurf der Eenilität
echob : also

e » ist alles schon dagewesen , so daß wir , die wir das mikerlebi
haben , solche Dinge nlchtsotragtsch nehmen

wie sie jüngeren Parteigenossen erscheinen mögen . Fleißner behaup -
tete , «s würde von uns di « Volksgemeinschaft propagiert .
W o ist das je in der sozialdemokratischen Presse geschehen ? ( Sehr gut ! )
Zur Volksgememschaft gehören doch auch die Deutschnationalen . Die
richtige Volksgemeinschaft werden wir bekommen , wenn wir nach
dem Siege des Sozialismus die klassenlose Gesellschaft haben . In
diesem Zusammenhang zur Haltung des Parteioorstandes bei der
Reichsprüsidentenwahl wenige Sätze : Wir verraten heute kein Ge -
heimnis , wenn wir sagen , daß nicht nur E b e r t der Ausfassung
war , man sollte schon im ersten Wablgange j ; ür einen republika¬
nischen Sammelkandidaten eintreten , sondern auch all « Partei -
genossen , die zunächst als Liftenkandidaten in Aussicht genommen
waren , nicht nur Löbe , sondern auch Otto Braun , der nur sehr
gegen seinen eigenen Willen und nur unter der Bedingung / daß er
lediglich für den ersten Wahlgang zu kandidieren brauchte , diese
Kandidatur damals angenommen hat . Unter den damaligen Ver -
Hältnissen konnte man mit Sicherhest annehmen , daß ein Sozial -
gemokrat nicht Reichspräsident werden würde . Di «, die sich so gern
auf den Klassenkampf berufen , sollten das zuerst begreifen .
Zweitens drehte es sich darum , möglichst einen —verlässigen
Republikaner und Demokraten an der Spitze zu sehen .
Allerdings haben wir im ersten Wahlgan " angenommen , daß die
Anhänger Hindenburgs selbst so klug sein würden , den Mann nicht
aus diesen Posten zu stellen . Aber wenn wir uns darüber klar

Der franzöfisihe Kultusminister in Berlin .
Der französisch « Kultusminister de Monzie hat gestern vormsttag

dem preußischen Kultusminister Professor Dr . Becker einen Besuch
gemacht und eine etwa einstündige Unterredung mit ihm gehabt , bei
der die Schwierigkeiten für die internationale Zusammenarbeit der
Gelehrten erörtert wurde » . An einem anschließenden Frühstück
nahmen neben dem preußischen Ministerpräsidenten Broun , dem
französischen Botschafter de Margerie , den Staatssekretären Schubert ,
Zweigert und Lammers . der frühere preußische Kultusminister
Schmidt - Ott , namhafte Vertreter der Wissenschaft und Kunst , wie
von Harnack , Geheimrat Wiegand , Geheimrat Professor von Falke ,
die Professoren Einstein , Bruns und Scheel teil . Herr de Monzie
befand fichi " Begleitung einiger Herren der französischen Botschaft
und der Professoren Brunot , Dekan der Sorbonne und Hesnard .

Minister Becker hieß Herrn de Monzie willkommen : Mit Ge »
nugtuung begrüße er den Besuch des französischen Unterrichts -
Ministers , da er einen weiteren Schritt in der Reihe seiner Aeuße -
rungen bedeute , auf ein « kulturelle Verständigung der europäischen
Völker , insbesondere des französischen und des deutschen , hinzu-
wirken . Die Wissenschaft sei ihrem Wesen nach international , aber
der Mensch , der sie erzeuge , gehöre dem nationalen Boden an . in
dem er wurzele und könne sich ohne Schädigung auch seiner geistigen
Arbeit von den Geschicken seines Volkes nicht lösen . Daraus er -
gäben sich Schwierigkeiten für die internationale Zusammenarbeit
der Gelehrten , wenn ihre Völker in Konflikte gerieten . Diese

- Situation habe der Weltkrieg geschasfe «. Je stolzer eine Nation sei ,
desto schwerer trüge sie an ihrer Niederlage . Deutschland stehe noch
unter dem Albdruck der Besatzung . Daraus ergäben sich Hem -
mungen . für die das sranzösische Volk gewiß volles Verständnis
besitzen werde . Für die wissenschastlichen Organisationen komme
außerdem in Betracht , daß die Zusammenarbeit der Gelehrten in
Assoziationen und auf Kongressen ohne deutsche Schuld nach dem
Kriege nicht wieder oder nur vereinzelt ausgenommen worden sei .
Vielmehr sei nach dem Kriege eine Boykottbcwegung gegen Deutsch-
land eingeleitet worden . Noch im laufenden Jahre seien die bedauer -
lichen Beschlüsse de » Conseil de Recherche ? gefaßt worden , deren
Wirkung in der deutschen Gelehrtenwelt sehr stark gewesen sei. Um
so freudiger begrüße er die vonirteilsfreie Initiative , die Herr de
Monzie ergriffen habe , und heiße ihn als Vorkämpfer der geistigen
Verständigung zwischen Frankreich und Deutschland willkommen .

In seiner Erwiderung wies Herr de Monzie auf die Schwierig -
ketten hin , die bis auf die letzten Monate die Wiederherstellung des
Kontaktes zwischen den deutschen und französischen gelehrten Gesell -
schalten und Persönlichkeiten hinausgezögert hätten . Er erinnerte
an seine Versuche , ein « vorläufige Regelung zu finden , die geeignet
wäre , neue Möglichkeiten zu einer aufrichtigen Zusammenarbeit zu
schassen . Er freue sich, daß er durch die Broschüre von Professor
Karo die Einwände kennen gelernt habe , die einer Annäherung ?»
aktion im Wege stünden . Er zeigte durch ein » Reihe von Beispielen .
daß die französische Regierung sich lang « vor dem Kongreß vom
?. Dezember vorigen Jahres bemüht habe , den Beziehungen zwischen
Gelehrten und Universitäten möglichste Objektivität zu sichern .

Der französische Minister wies besonders auf die Notwendigkeit
der Teilnahme Deutschland » an der bevorstehenden Einweihung des

waren , daß ein Sozialdemokrat das Rennen nlcht machen würde ,
was hätte es dann noch für einen Zweck gehabt , für den zweiten
Wadlgang die sozialdemokratisch « Kandidatur aufrech�uerhalten ?
Damit hätten w i r denselben Fehler gemacht , den wir mit Recht
den K o m m u n i st e n vorwerfen . ( Sehr wahr ! ) Das tatsächliche
Ergebnis hat gezeigt , daß nicht nur kein Sozialdemokrat unter den
damaligen Verhältnissen durchzubringen war , sondern auch ein
Zentrumsmann nicht . Das tonn uns doch aber nicht veranlassen , für
die n ä ch st e Wahl für ein getrenntes Vergehen aller Varteien ein¬
zutreten , sondern es wird sich im Gegenteil darum handeln ,

di « Kräfle der Republikaner zu konzentrieren .

Eine Reichspräsidentenwahl ist eben etwas anderes als eine Reichs -
tags - oder Landtagswahl . ( Sehr richtig ! ) Was das Beiseitestehen
der Sozialisten bedeutet , haben wir auch in Frankreich gesehen ,
wo dadurch seinerzeit die Wahl Poincarös ermöglicht wurde .
Es hätte jedenfalls nichts geschadet , wenn ein anderer Mann in jener
Konfliktzeit an der Spitze der französischen Republik gestanden hätte !
— Adolf Hoffmann meinte , wir ständen an einem Wendepunkt der
Bewegung . Ich warne dringend vor solchen Wendepunkten . ( Sehr
gut ! ) Ich bin überzeugt , daß die Partei auf dem zuletzt eingeschla -
genen Wege noch eine Weile wird wettergehen müssen . Die deutsche
Politik kann nach dem verlorenen Kriege leider nicht nach unseren
Gesichtspunkten , aber auch nicht nach deutschnationalen Gesichts -
punkten gemacht werden . Wir stehen zwangsläufig unter außen -
volitischen Einflüssen , und es ist sehr wohl möglich , daß wir
in der nächsten Zeit , ob wir wollen oder nicht , wieder an der Ver -
antwortung werden teilnehmen müssen . Die sozialdemokratische Par -
tei kann sich unter so komplizierten Verhältnissen getreu den Lehren
ihres großen Meisters nur an den Tatsachen orientieren und zu
konkreten Fragen im Interesse der Arbeiter Stellung nehmen .

Das ist der beste Klassenkampf : Eintreten kür die Arbeiterklasse ,
Durchdringung des Staate » mit Sozialismus ,

soweit da » unter den heuttgen Verhältnissen überhaupt möglich ist ,
Ausgestaltung der Demokratie im Staate . Wer diesen
Parteitag in seiner stolzen Geschlossenheit trotz einzelner Gegensätze
sieht , weiß , daß wir in den letzten Jahren auf dem b e st e n Wege

Sewesen
sind . Bleiben wir auf ihm , dann werden wir auch zum

siele kommen . ( Lebhafter Beifall . )

Seydewih - Zwickau : In derselben Nummer de » Heidelberger
Parteiblottes , die den ersten Bericht des Parteitages enthielt , stand
ein Artikel über die Krise der Republik , in dem ausgeführt war , die
Sozialdemokratie sei im Kabinett Strcsemann gut genug gewesen ,
das Ruhrabentener und den Währungsverfall zu liquidieren und
nachher den Volksblockkandidaten des mit den Deutschnationalen ver -
bündeten Zentrums zu unterstützen . Das sei di « Ursache der Nieder -
lag « gewesen . Dieser Arttkel gibt dl « Gesichtspunkte unserer Kritik
richtig wieder . Die Niederlage bei der Reichspräsidentenwahl war
nicht oerschuldet durch das Versagen einzelner Genossen , sondern das
Ergebnis der Politik der letzten Jahre . Das Zentrum hatte nicht mit
uns verhandelt , sondern uns einfach diktiert . ( Widerspruch . ) Wir
Sozialdemokraten sollen eben immer nur Opfer für die Republik
bringen . Das verstehen wette Kreise der Genossen nicht , und darum
gab es keine Begeisterung für Marx . Scheidemann hat ein Bild
gemalt , wie reaktionär e , in der Republik aussieht . Man könnte das
Bild ergänzen durch eine Darstellung der wirtschaftlichen Lage
der Arbeiterklasse . Die Lage der Arbeiterklasse in der schwarzröt -
goldenen Republik ist durchaus nicht so, daß sie zu dieser Republik
aus vollem Herzen Ja sagen könnte . ( Beifall . Widerspruch und
Zurufe . ) Wenn Sie nur Neuigkeiten hören wollen , dann dürfen
Sie nicht auf den sozialdemokratischen Parteitag gehen . ( Gelächter
und Zustimmung . ) Dies « Zustände sind eingetreten , obwohl wir
immer Bündnispolitit gemacht haben . Angesichts dieser Tatsache ,
angesichts der Reichspräsidentschaft Hindenburg und der deutsch .
nationalen Reichsregierung müssen wir doch fragen , ob di « Bündnis -
Politik richtig war . Es war ein Fehler , daß wir vor der Reichs -
Präsidentenwahl ausgeschrien hoben , das Leben der Republik wäre
bei einer Wahl Hindenburgs bedroht . Nach d«r Wahl hat der „ Vor - .
wärts " geschrieben , die Wahl Hindenburgs sei eine Niederlage der
Republik gewesen , aber sein Amtsantritt ihr Sieg . Wir sollten den
Massen stets sagen , daß das Schicksal der Republik stets abhängig
von ihren Kräften im Proletariat fei . Die Republik lebt nicht durch
irgendwelche Bündnisse , sondern durch di « Kraft und Stärke der
Arbeiterbewegung . Wir sind alle von einem gemeinsamen
Wollen beseelt , und wir nehmen bei allen Meinungsverschiedenheiten
auch für uns in Anspruch , das Beste der Partei und der deutschen
Arbeiterklasse zu wollen . ( Beifall . )

Frau wolf - Buchholz bespricht di « Kurs « für di « Heranbildung
von Funktionären . Es sei eine der wichtigsten Aufgaben , den jungen

Institut internationale de Conföddration lntellectuelle hin , zu der
sein heutiger Besuch in Berlin die Brücke schlagen solle .

Die Zusammenarbeit auf kulturellem Gebiet müsse bestehen in
dem Austausck ) von führenden Köpfen der Wissenschast . in dem Aus -
tausch der studentischen Jugend und in wechselseitiger Beteiligung
an den Ausstellungen von Kunst und Kunstgewerbe .

Um eine persönliche Aeußerung gebeten , ergriff der Professor
Brunot das Wort .

Um eine persönlich « Aeußerung gebeten , ergriff der Professor
Brunot das Wort . Man könne zwar den Universitäten und wissen -
schaftlichcn Körperschajten ihre Haltung nicht vorschreiben, man dürfe
nicht gleich Massenwirkungen erstreben , vielmehr solle man an die
Kreise appellieren , in denen der Gedanke an eine wissenschaftliche
Zusammenarbeit lebendig geblieben sei. Die Mehrzahl der sronzö -
fischen Gelehrten verbeuge sich vor dem , was die deutsche Wissen -
schaft zum Fortschritt der Geister beigetragen habe , und vor den Bor -
zügen der deutschen Rasse , die durch ihre Methode und durch ihren
Fleiß auf geistigem Gebiet Großes geleistet habe . Niemals habe
er selber vergessen , was er Männern wie Dietz , Tobler , Suchier ,
Meqer - Lübke , allen Meistern der Wisienschaft der romanischen
Sprachen , verdanke . Eine solche geistige Schuld müsse jeder ehrlich
Denkende anerkennen . Es würde für die Menschheit ein Unglück
bedeuten , wenn die beiden größten Kulturvölker nebeneinander
arbeiten wollten , ohne sich um eine gegenseitige Ergänzung zu
bemühen . Außer der Annäherung von Personen gäbe es aber auch
eine Annäherung durch Dinge , die möglich und notwendig sei : den
Austausch von Büchern , welche die Valutaverhältnisse unzugänglich
gemacht hätten , und die doch die Grundlage für eine gegenseitige
Durchdringung bildeten . Als eines der ersten Werke der intellektuellen
Zusammenarbeit nannte er die Schaffung einer gemeinsamen
Bibliothek , ferner «ine fortlausende Berichterstattung in den Haupt -
kultursprachen über olle wissenschaftlichen Fortschritte und Eni -
deckunqen . Auf solche Weise würde , erklärte der Dekan zum Schluß .
ein Werk des guten Willens wieder aufgenommen werden zum
gemeinsamen Fortschritt und zur gegenseitigen Achtung .

ffn Hanzmetolllustschlff .
lieber da » neue deutsche , in Sturm und Feuer unzerstörbare

Ganzmetalluftschisf teill der Erfinder Dr . R a t h j « N folgendes mit :
Der Weg der Technik ging in allen Fällen von organischen

Stoffen zu Metallen . Die Lustschifferfinder haben bisher noch kein
Mctalluftschisf gebaut , so daß dieses neue Luftschisf das erste Ganz-
metalluftschiff der Welt sein wird . Die Vorzüge dieses Luftschiff ««
bestehen darin , daß die einzelnen Gaszellen , deren Platzen bekannt -
sich die Ursache des , . Shenandoah " - Unglücks war . wegfallen , und
daß die Gaskammern , die durch Schotten innerhalb des Metallutt -
schiffkörpcrs hergestellt werden , starre Wände haben . Das Gerüst
dieses neuen Luftschiffes — und das ist der zweite Vorteil — kann
durch durchgehende Lerspannungen versteift werden , was bisher bei
den Luftschiffen nicht möglich war . Am wichtigsten ist dabei , daß
zum ersten Mal « Brückenträgerkonstruktionen in einem Luftschiff an¬
gewandt werden können . Endlich kommt dazu , daß das Ganz -
metalluftschiff keine unverspannten Ringe mehr nötig hat . Alle

Menschen Klarheit zu geben und sie für dl « Parteiarbeit zu schulen .
Aber die Letter dieser Kurse dürften die

Erziehung zu Achtung und gegenselligem Vertrauen

nicht außer acht lassen . Wenn in einem dieser Kurse gesagt worden
sei , die Alten wollten nicht von ihren Posten weichen und die Partei
selbst sei schon ins Greisenaiter eingetreten , so müsse das Mißvcr -
ständnisse erzeugen . Dabei könne die Mutter Partei doch noch nicht
so greisenhaft sein , wenn sie noch immer die schmutzigen Windeln
aus dieser politischen Kinderstube herausschaffen müsse . ( Heiterkeit . )
Ebenso unpassend sei es , wenn in diesen Kursen die Frage ans -
geworfen würde , ob Juden die Qualifikation zur Führung hätten
und der Kursleiter dabei den jungen Leuten sage , eine chrislliche
Frau werde nie so zynisch sein wie Ruth Fischer . Das Füyrerpro -
blem dürfe in d i e s e r Weise in den Ausbildungskursen nicht erörtert
werden . Die Kurse hätten nur dann ihren vollen Wert , wenn in die

jungen Herzen wirklicher sozialistischer Geist gepflanzt werde . ( Bei -
fall . )

Ein Schlußantrag , von Krüger - Brandenburg begründet ,
wird mit großer Mehrheit angenommen .

In seinem
Schlußwort

nimmt Stelling ( Parteivorstand ) zunächst Stellung zu den vorliegen -
den Anträgen . Die Anträge auf Schofsung eines Agrarbureaus
bittet er dem Parteivorstond zu überweisen . Der nächste Parteitag
soll die Agrarfrage eingehend erörtern . Ebenfalls dem Parteivor -
stand überwiesen werden sollen die Anträge auf Wiederherausgabe
der Parte ikorrespondenz und auf Schasfuntz der nötigen
Aufklärung auch gegenüber Zentrum und Demokralen in der Par ' ei -
presse , desgleichen verschiedene Anträge auf verstärkte Beachtung der

Ebternbeiratswahlen , Schaffung sozialistischer Filme und

Schaffung neuen Agitationsmaterials . Der Antrag auf Wiederein -

siihrung von Wanoerkursen soll dem Reichsausschuß für sozio -
listisches Bildungswesen überwiesen werben . Abzulehnen bittet der
Redner die Anträge , die prinzipiell Bündnisse mit bürgerlichen Par -
teien und Eintritt in überparteiliche republikanische Organisationen
verbieten wollen . Sollte wirklich das Reichsbonner aufgelöst
werden ? ! Man könne die Taktik nicht durch Beschlüsse des Partei -

tages festlegen . Man müsse in den gegebenen Situationen doch nach
der Notwendigkeit handeln . Anzunehmen sei der Antrag gegen die
weiter « Erhöhung des Mietzinses . Zur

Frage der Aufsichteralsposten

bittet Stelling , nur den Antrag von Parteiausschuß und Parteivor -
stand anzunehmen . Selbstverständlich sei die G e n e h m i g u n g auch
notwendig für schon bekleidete Aufsichtsratsposten . Auf der anderen
Seite dürse man nicht vergessen , daß die Gewerkschaften jetzt
vielfach Aktien erwerben und dadurch manches erreichen und daß die
Arbeiterbank tief ins Wirtschaftsleben eindringen will . Die

Anträge auf Herbeiführung von Volksentscheiden seien abzulehnen .
In der Achtstundenfrage müsse die Führung dem Allgemeinen Deut -

schen Gewerschaftsbund überlassen bleiben , den die Partei natürlich
mit voller Kraft unterstützen werde . Im übrigen fei bei der Frage
des Volksentscheids der Kostenpunkt nicht zu vergessen und die Tat -

fache , daß ein erfolgloser Volksentscheid politisch sehr ungünstig
wirken könne . Dem Parteivorstand überwiesen werden sollten die

Anträge auf vermehrte Agitation gegen die Abtreibungsparagraphen .
Der Antrag Bielefeld , daß die Parteigenossen im persönlichen Ver -

kehr vorsschtiger sein müßten , solle abgelehnt werden , ebenso der

Antrag Bremen über die Reichspräsidentenwahl . Listen der Fehlen -
den bei wickttigen Abstimmungen würden bereits bekanntgegeben .
Der Antrag München wegen der Ueberorganisation in Sportvereinen
usw . sei dem Parteivorstand zu überweisen . Einen Zwang , nameni -

sich für die Beamten , den freien Gewerkschaften anzugehören , könne
man jetzt nicht beschließen . In mancher anderen Organisation der
Beamten seien unsere Genossen der Sauerteig und hätten Gutes be -
wirkt . Selbstverständlich müßten im Rahmen jeder Organisation
Angriffe gegen di « Partei zurückgewiesen werden . Di « Antrüg «

' auf zwangsweisen Eintritt in die Gewerkschaften für die Beamten

seien in Uebereinstnnmuna mit dem Beamtenbeirot abzulehnen ,
ebenso der Antrag auf Mißbilligung der Unterschrift von Partei -
genossen zur Einladung für die Iahrtausendfeier . Der Antrag wegen
Schaffung einer kommunalpalitistben Vereinigung bitte er . dem Per -
teivorstank ) und der kammunalpflitischen Zentralstelle zu überweisen .

Und nun einige Worte zur Debatte selbst : Es wäre uns allen
viel lieber gewesen , wenn wir uns mit so manchen Dingen nicht
hätten zu beichäftigen brauchen , aber wir waren dazu gezwungen .
Ich habe mich gewundert , daß gleich drei Parteigenossen au » Frank -
furt auftraten , um den Parteivorstond in Grund und Boden zu ver -
dämmen . Was wir wollten , war darzulegen , daß wir uns bei allen

Schritten von dem G e s a m t i n t e r e ss « der Partei leiten lassen .

diese Umstände bewirken , daß dies neue Lultschisf im selben Sinne
ein wirkliches Schiff ist , wie di « Schiffe , die das Meer befahren und

demgemäß auch ollen Stürmen und Strapazen genau so gewachsen
ist , wie die Metallschiffe des Meeres . Durch die Verwendung von
Metall fällt die Hülle des Lustschiffes weg , die bekanntlich den un -

geheuren Nachteil hat , daß sie bei langen Fahrten durch Wasser und
Tau ungeheuren Ballast aufnimmt , der das Luftschiff niederdrückt .
Bei Sonnenschein trocknet die Hülle wieder , so daß das Lustsdiisf
wieder zu leicht wird und außergewöhnliche Maßnahmen erforderlich

macht . Da der Ganzmetallbau sich billiger stellt , als der Bau von

anderen Luftschiffen , und da die Festigkeit dieser Metallustschifse von

den Größe unabhängig ist , so ist es möglich , Luftschiffe von jeder

beliebigen Größe zu bauen . Das erste Lufffchiff soll 200 Personen

fassen und eine Größe von 300 000 Kubikmetern haben . Die Füllung
des Luftschiffes kann mit Gasen oller Art . wie Wasserstossgas , Helium

usw . erfolgen . Das Gas wird durch »ine physikalisch - chemische

Methode , die da » Geheimnis des Erfinder » ist , in die Gaskammern

befördert .
Da dieses Metalluftschiff tatsächlich von den Ditterungsver -

Hältnissen unabhängig ist . so eignet es sich natürlich am besten zu
all den Expeditionen , di « unter Sturm und Wetter leiden . Tal -

sächlich ist bereits eine deutsche Rordpolexpeditton mit diesem

Metallufschiff geplant , die mit Hilf « eines in Bildung befindlichen

amerikanischen Komitees ausgeführt werden soll . Sicher ist , daß die ,

Vorteile eines Luftschiffes , das ganz aus Metall besteht , gegenüber

den bisherigen Lustschiffen mehrere größere Vorzüge besitzt . So ist

zu hoffen , daß der Bau dieses Luftschisfes bald Ereignis wird .

Fünsundzwanzimähriaes Beliehen des Hamburger Schauspiel .

Hauses . Das Deutsche Schauspielhaus in Hamburg beging gestern

die Feier seines 25jährigen Bestehens . Dieses für dos Hamburger

Theaterleben bedeutsame Ereignis wurde am Vorabend durch ein

Ffftkonzert eingeleitet . Am gestrigen Vormittag fand die offizielle

Jubiläumsfeier statt , zu der sich alle « ingesunden hatten , die >n

Kunst und Wissenschaft , aber auch in der Wirtschaft ein « führend «

Rolle spielen . Man sah u. a. Gerhart Hauptmann sowie mele

Schauspieler und Schauspielerinnen , die durch irgendwelche Band «

mtt dem Schauspielhaus verknüpft waren oder es noch sind . Der

Vorsitzende des Aufsichtsrates . Senator Berenberg - Goßlar , begrüßte

die Erschienenen im Namen des Theaters . Für den Hamburger

Staat sprach Oberbürgermeister Dr . Petersen , dem Direktor Dr . Eaer

im Namen der Künstlerschaft dankt «, während Direktor Ernst Koehne

einen Ueberblick über die Geschichte des Deutschen Schauspiel .
Hauses gab . _ _

hochschulgebllhren Im Mitterlemesser . Wie der Amtliche Preußisch «
Vressidieiiit mitteilt , wird di « Töbe der Kcbubrcn an den Universttiten und
Tcchniichen Hochlchulcu im Wivlerlemeslcr unverändert bleiben . Auch di «
Möglichkeit . die Gebühren in zwei Raten zu zahlen , besteht weiter . ? e «
düiitige ui . d begabte Studenten können von der ganzen oder der halben
Gebühr befreit werde ».

Zm leulschen Theater gebt beut « lMitwoch ) , 1«. Sedlember , inwlg «
ErkraNkuna van Elisabelb Bergner nicht . Die beilige Johanna ' , sondern
»Dr . Knock ' mit Eugen Klöpser in der Tileirolle in Szene .



Auf jeden Fall sollte , nachdem wir uns einmal die Meinung gesagt
hatten , nicht in der vergifteten Weise geschrieben werden , wie die
Frankfurter „ Volksstimmc " es getan hat . Dieser Artikel kann nur
zur Verschärfung der Gegensätze beitragen und richtet sich
damit selbst . ( Sehr gut ! ) Ich frage die Frankfurter , ob das auch
ein loyales Vorgehen war , wenn in Frankfurt Zettel verteilt wurden ,
auf denen es heißt : „ Parteigenossen ! Vergeht nicht , Euer Wahlrecht
auszuüben ! Wählt Genossen , die eine gradlinige und zielbewußte
Politik verfolgen . Das find Dißmonn , Loeb , Staatsbankpröfident
a. D. und Wilhelm Dressel . Alle übrigen sind auf der Liste zu
streichen . " ( Zuruf : Das ist von der Partei abgelehnt worden ! )
Aber es wäre selbstoerstänölich von Parteigenossen , die kamcrad -
schoftlich arbeiten , daß sie es ablehnen , solche Zettel überhaupt a n -

z u f e r t i g e n und zu verteilen . Laßt uns als Sozialdemo -
kraten gemeinsam arbeiten , sorgt dafür , daß Euer Zuschußbezirk ein
Aezirk wird , der sich selbst erhalten kann . Man hat gesagt , diese Re -
publik sei nicht unser Ideal . Gewiß , noch keiner von uns hat diese
Republik als das letzte Ziel seiner Wünsche angesehen , wohl aber als
einen G r u tf d st e i n für die s 0 } i a t c Republik , der unser Sehnen
und Hoffen gilt . Diesen Grundpfeiler müssen wir deshalb mit Zähnen
und Klauen verteidigen . In der Frage der Reichspräsidentenwahl
kann ich die Ausführungen Müllers nur unterstreichen . Gegenüber
Parteigenossen , die an einer kommunistischen Delegation nach Ruh -
land teilnehmen und die in öffentlichen Versammlungen , die von
kommunistischen Organisationen einberufen sind , über ihre Eindrücke
in Ruhland berichten , mklßte das Organisationsstatut angewandt
werden . Denn diese Leute arbeiten damit bewußt für die Interessen
einer der Sozialdemokratie feindlich gegenüberstehenden Partei .
( Sehr wahr ! ) Ich bitte , nach dieser Aussprache alles Trennende
zurückzustellen und gemeinsam in treuer Kameradschaft den Kampf
gegen unsere Widersacher zu führen , den Kampf um den Sieg
der roten Fahne des Sozialismus . ( Lebhafter Beisall . )

Vortel » empfiehlt den Antrag , der wünscht , daß wir uns mehr
mit den Zielen und der Arbeit der jungsozialistischen Bewegung bc >
fassen , dem Vorstand zu überweisen . Ein weiterer Antrag will
Aufnahme einer A l t e r s st a t i st i k. Wir haben nichts dagegen ,
ivenn solche Statistiken in Bezirken ausgenommen werden . In diesem
Sinne bitte ich den Antrag zurückzuziehen . Dem Antrag , der den
Parteioorstand ersucht , lausend zusaminengestelltes Material für die
Funktionäre herauszugeben , werden wir versuchen Rechnung zu
tragen und bitten , ihn dem Vorstand zu überweisen . Zur Ablehnung
empfehlen wir den Antrag auf Herausgabe einer neuen sozialistischen
Frauenzeitung , sowie den Antrag auf Neuherausgabe der „ Neuen
Zeit " . Die Anträge über die Reichs - und Londeslisten richten sich
an eine falsche Adresie . Das war bisher Sache des Parteiausschusses
gemeinsam mit dem Borstand . Im übrigen können solche Listen
in der Regel erst im letzten Augenblick aufgestellt werden , wenn
die Arbeiten in ollen Bezirken erledigt sind . Diese beiden Anträge
wären also abzulehnen . Die Anträge aus Abhaltung eines Frauen -
t a g es zur Demonstration für die Interessen der werttätigen Frau
cnipsehlen wir dem Parteioorstand zu überweisen . Der Antrag ,
der wünscht , daß unser Organisationsstatut auf demokratischer Grund -
läge aufzubauen ist , ist gegenstandslos , weil das bereits der Fall ist .
Abzulehnen bitten wir auch den Antrag , der den Unterbezirken eine
gewisse finanzielle Selbständigkeit geben will . Die Unterbczirke
sollen in der Hauptsache Agitationsstellen sein , während die
finanziellen Geschäfte vom Bezirksvorstand erledigt werden . Zu der
weiter beantragten Aenderung des Organisationestatuts , statt „ Orts -
verein " , Ortsgruppe zu sagen , liegt im Augenblick kein Anlaß vor .
Ebenso bitten wir die Anträge abzulehnen , die den Bezirks - und

llnterbezirkssetretären die Möglichkeit parlamentarischer Betätigung
erschweren wollen und auch den Antrag , wonach im Parteistatut
festgelegt werden soll , daß in Zukunft die Aufstellung des Reichs -
uräsidentenkandidaten nur auf einem Parteitag zu erfolgen hat . Das
ist unter Umständen nicht durchführbar . — Eine Aenderung der

Höhe des Eintrittsgeldes holten wir nicht für zwingend notwendig .
Darüber kann bei einer späteren Umgestaltung des Organisations -
statuts vielleicht geredet werden . Die Herabsetzung des Parteibei -
trags auf die Hälfte in Gegenden mit besonders niedrigen Löhnen
würde zu unabsehbaren Konsequenzen führen . Wo besondere Not -
ltände vorübergehend eine solche Maßnahme rechtfertigen , haben
wir nichts dagegen . Abzulehnen bitten wir auch den Antrag , daß «in
monatlicher Beitrag von den Bezirken festgesetzt wird , und Anträge
die ähnliches wollen , wie z. B. die Feststellung der Beiträge nach
dem Einkommen . Den Antrag des Parteioorftandes in bezug auf den

Werbebeitrog der Parteiunternehmungen bitten wir anzunehmen .
Würde der Antrag Liebmann angenommen , der 26 Proz . vom

Reingewinn erheben will , io müßte der Parteibeitrag wesentlich er -

höht werden . Vielleicht jind die Ueberschllsse der Parteigeschöfte nur
rechnerisch da , und im übrigen denken wir nicht daran , die Partei -
cuschäft « vom Parteivorstand abhängig zu machen . Ein weiterer

Antrag des Partsioorstondss will lediglich im Statut festlegen , was

bisher schon der Fall war , daß 10 Pf . pro Marke und Mitglied von
dem internationalen Beitrage an die Parteikasse abzuführen sind
Den Antrag , der diesen internationalen Beitrag in die

ordentlichen Mitgliederbeiträge einkalkuliert wissen will , bitten wir

abzulehnen . Bedenken haben wir dagegen , in das Statut
hineinzubringen , daß die Erwerbslosen vom Beitrag befreit sein
s äen . Im übrigen entspricht dos einer alten Uebung . Einige
Anträge wollen Wahl der Delegierten zum Parteitag oder zu inter -
nationalen Kongressen durch Urwahl . In dem Sinne zu verfahren .
steht jedem Bezirk frei , ober wir halten es nicht für am Platze , all -

' gemein ein bestimmtes System hierfür festzulegen . Den Anträgen
in bezug auf die

Vermehrung der weiblichen Delegierten im Parleiausschuß

sind wir bereit , entgegenzukommen , da deren Zahl tatsächlich jetzt sehr
gering ist . Wir sind einverstanden damit , daß in Zukunft die Zahl
der Mitglieder , die die Voraussetzung für einen Vertreter im Partei -
ousfchuß ist , bei den weiblichen Mitgliedern von 10 00( 1 auf 7600

herabgesetzt wird . Dadurch würden 10 statt bisher Z weibliche Dele -

gierte in oen Porteiausfchuh einziehen . Ein Verbot d e r S o n -
d e r k o n f e r e n z e n> wie es Zwickau beantragt , ist schon auf frühe -
ren Parteitagen mehrfach erfolgt . Die Motivierung dieses Antrages
aber müssen wir ablehnen . In . Sachsen dürfte auf beiden Seiten
in dieser Beziebung gesündigt worden sein . ( Widerspruch der fach -
fischen Delegierten . ) Einen regelmäßigen vierteljährlichen Beitrag
für Kulturzwecke zentral bindend einzuführen , hoben wir Bedenken .
Wir haiioa aber nichts dagegen , wenn einzelne Bezirke oder Orte einen

solchen Beitrag erheben . Der Antrag Lipinsti will «in kleines Ge -

iegenheitsgefetz machen . Auch ich weife dieses Mißtrauen gegen den

Parteioorstand entschieden zurück und ersuche um Ablehnung dieses
Antrages .

Daß wir etwa den Mitgliederrückgang leicht nehmen und feinen
Ursachen gleichgültig gegenüberstehen , muß ich entschieden zurück -
weisen . Aber ich glaube nicht recht an ihn , sondern nehmo an , daß
die Angaben über die Mitglicderzahl aus der Inflationszeit nicht

ganzge stimmt haben . Jedenfalls wollen wir alle , daran setzen ,
im nächsten Jahre eine beträchtlicheMitgliederzunahine
zu erreichen . ( Beifall . )

Ludwig ( Parteivorstand ) wendet sich gegen den Antrag Leipzig ,
der den sogenannten Werbebeitrag der Parkeigeschäfte ablehnt und

den Parteioorstand mir am Reingewinn beteiligen will . Die Partei -

geschäfte haben freiwillig den Werbebeitrog «ingeführt und 690 000

Mark gezahlt und damit in der schlimmsten Inflationszeit den

Parteikorper erhalten . Rur Leipzig hat sich geweigert und

lediglich den statutenmäßigen Anteil am Reingewinn gelben rund

12000 Mark , während die übrigen sachsischen Parteigeschafte 61000
Mark abgeführt haben . Davon hat der Parteioorstand seinerseits
k en Parteigeschäften seit Ende der Inflation 866 000 Mark gegeben .
Unsere Parteig - schäfte sollen technisch auf der Höhe sein , aber auch
der Partei geben , was sie können . . — Ueb « r

dl « Barmak - Affäre

brauchen wir durchaus nicht zu schweigen . Der Prüfungsausschuß
hat ein Rundschreiben an alle Redaktionen und Parteisekretariate
erlassen , um Anklagematerial gegen die beschuldigten Genossen zu

sammeln . Nicht eine Müteilung ist eingegangen . ( Hört ! hört ! ) Wir
habe » die deutschnationalen und völkischen Anwürfe 66 Stunden
lang untersucht . Das Urteil ist nirgends angefochten
worden . Wir können es auch allerding » heute noch nicht als Ver -
brechen ansehen , daß Barmat in der Inflation die Partei unterstützt
bat . Die Parteigenossen aber hätten die Pflicht gehabt , solange der
Untersuchungsausschuß nirgendwo den Berdacht bestätigt fand ,
daß ein Genosse sein Mandat zu persönlichen Zwecken mißbraucht
hat , sich oar die Parteigenossen zu stellen , die im Interesse der Partei
gehandelt haben . ( Beifall . )

Persönlich bemerkt Loeb - Frankfurt , Stelling habe in seinem
Schlußwort mitgeteilt , daß bei den Urwahlen zum Parteitag in
Frankfurt Zettel verteilt worden seien : Wählt Dißmonn » nd Loeb .
Aber es feien auch Zettel verteilt worden : Wählt Quarck und Rölting !
Sowohl Rölting wie er hätten sich diesen Mißbrauch ihres Namens
entschieden verbeten . Der örtliche Vorstand , dem sie die Man -
dote zur Verfügung gestellt hätten , habe anerkannt , daß sie sie auf
ordnungsmäßigem Weg « erlangt haben .

Vorsitzender Wels : Das war kein « persönliche Bemerkung .
Stelling hat nur darauf hingewiesen , daß in Frankfurt die Partei -
genossen nach Richtungen beurteilt werden . Wenn mehrere
Richtungen Flugzettel verbreitet haben , dann wird die Behauptung
Stellings nur bekräftigt .'

Es folgen die Zlbstimmunqen , die durchweg nach dem Antrag
der Berichterstatter ausfallen . Teilweise wird , insbesondere von den
sächsischen Delegierten , die Abstimmung bezweifelt , doch ergeben die
Wiederholungen das gleiche Ergebnis .

Schließlich wird auf Antrag der sächsischen Delegierten über den
Antrag Leipzig gegen den sogenannten Werbebeitrag der Partei -
geschäfte namentlich abgestimmt . Auch hier wird der Antrag des
Parteivorstandes mit 272 gegen 74 Stimmen angenommen .
Für den Antrag Frankfurt , daß der Parteivorstand keine Fühlung
mehr mit den Arbeitern hätte , werden nur wenige Stimmen ab -
gegeben . Schließlich wird gemäß dem Antrag der KantrcFpvmmission
dem Parteivorstand einstimmig Entlastung erteilt .

Die weiteren Verhandlungen werden um 7 Uhr abends auf
Mittwoch vertagt . _

Der �Privatmanns auf Reifen .
Ein Wortbruch des Exkronpriuzen .

Der ehemalige Kronprinz des Deutschen Reiches , der noch
vor wenigen Iahren rührende Briefe an seine ihm mehr oder
minder nahestehenden Bekannten schrieb , man möchte ihm den

Aufenthalt in der Heimat als schlichter deutscher Bürger
gestatten , wird im Augenblick zum Gegenstand eines unerhörten
nationali st ischcn Rummels in Ostpreußen mißbraucht .

Man schleppt den reiselustigen Schloßherrn aus Oels
von Schlachtfeld zu Schlachtfeld , von Schloß zu Schloß , begrüßt
ihn mit dem „ Reiterverein " und dem „ Kriegerbund " und mit Gir -
landen „ Heil Hohenzollern " , hält dem vergnügungslustigen jungen
Herrn „ Vorträge " über die Schlacht von Tannenberg , den Ein -

satz des xten oder yten Korps bei Neidenburg oder Hohenstein , die

Wilhelm junior zweifellos fürchterlich langweilen , und zwingt
ihn , überall , wo er geht und steht , einen Kranz niederzu -
legen . Offenbar reist er mit einem solennen Kranzmagnzin ! Um
den antirepublikanischen Charakter dieser Kund -

gebungen aber noch besonders zu unterstreichen , melden die ser -
vilen ostpreußischen Provinzblätter , daß der Kronprinz mit seiner
Gemahlin und den Prinzen Wilhelm und „ Louis " ( Gott strafe
Frankreich ! ) Ferdinand heute beim Grafen Dohna - Finken -
stein und morgen beim Kammerherrn v. Oldenburg auf
Ja n u sch a u zu Gast ist .

Im übrigen stellt sich jetzt heraus , daß die Reklame , die für
die Reise de » früheren Kronprinzen gemacht wird , von ihm selber

ausgeht . Wie das „ Berliner Tageblatt " mitteilt , hat sich über
die Publikationen anläßlich dieser „ privaten " Reise eine Polemik
zwischen dem volksparteilichen und deutschnationalen Blatt in

Königsberg entsponnen . Die „ Königsberg « ! Allgemeine
Zeitung " brachte nämlich besonders ausführliche Mitteilungen
über das Programm des kronprinzlichen Besuchs . Wütend vor

Konkurrenzneid warf ihr die deutfchnationole „ O st p r « u ß i s ch e

Zeitung " vor . daß ihre Konkurrentin „ aus diesem Besuch « ine

Sensation mache , eine Takt - und Geschmacksfrag «, deren Be -

urteilung wir unseren Lesern überlassen " . Daraus rechtfertigte sich
das volksparteiliche Blatt mit folgender Feststellung :

„ Am Freitag , 4. September , abends 7 Uhr , ging uns aus nächster
Umgebung des Kronprinzen eine Information zu mit der AnHeim -
gab «, der Königsberger Bevölkerung das Programm des Auf -
entHalts der kronprinzlichen Familie zur Kenntnis zu bringen —
eine Meldung , die natürlick insofern von besonderer Bedeutung
war , weil sie zum ersten Male feststellte , daß der Kronprinz
Königsberg besuchen würde und weil sie die Zeiteinteilung für
seinen hiesigen Aufenthall enthielt . "

Also nicht Takt - und Geschmacklosigkeit , sondern Erfüllung
eines Wunsches , der von dem „ privaten " Reisenden

selbst ausgegangen . Der ehemalige Kronprinz hat sich bei

seiner Rückkehr nach Deutschland verpflichtet , jede politische Propa -

ganda zu unterlassen . Hier ist der klare Beweis erbracht , daß er

dieses Versprechen nicht innehält . Die Zahl der gebrochenen Hohen -

zollernvcrsprechen ist also wieder mal um eins vermehrt worden .

Der Mann , der angeblich nur den Wunsch hatte , „ als Privat -

mann auf seinem Besitz zu leben , sich einen Pflichten -
kreis zu schaffen und zu arbeiten " , geht ganz offen dazu über ,

einen monarchistischen Propagandarummel zu in -

szenieren .
Die Regierung wird nicht umhin können , dafür Sorge zu tragen ,

daß dieser Skandal , der eine neue Gefährdung der Aufwärtsent -

Wicklung Deutschlands mit sich bringt , möglichst rasch unterbunden

wird .

Die «Dptantenfrage .
Verhandlungen im Ostausschnß .

Der Ostausschuß des Landtages , der in dieser Woche «in «

Reihe von Ostfragen behandeln wird , trat am Montag erstmalig zu
einer Sitzung zusammen . Man einigte sich dahin , von den vorliegen -
den Anträgen zunächst diejenigen zu behandeln , die sich mit der O p -

lantensragc beschästigen und dann zu den über Oberschlesien

vorliegenden Anträgen überzugehen . Berichterstatter war der volks -

parteiliche Abg. Pischkc . Seine längeren Ausführungen ließen er -

kennen , daß die uferlosen Angriffe , die die rechtsgerichtete
Presse in den ersten Augustwochen gegen den Innenminister Ge -

nassen Severing wegen angeblich ungenügender Sorg « um das

Schicksal der Optanten gerichtet hatte , völlig in sich zusam -
mengebrochen sind . Pischke hat selbst das Schneidemühler Lager
vor dem starken Andrang der Optanten , während dieser Zeit und

nachher besichtigt und legte die Gründe dar , die zu einer zeitweiligen

Ueberfüllung und zu den vorübergehenden , durch das tatkräftige Ein -
greifen des Gen . Severing behobenen Mißständen geführt haben .
Seine Kritik richtete sich dagegen , daß man geglaubt habe , die Ojitan .
ten an einem Ort zusammenziehen zu müssen , gegen falsche Spar -
samkell , die man am Anfang gezeigt habe , und vor allem gegen das

hemmungslose Verhalten der rechtsgerichteten Presse , die vollkommen

innerpolitisch eingestellt gewesen sei . Sodann gab «in Oberregie -
rungsrat aus dem Innenministerium «in « Uebersicht über die

jetzigen Verhältnisse im Schneidemübler Lager . Er er -

wähnte , daß dieses noch von 2600 Optanten belegt fei . Im ganzen
seien seit Ende Mai 14 000 Flüchtlinge übernommen worden .

In der Dienstagsitzung brandmarkte Genosse wende die Metho -

den , deren sich die Deutschnationalen bei der Bekämpfung des preu -

ßischen Innenministers zum Schaden des deutschen Volkes bedient
haben . Allen Versuchen einzelner deutjchnationaler ». nd deutsch -
völkischer Abgeordneter , die Angriffe zu erneuern , traten die Ge ,
nassen Decker und Dr . hamborger wirksam entgegen . Sie wiesen
ferner daraus hin , daß noch zahlreiche polnische Arbeiter -
ca milien in Werkswohnungen sitzen , wodurch die Unter -
bringung der Optanten erschwert wird , und warnten vor jedem
Mißbrauch der Optanten als Streikbrecher gegenüber streikenden
und ausgesperrten Arbeitern .

Der Vertreter des Innenministeriums entwickelte
das Wohnungsbauprogramm für die Optanten , das bs -
reits in Angriff genommen ist und mit dessen Durchführung die
Unterbringung der heute noch im Schneidemühler Lager befindlichen
2600 Personen fast restlos ermöglicht . Die Angaben über die bisheri -
gen Aufwendungen für Unterbringung und Arbeitsvermittlung ließen
erkennen , daß das Reich seinen Verpflichtungen noch nicht in dem
Maße nachgekommen ist , wie es das Optantenelend verlangt , und
daß bisher eine übermäßig große Last von Preußen getragen werden
mußte . Zum Schluß nahm der Ausschuß einstimmig einen Beschluß
an , wonach das Staatsminiftcrium von derReichsregierung
oerlangen solle , daß zur Beseitigung der Optantennöt und zur
Unterbringung und Einführung der Optanten in das Wirtschaftsleben
in weitestem Maße Reichsmittel zur Verfügung gestellt werden , da
die Ausweisung der Optanten als Folge des verlorenen Krieges und
des Versailler Vertrages zu Lasten des Reiches zu gehen habe .

völkerbunü oüer Stahlhelm ?
Die deutschnationale „ Kompromistformel " .

Die „Vossische Zeitung " meint iranisch , daß die deutsch -
nationalen Führer in der Frage des Sicherheitspaktes bis jetzt
die „ Kompromißformel " gewählt haben : „ Unter allen Um -

ständen in der Regierung bleiben und unter allen

Umständen den Pakt sabotieren " . Das demokratische
Blatt ist der Ansicht , daß die Deutschnationalen , da sie natürlich
mit dieser Formel nicht durchkommen werden , es schließlich
oorziehen werden , in der Regierung zu bleiben und den Pakt ,
ebenso wie das Dawes - Abkommen , durch ihre Mitverantwor -

tung zu decken .
Wir wissen nicht , auf welche Tatsachen die „Vossische Zei -

tung " diesen Optimismus stützt . Einstweilen kann man von

dieser Seite der Regierungskoalition Paktsabotagc wahr¬
nehmen . Die Berliner deutschnationalen Blätter halten sich,
einer höheren Anweisung offenbar sklavisch gehorchend , auf -
fallend zurück . Um so rücksichtsloser läuft die Rechtspresse in
der Provinz gegen Stresemann Sturm . Und die deutsch -
nationalen Organisationen draußen im Lande erst recht . Die

deutschvölkische „ Mecklenburger Warte " des Herrn von Graefe
macht sich ein teuflisches Vergnügen daraus , jene Protestent -
schließungen aufzuzählen , die man bislang in den deutsch -
nationalen Parteiblättern der Reichshauptstadt vergeblich sucht .

Allerdings veröffentlicht die „ Kreuzzeiwng " ein Tele -

gramm , das der berüchtigte Scharfmacher , Oberstleutnant a. D.
Due st erber g, angeblich im Namen von 500 Stahlhelm¬
führern aus dem Bezirk Hallc - Merfeburg an den „hochgebie -
tenden Herrn Generalfeldmarschall " gesandt hat . Diese Kund -

gebung , die von maßlosen verleumderischen Angriffen auf die

Linsparteien strotzt , verlangt vom „ Retter " , das deutsche
Boll gegen den Pakt aufzurütteln .

Eigentlich sollte dieses Telegramm aufrüttelnd auf die

Regierung wirken , und zwar insofern , als sie die Not -

wendigkeit endlich erkennen müßte , Klarheit über die Hal -
tung der stärksten Koalitionspartei — zwei Wochen vor der

Konferenz — zu schaffen .
Aberwo istüberhauptdieRegierung ? Sie

wagt anscheinend gar nicht , zusammenzutreten , aus Angst , daß
sie über die erste grundsätzliche Beratung auseinanderplatzt .
Der Reichskanzler ist heute noch auf Sylt , morgen läßt er sich
mit Hindenburg in Bochum als Befreier des Ruhrgebietes
feiern , worüber die Sachkundigen nur lächeln können — und
dann ?

Dann wird allerdings ein « Klarstellung nicht mehr hin -
auszuschieben sein . Sogar Herr Schiele wird seine Minister -
ferien unterbrechen und Farbe bekennen müssen . Bei diesem
Gedanken allein herrscht aber schon jetzt in der Wilhelmstraße
eine latenteKrisenstiminung . Mit jedem neuen Tag
mjjhren sich die Zweifel , daß es gelingen wird , den Geist des
Völkerbundes mit dem Geist des Stahlhelmes zu versöhnen .
Herr Luther wird sich aber doch entscheiden müssen , ob er die

ganze zivilisierte Welt gegen Deutschland aufbringen oder den

Kampf mit den Duesterberg und Konsorten aufnehmen will .

Rheinisthe Fentrumstagung .
Eine Warnung für das Zentrum .

Düsseldorf , 16. September . ( Mtb . ) Der Provinzialau » -
schuh der rheinischen Zentrumspartei hat den heutigen zweiten Tag
seiner Tagung zu einer Aussprache über die gestern gehaltenen
Referate und über die Lage der deutschen Zentrumspartei im allge -
meinen und der rheinischen Zentrumspartei im besonderen benutzt .
Aus den Ausführungen der einzelnen Diskussionsredner ergab sich
etwa folgendes Gesamtbild : Die Regierung Luther , der

man an sich ablehnend gegenübersteht , wurde als Folge zwangs¬
läufigen Geschehens bezeichnet . Es wurde ihr vorgeworfen , daß sie
die Linksparteien nicht zur verantwortlichen Mitarbeit herangezogen
haben . Die Zentrumsfraktion habe zwar recht daran getan , in die Re -

gierung einzutreten : aber vielleicht hätte sie sich etwas mehr suchen
lassen sollen , d. h. ihr « Selbständigkeit vielleicht entschlossener wahren
können . Die Fraktion des Reichstags habe das Bewußtsein fiaake -

politischer Verantwortung ü b e r st « i g e r t. Die Extratouren der

Koalitionsgenossen in den außenpolitischen Fragen hätte sich die

Zentrumsfraktion energischer verbitten müssen . Di « Partei müss « eine

geschlossene Phalanz bilden . Die psychalogische Einstellung der

Führung auf das Denken der von ihnen Geführten fei unbedingtes
Erfordernis . In diesen Kreisen , nicht nur innerhalb der Zentrums -
parte ! , herrsche heute die Meinung vor , daß die Regierung
Luther die erste Etappe darstelle zur inneren Aushölung
des neuen Volts st aatcs . Die Reichsparteilestung müsse

Wege und Mittel suchen und finden , die Angelegenheit Wirth bei -

zulegen . Wirth gehöre wieder in die Reichstagsfraktion hinein . Die

Tagung schloß mit der Kundgebung des ernsten Willens , die Einheit
der Partei zu wahren .

Die Sladk Köln beabsichtigt , zur Förderung de ? gemeinnützigen
Wohnungsbaues eine Inlandsanleihe über 20 Millio -
nen Mark aufzulegen . Die Genehmigung des Ministeriums ist bereits
«rteilt .

Zu der Dölkerbundsversammluug beantragt « L o u ch e u r -

Frankreich mit ausführlicher Begründung die Entschließung auf Ein -
berusunz einer internationalen Wirtschaftskonfe -
renz zur Untersuchung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten , die sich
der Wiederherstellung der allgemeinen wirtschaftlichen Blüte ent -
pegenstellen , und um die besten Mittel zur „Beseitigung der

Schwierigkeiten der Arbeltskonflikte >ed «r Art " zu finden .

Der Abbau des Visumzwangs . Die finnische Regierung
beabsichtigt , den Visumzwang gegen Lettland abzuschaffen .



OewseMastsbewegung
verbanöstag der Tabakarbeiter .

5n Nordhausen tagt zurzeit der 19. Verbandstag der

�abakarbeiter . Am Montag begannen die eigentlichen Beratungen .
Anwesend sind 7 Vorstandsmitglieder , der Vorsitzende des Aus -

schusses , 11 Gauleiter und 69 Delegierte . D e i ch m a n n - Bremen

begrüßte die erschienenen Gäste , gedachte der verstorbenen führenden
Genossen des Tabakarbeiteroerbandes und skizzierte kurz das Ar -

beitspensum der Tagung : Lohnpolitik , Privat - oder

Planwirtschaft in der Tabakindustrie , O r g a n i s a t i o iz . s -

aufbau , Beitragssrage , Berufs - und Betriebs -
» ds » st r i e o r g a n i s a t i o n , Gründung einer inter -
narronalen Streikkasse .

D e i ch m a n n gibt den Bericht des Vorstandes . Er
schildert einleitend die ungeheuren Schwierigkeiten , mit denen die

Organisation während der Inflation zu kämpfen hatte und ging
dann auf das Tabak st euergesetz näher ein , unter dessen Be -
lastung die Tabokarbeiter besonders zu leiden haben . Vom 1. Dezem -
ber 1923 an ändert sich das Bild so, daß die Belastung aus die
einzelne Sorte 29, 39 und 49 Proz . beträgt . Aehnlich liegen die
Verhältnisse bei den Zigaretten . Dazu kommt noch , daß der Ein -
gongszoll für den Doppelzentner Tabak von 39 auf 80 Mark er -
Hühl ist . Aus den Kreisen der Zigarettenindustrie ist selbst der An -
trag gestellt worden .

an Stelle der Drioalwlrtschaft dle pl - uiwlrtschast
treten zu lassen . Diese Frage haben wir noch eingehend zu klären .
3m Reichswirtschaftaral haben darüber bereits Verhandlungen
stattgefunden und wir haben alle Ursache uns dort genügenden Ein -
sluß zu verschossen .

Inflation und Tabakbesteucrung brachte uns Arbeitslosigkeit und
Rückgang des Konsunis und damst in Verbindung Lohndruck und
Verminderung der Mitgliederzahl . Es standen 1923 nur 193 495
Arbeiter in Arbeit , während 1924 bereits wieder 153 933 Arbeiter
Beschäftigung gefunden hatten Die Arbeitslosigkeit war geradezu
fürchterlich . Erst 1924 trat eine Besserung ein . Es waren 11,2 Proz .
arbeitslos und 19,8 Proz . Kurzarbeiter . 1925 waren Ende Januar
7,2 Proz . arbeitslos und 19,6 Proz . Kurzarbeiter , End « August
7,6 Proz . arbeitslos und 15,9 Proz . Kurzarbeiter . Eine solche
riesige Arbeitslosigkeit hat keine andere Industrie durchzumachen
gehabt . Wenn es unter diesen Umständen trotzdem möglich war ,
die Diktatlöhne zu beseitigen und bessere , wenn auch nicht aus -
reichende Löhne zu schaffen , so ist das doch der beste und sprechendste
Beweis für di : Stabilität und die Schlagkraft unserer Organisation .
Die Organisation muß so sein , daß sie gebietet . Auf Kommando
muß aus denr Betrieb gegangen werden , wenn es erforderlich ist
und ebenso geschlossen muß es auch wieder iu den Betrieb gehen .
Nordhausen hat gezeigt , was eine geschlossene Organisation zu leisten
vermag . Ratsam dürste es fein , die Organisation zusammenzulegen
und Kräfte für die Organisation freizumachen . Von 173 695 in der
Taoakindustrie beschäftigten Arbeitern waren 1913 31713 und 1924
von 153 033 Tabakarbeitern 66172 Arbeiter organisiert . Unsere
Tarispölirit war gut . Die Hauptfrage ist der Um- und Ausbau
unserer Organisation . ( Beifall . )

D" » Kassenbericht gibt K r o h n - Bremen . Aus dem Zu -
sammenbruch der Inflation kam die Organisation mit einem Be -
stand von 24 999 Mark , dazu erhielt sie noch auf Grund der Auf -
Wertung rund 182 999 Mark . Die Tabakarbeiterorganisation ist
also nicht am schlechtesten durch die ? nflation hindurchgekommen .
Im ersten Quartal 1925 betrug die Einnahme 221 1) 82,45 Mark und
die Ausgabe 117 194,82 Mark , im zwe - ten Quartal 238 499,19 Mark
Einnahmen und 189 353,34 Mark Ausgaben . Gegenwärtig wird
über einen Gesomtkossenbestanü von 739 770,43 Mark verfügt .

Dir . Debatte , die in der Rachmittassitzung begann , brachte ein «
Fülle von Anregungen . Es wurde gefordert : Aufklärungsarbeit
unter den Frauen , da 89 Proz . der Mitglieder Frauen sind , wo -
möglich die Herausgabe einer besonderer Zestiing für dle Tobak -
arbeilerinnen , Ausbau der Bildungsaeranstastuugen , Zusammen - .
sassung der kleineren Betriebe zur Hebung der Schofsenssreudigkcit
innerhalb der Organisation , Errichtung eines besonderen Kampf -
fonds .

In seinem Schlußwort weist D e i ch m a n n auf den Parolen .
Wirrwarr der KPD . hin , der an einzelnen Orten der Arbeiterschaft
großen Schaden zugefügt habe . Diese Dinge dürfen sich nicht wieder -
holen , denn die Tabakarbeiter brauchten eine sestgefügte Organisation .
Deichmann wendet sich gegen die Herausgabe einer besonderen
Frauen - und Vet ' iebsrätezeittmg . Er fordert vor allem , daß recht
sorgsam über die Einhaltung der vereinbarten Löhne gewacht wird .
Seinen zu den verschiedenen Anträgen gemachten Vorschlägen wird
zugestimmt . Angenommen wird auch ein Antrag , für die
Bildungsfrage einen geeigneten Genossen freizustellen . Dem
Gesamtvorstand wird einstimmig Entlastung erteilt .

verbanüstag See ööttch�r .
Am Montag wurde im Volkshause , im Heün der Leipziger

Arbeiterschaft , der 15. Verbandstag des Verbandes der Böttcher und
Böttchereihilssarbeiter Deutschlands eröisnet . 37 Delegierte haben sich
aus allen Gebieten des Reiches eingefunden , um rückschauend eine
4jährige Arbeit zu überprüfen und Kraft und Klarheit für den künf -
tigen Weg zu gewinnen .

Der stellvertretende Vorsitzende A. E. F ü r ch t n i ch t eröffnet
den Kongreß . Er weist auf die Aufgaben hin , die der Verbandstag
zu leisten hat und ruft die Delegierten auf . an der weiteren Kräf -
ttgung und Stärkung des Verbandes mitzuarbeiten . I ä ck e l über -
bringt im Auftrage des Bundesvorstandes des ADGB . und Setz -
pfand im Auftrage der Leipziger Parteileitung Grüße und beste
Wünsche für einen fruckstbaren Verlauf der Tagung . Von den aus -
ländischen Bruderverbänden sind Dänemark und Oesterreich vertreten .

F ü r ch t n i ch t erstattet den Geschäftsbericht . Er stellt fest , daß
de ? Verband heute über 9999 Mitglieder zählt , daß , wie ig allen
anderen Organisationen , in den schweren Röten der Inflationszeit
ein beträchtlicher Mitgliederschwund zu verzeichnen war , daß aber
seit jener Wirtschaftskatastrophc eine langsame aber stetige Aus -
wärtsbewegung eingesetzt hat . Die seinerzeit angebahnten
Verhandlungen für einen zu schaffenden Reichsmanteltarik -
vertrag wurden von den Arbeitgebern abgebrochen . Es ist möglich ,
daß in nicht allzuferner Zukunft die Frage des Reichsmantsllanres
für das Böttchereigewerbe wieder auf die Tagesordnung gesetzt wird .
Dann wird es Zeit sein , von uns aus erneut dazu Stellung zu
nehmen . Wichtig ist vor allem die straffe Einheitlichkeit in
Arbeitskämpfen jeder Art .

Nag » er , Brenwn , arflattS den Kassenbericht . Die

hetzten Jahre seien die schwärzesten in der Geschichte des Der -
bandes gewesen . Einschränkung der Zeitung , Abbau der Angestellten
mußten vorgenommen werden , die Führung von Lohnkämpsen war

zur Unmöglichkeit geworden . Die Mitgliedsbeiträge waren , am Gold

umgerechnet , so gering geworden , wie nie zuvor . Dabei stieg die

Anzahl der Arbeitslosen . Die Anforderungen an die Kalle bezüglich
Erwerbslosenunterstützung und Krankenunterstützung wuchsen ins

unermeßliche , die Hilfe des dänischen Vrudcrverbandes , dem an

dieser Stelle nochmals herzlicher Dank ausgesprochen werden soll ,
war nur ein Tropfen auf einen heißen Stein . Jetzt ist die Sstuation

jedoch wieder eine andere . Die Arbcitgeberverbände mußten erstaunt
feststellen , daß die Organisation der Böttcher und Böttchercihilfs -
arbeiter Deutschlands sich in verhältnismäßig kurzer Zeit erholt hatte .
Aber auch die Unternehmer sind heute wieder stärker geworden , und
die Kollegen müssen Opferbereitschafl und Pünktlichkeit ausbringen ,
wenn sie Stärke und Stoßkraft von ihrer Bewegung erwarten wollen .

Darauf ersolgte der Bericht über das Organ des Verbandes „ Die
deutsche Böttcherzeitung *, den Helfenberger als Redakteur ab¬

gab . Man habe der Zeilung den Vorwurf gemacht , daß sie einseitig
politisch eingestellt sei . Demgegenüber müsse er doch betonen , daß die

freie Gewerkschaftspreffe die Pflicht habe , für�di s einzige
Arbeiterpartei in Deutschland , die SVD . , offen und
mit ollen Kräften einzutreten und ihr vor allen Dingen bei den

Wahlen treu « Gefolgschaft zu leisten . Wenn aus dem Lager der

Gewsrkschaflszerspistlerer das als Einleitigk - ut ausgelegt würde ,

so sei damit ihre Gesinnung hinreichend gekennzeichnet .
S ch l ü n z , Hamburg , gibt dann einen eingehenden Bericht über

die Tätigkeit des Ausschusses . _

Die Reichsbahngesellschast dementiert .

Die Deutsche Reichsbahngesellschast teilt mit :
In der Presse werden wieder Mitteilungen über die Bezüge der

oberen Beamten der Deutschen Reichsbahngesellschast verbreitet , die

durchaus unzutreffend sind . Es wird behauptet , für etwa 1299 obere
Beamte würden 55 Millionen Mark Prämien verausgabt : eine

Ztachricht spricht sogar von 199 Millionen Mark . Die Wahrhett ist .
daß die Deutsche Reichsbohngesellschoft für obere , mittlere und
untere Beamte im Jahre etwa 22 Millionen Mark an besonderen
Zulagen zahlt , von denen noch nicht 4 Prozent auf die oberen Be -
amten entfallen . Wenn bemängelt wird , daß die Arbeiter solche Zu -
lagen nicht erhatten , so ' ist dies nicht Schuld der Deutschen Reichs -
bchngesellschaft . Hervorragende Lerstungen wie bei den Beamten
auch bei den Arbeitern mit "besonderen Zulagen zu belohnen/scheuerte
bisher an dem Widerstand der führenden Gcwerkschaftskreise .

*
Die Zahlen , die von uns verösfentlicht wurden und die sich auf

dle 55 Millionen Mark beziehen , stimmen , siud eher zu niedrig au -
gegeben . Wenn die Hauptverwaltung der Reichsbahn erklärt , daß
die Gewerkschaften dieses Prämiensystem ablehnen , so stimmt das
schon . Die Gewerkschaften verlangen mit Recht , daß allen Eisen -
bohnern ein auskömmlicher Lohn zu zahlen ist . Die Reichsbahn aber

zahtt den leitenden Beamten so hohe Gehälter , daß man von

Reparationsgewinnlern zu sprechen berechtigt ist , weigert sich aber ,
die Hungerlohne der unteren Gruppen der Teuerung anzupassen .

Streik der Mehlkutscher .
Wie wir bereits vor cinger Zeit berichtet haben , herrschen in

den Berliner Me�lfuhrbetricebii geradezu ? unglaubliche Zustäi . de . Ilm
bei der Schmugkonkurrenz . die die Mehlftchrherren gegenscilig durch
llntcrbietung treiben , noch mit Gew ' nn arbeiten zu können , be -
zahlen die meisten Unternehmer ihre Kutscher nur schlecht und
b i e Mitfahrer gar nicht . Das kommt einem Zwang zum
Diebstahl gleich .

Die Orgonisatton dieser Ardeiter , der Deutsche Derkehrsbund ,
ist schon lange bemüht , diese unwürdigen Zustände auszu -
merzen . Da die Unternehmer jeder Verhandlung über diese An «
gelcgeicheir aus dem Wege gingen , wurde von der Organisation der
«chlichtungsau ! schliß angerufen . Dieser bescbattigtc sich am
3. September mit den Dingen und entschied , daß die Fuhrherren zur
Einhaltung des von ihnen anerkannten Tanfvcnroges für das

« chwcrfuhrwcrksgewerbe verpflichtet seien . Da der Lohn im
Schwer suhrwerksgewerbe zurzeit 53 Mk. in der Woche beträgt ,
richtete die Organisation an die Fuhrherren am 8. Seprember ein

Schreiben , in dem sie die Fuhrhemn aufforderte , am Freitag den
1A September den tarifmäßigen Lohn van 53 Mk. an Kutscher und
Milfabrer auszuzahlen .

Di « Uitternehuier beantworteten weder das Schreiben noch
zahlen sie den gsfordcriei ' Lohn . Eine Vollversammlung der
Kutscher und Mitfahrer am Sonnabend beschloß , angesichts der Hals -
ftarrigteit der Unternehmer am Montag in den Streik zu treten .
Dieser Beschluß ist dann auch am Montag mit wenigen Ausnahmen
durchgeführt worden .

In einer gutbesuchten Dollversammlung am Dienstag vormittag
in „ Bökers Festsälcn * wurde von Prischel vom Verkehrsbund be -
richtet , daß in der Streiklage sowohl wie in der Haltung der Unter -
nehmsr noch keine Aenderung eingetreten sei. Die Diskussion brachte
klar zum Ausdruck , daß die Streikenden fest entschlossen sind , ihre
berechtigten Forderungen durchzudrücken und mit der schändlichen
Lohnpalitit der Fuhrhcrren endaültig aufräumen wollen . Sie hoffen ,
daß alle im Fuhrgewerbe Beschäftigten die stren ' ' ste Solidarität
üben und darauf achten werden , daß �die Arbeit der Streikenden

nicht in verschleierter Form durch am Streik Unbeteiligte verrichtet
wird .

Gcneralversammluuiz des BerkehrsbundeS .
Am Dienstag tagte im Gcwsrkschaftshaus die ordentliche

Generalversammlung des Deutschen Berkchrsbundee , Bczirksocr -
waltung Berlin . Den Geschäfts - , Kassen - und Arbeitsnachweis -
bericht sowie den Bericht vom Bundestag in München und vom
Gewerkschaslskongreß in Breslau erstattete O r t in a n n. Er erläuterte
den gedruckt vorliegenden Geschäfts - und Kassenbericht für das 2. Quar -
tal 1925 . Angriissbewegungen ohne Streiks gab es 47 in
4477 Betrieben mit 57 792 Beschäftigten . Die dadurch bewirkte
Lohnerhöhung beträgt pro Woche 199 648,79 M. Die A n g r i s f s-
streiks beliefen sich auf 18 in 312 Betrieben mit 2417 Beschäf .
t igten . Durch diese Bewegung wurde eine wöchentliche Lohn -
erhöhung von insgesamt 13 789,69 M. erzielt . Die Zahl der Lohn .
bewegungen ist bedeutend höher als im 1. Quartal , was vor allem
eine Folge der eingetretenen Teuerung ist .

Die A g i t a t i o n s t ä t i g k e i t ( Versammlungen , Sitzungen
u. dgl . ) hat etwas nachgelassen , ebenso der Mitgliederzugang , was
sich aber während der Sommermonate in allen Gewerkschatten
bemerkbar macht . Trotzdem sind die Neuaufnahmen von
insgesamt 3331 Mitgliedern sowie 298 Uebertritte aus anderen

Verbänden beachtenswert und ein gutes Zeichen für das Weiter -

erstarken der Organisation . Die Zahl der Arbeitslosen war

etwas geringer als im 1. Quartal , steigt aber im laufenden Quartal

schon wieder an .
Der Kassenbericht ist nicht sehr günstig , da von der

Hauptkasse ein Zuschuß von 10 009 Mark erforderlich� war . In

großen Zügen berichtete Ortmann dann weiter vom Berbandstag
in München .

In der ausgiebigen Diskussion , die van den Kommunisten

auf das politische Gebiet geschoben wurde , mangelte es natürlich

nicht an der Kritik . 2n seinem Schlußwort ermahnte Ortmann die

Versommetten eingehend , sich nicht mit Schuldfragen gegenseitig zu

verärgern , sondern vorwärts schauend mit allen Kräften an

dem Ausbau der Organisation zu arbeiten . Es ist noch eine mühe -
volle Arbeit zu vollbringen , um die große Reservearmee der Un -

organisierten , die abseits stehenden Verärgerten und Indifferenten ,

für die Organisation zu gewinnen .
Bei der nachfolgenden Behandlung der eingelaijfenen ?l n »

träge , besonders bei dem kommunistischen Antrag , einen . . Ruß -

landdelegierten * in einer Funktionärversammlung Bericht erstatten

. zu lassen , flammte die Diskussion wieder auf . Der Antrag wurde

aber gegen wenige Stimmen abgelehnt .

Entdeckungsfahrten eines BaukdirektorS .

Don der Ortsgruppe Berlin des Allgemeinen Verbandes der

Deutschen Bankangestellten wird uns geschrieben :
Bankdirektor Pilster von der Commerz - und Privat -

Bank ist kürzlich von einer längeren Amerikarcise zurückgekehrr .
Den Oberbeamten seiner Bank wuh - e dieser Ameriiasahrer

zu erzählen , daß in Amerika die Stenotypistinnen auf das ele -

ganteste gekleidet zur Arbett gehen . Dem Betriebsrat

seiner Bank , der sich für abgebaute Kollegen einsetzte , sagte dieser

spätgeborene Kolumbus , in Amerika habe ihn im Restaurant eine

Studentin als Kellnerin bedient . Den abgebauten

Bankangestellten sei daher zu raten , ebenfalls im Gastwirrsgewerbe
Arbeit zu suchen . Auf den Einwand , daß ein kaufmännischer Angc -

stellte ?, der in Deutschland als Kellner georbeilet habe , bei

deutschen Unternehmern kaum jemals wieder als Bureauangeftelttcr

Ausnahme fände und daß auch kein Restauraitt oder Hotel in Deutsch -
lond einen Bankangestellten als Kellner einstellen werde , �hieß es aus

direktorialem Munde : Man müsse eben als Flaschen -

spüler anfangen .
Das ist das Schicksal , dos die Commerz - und Privat - Bank ihren

abgebauten Angestellten zu bieten hat . Zum 1. Oktober d. I . wurde

wieder 176 Angestellten allein in Berlin gekündigt , das sind f a st
29 Proz , der jetzigen Berliner Belegschaft . 193 von

Liefen 176 erhoben durch den Betriebsrat Einspruch gegen die Kündi -

gung . Diese 193 Zkngesteltten , unter denen solche sind , die 11, 19,

9. 8 Jahre lang in der Commerz , und Privat - Bank tätig waren , die

zusammen 418 Jahre bei dieser Bant in Arbeit standen .

haben insgesoml « ine Abfindungssumme von

29509 Mark erhalten , d. h. für jedes Jahr der Tätigkeit riiiid

59 M. Das sind die U n s u m m e n , die der Personalabbau angeblicy

kostet .
Während andere Großbanken sich bemühen , ihren Anzestelllen

wenigstens den Ausbau einer bescheidenen neuen Eristenz zu ermög -

lichen , hat die Commerz - und Privvt - Bank von jeher die abgebauten

Angestellten mit lächerlichen Beträgen abgefertigt .
Dabei wird in der Commerz - und Privat - Bank in einzelnen

Abtciliinoen bis nachts 1 Uhr ( ! ) gearbeitet , ein Beweis , datz
der Personalabbau in dieser Bank das nötige und zulässige Ausmaß
bei weitem überschritten hat . Ob die von diesen sfunda -
lösen und gesetzwidrigen Zuständen in Kenntnis gesetzte Aussichts -

behörde Abhilfe schaffen wird , bleibt abzuwarten . Erschwereud sollt

noch ins Gewicht , daß allein im P e r s o n a l d u r e a u dieser
Bank zwei Direktoren und drei Prokurist an sitzen , um
die Arbeit van — 16 Angestellten zu beauisichtiaen ! Ein Abbau des

nach feit der Inflation übersättigten Direkt ionskörpcrs wird von der

Eommerz - und Privat - Bank als unmöglich bezeichnet , weil gerade
bei schlechtem Geschäfts gong die Tätigkeit der
Direktoren besonders unentbehrlich sei ! Das >st

wabrlich dos E i d « s K o l u m b u s. Rur gut , daß man Anno 1492

keinen deutschen Bankdirektor aus Entdeckungrfohrtcn ausgeschickt Hut .
Amerika wäre sicher heute noch nicht entdeckt .

Passive Resistenz gegen die Knappschaftskasse .

Bochym , 15. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Mit der recht -

zeitigen Abführung der Beiträge an die Ruhrknappschask nehmen

es in den letzten Monaten viele Werke nicht genau . Nach Mitteilung
der „ Bcrgarbeiterzeitung * ist die Ruhrknappschaft sogar gezwungen
gewesen , mit Zwangsmitteln gegen die Säumigen vorzugehen .
Einer der hartnäckigsten Scbuldner war die Gewerkschaft Thyssen .
SieschuldctderKnappschoftsechs Millionen Mark

und führte in den legten Monaten überhaupt keine Beiträge ab . Ertt

nachdem in der letzten Borstandssitzung beschlossen wurde , die

Zwangsvollstreckung gegen die Gewerkschaft einzuleiten , Hot

sie sich bereit erklärt , die lausenden Beiträge künftighin abzusühre »
und mit der Abtragung der Schuld zu beginnen .

Gemeindcarbeiterstreik in Frankfurt a . M .

Frankfurt o. JH. . 15. September . ( WTB . ) Nachdem der vor

einigen Tagen gefällte Schiedsspruch über eine Erhöhung der Löhne
der städtischen Arbeiter sowohl von Arbeitgeber - wie von Arbeit -

nchmerseite abgeleht worden ist , treten die städtischen Arbeiter , ins -

gesamt 19 999 bis 12 999 Mann , morgen in den Streik . Die

Wasier - , Gas - und Elektrizitätsversorgung sowie der Betrieb der

städtischen Krankenhäuser werden aufrecht erhalten werden .

AfA- Mitelied - r d « Nlttalliiidustrr »! Im SlnschluK on unsere Pressenotiz
am Eonnw » machen wir darauf aufmerksam , dafc die Mitqliederversammlunq
der AfA. Perdändc in dex Metallindustrie am Donnerataa adcnd 7>- Utir im
«rieaervercinzbai, ». Lbausseritr . A. stattfindet . Die Miteliedei de» AfÄ-
M- talltartclls trefsen sich im oteichen Lokal bereit » um ä' z Uhr . Bei der
Dichtiateit der *u fassenden Beschillsse bitten wir . dafür Sorge gu tragen , dafc
alle Mitglieder bestimmt crschrincn .

AfA- Metalkartel : Eüntber , Lange . Rothe .
Ächtung , Dreher ! In der Branchrnvertraueusmännerlonserenz der Eisen -

drehcr am Donncutag im Berbandshau », Parterrcsaal . um S>4 Utir obendz ,
müssen all « Bcttiebsvatsmitgliedar , soweit sie Mitglieder der Branche stnd,
anwesend sein . . „

Sq. Calw und Bender ! Donnerotag nachmittag < Uhr >m DM? . , Der -
bandohau ». Linienstr . 83—85, Belegichattsversaminliin «. Da « Erscheinen aller
ist unbedingt erforderlich , Deutscher Wetallarbeiterverband .
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Em Spätsommertag .
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem offiziellen Herbst -

beginn . Noch ist es Spätsommer , doch was der bis jetzt an schönen
Tagen schenkte , ist an den Fingern abzuzählen . Regen , Regen und
noch einmal Regen . Gestern endlich war einmal ein Spätsommer -
tag . schon ein wenig herbstlich zwar , aber nach all den smtflut -
schwangeren Tagen wirkte er wie eine strahlende Verheißung . Die
Sonne lebt also noch und der blaue Himmel mit dahinziehenden
weißen Wolken ist keine ferne Sage . In allen Farben leuchteten
die späten Astern und Georginen vor , frisch prangte das Grün der
Anlagen , goldig schimmerten die Sonnenblumen , erleichtert blickten
Muionen von Menschen zum Himmel . Ein fröhlicher Rhythmus
bewegte sie und ließ sie einen solchen Sonntag ersehnen . Draußen
aus den Seen paddelte und segelte , wer nur immer die Aeit dazu
hatte . In den Wäldern erging sich außer denen , die es immer dazu
haben , noch die Ferienfrohen , die nicht in die sogenannten heißen
Hundstage hineingeraten waren . Pilz - und Brombeersucher feierten
wahre Feste . Und die anderen . — Sie warten sehnlichst auf das
Wochenende und schmieden Pläne und nochmals Pläne und rechnen ,
ob Jude oder Hakenkreuzler , mit dem alten biblischen Iehova , da die
nahenden jüdischen Feiertage zu dem sprichwörtlichen guten Wetter
verpflichten . Doch mag es sein , wie es will , Wotan und Iehova
oder der Gott Hoch der Wetternachrichten , der endlich den oer -
fluchten Teufel Tiefe vertreibt , die Hauptsache , daß endlich der ge¬
plagten Menschheit noch schöne Tage kommen . Sie ist gestraft
genug mit ihrem Seufzen über die Hitze im Juli , wer das vorher
gewußt , hätte sie gern mit Freude eingeweckt . Nach sechs Wochen
fast jeden Tag Regen , da heißt es jetzt um so mehr mit allen Poren
Licht und Sonn « trinken und jeden schönen Tag wie ein Geschenk
empfangen . Denn die Sonne hat nicht nur pflichtgemäß unseren
Kleingärtnern noch Tomaten zu reifen und den Kartoffeln und dem

Winterporree nachzuhelfen , sondern vor allen ihren Großstadt -
lindern die wieder blaß gewordene Haut zu bräunen und ein « letzte
Bade - , Paddel - und Segelsaison für ihr « Sonntage zu schenken .

Nach den meteorologischen Berichten soll der durchgreifende
Umschwung des Wetters bestehen bleiben . Ein Druck st « ige -
gebiet breitet sich allmählich über Europa und Deutschland aus .

Schön und trocken , kühle Nächte , Morgen - und Abendnebel , also
das richtige schöne Herbstwetter ist uns vorausgesagt , eine

Prophezeiung , die endlich einmal anders klingt als die immer wied . ' r

neuen Tiefs und Regenankündigungen . Hoffentlich trifft nun auch
dos schöne Wetter so prompt ein , wie der in vergangenen Wochen

tagtäglich aus dem meteorologischen Küchenzettel stehende Regem

5ahrt nach Zosien .
Wer eine Reise tut , kann etwas erzählen — und wenn sie auch

nur nach Zossen geht . Also erstens : aus einem Abteil 2. Älasi « des

Vorortzuges , den wir benutzen , ertönt lebhafter Wortwechsel —

dann flüchten aus dem Abteil — klatsch — klatsch — die Ohrfeige
bat gesessen — ein �therr " verläßt das Lokal — ohne Hut — . soll
festgestellt werden * tönt es hinter ihm her . Feine Leute , was —

die Gentlemen in diesem Abteil der Polsterklasie ! — Zweitens : es

lohnt sich, Zeitungen zu lesen , selbst wenn das Blatt nur ein Klein -

ftadt - Moniteur ist . Also : im Blatte wird mitgeteilt , daß der Stadt -

nerordnctenvorsteher sein Amt niedergelegt und überhaupt aus der

llörperjchast ausgeschieden ist — aus Gesundheitsgründen . Welch «
Ursachen die so plötzliche Berschlechterung des Gesundheitszustandes
herbeigeführt haben — darüber gehen die Meinungen , wie gewöhn -
lich , auseinander . Das anhaltende Regenwetter ist allerdings ge -
eignet , Gejundheitestörungen zu veranlassen . — Augenblicklich regnet
es mal nicht — schöner Sonnenuntergang , Sternhimmel . Die Neuen -

dorser Chaussee mit ihren prächtigen Bäumen ladet zum Abend -

jpaziergang ein . Bon ferne schallt Gesang jugendlicher Stimmen —

ein kleiner Trupp kommt näher . „ Aha , Kommunisten * denkt man ,
wenn man im Schein einer vorüberfliizenden Radsahrerlaterne ein

rotes Fähnchen zu erkennen glaubt . Aber jetzt sind die zehn Mann

heran , die rote Fahne ist mit dem Hakenkreuz geschmückt . Und der

Gesang mit . Juden raus * und „ Nur ein Deutscher soll uns Führer
sein * zeigt , haß die Jung - Dölkischen ihre Völker zusammenziehen . So -
rben fährt ein Vorortzug ein und Dutzende . martialischer * Gestalten .
sozusagen feldmarschmäßig ausgerüstet , steigen aus und rangieren
sich hinter dem Bahnhof . Da es nicht regnet , läßt man sich Zeit

und gibt der anwesenden Zuschauerschar ein Schauspiel . Die
körperliche » Ertüchtigung * hat die Formen des altpreußischen Drill
angenommen — als bei Stillgestanden es nicht so recht klappte ,
wurde das Manöver wiederholt . Endlich Abmarsch durch das
Städtchen mit Trommelklang , das die ehrsamen , schon um lv Uhr
meist schlafenden Bürger sicher angenehm aufgeschreckt und die in
den . Tanzdielen * und . Wiener Kaffees * versammelten Nacht -
schwärmer sicher begeistert hat . Nachtübung gegen den Feind — der
ja — leider ! — auch nur . völkisch " markiert werden kann . Bald
regnet es wieder und wir verlassen das gastliche Städtchen —
hoffentlich holen sich die älteren „ Mannen * nicht den Rheumatismus
und die jüngeren nicht den Schnupfen bei ihrem . singreichen
Schlagen * . _

Gegen Sie Srauüftiftee .
10 000 Mark Delohnmrg für ihre Ermittlung .

Die Belohnung für die Ermittlung der Brandstifter , die fest
einiger Zell in Berlin ihr Unwesen treiben , ist , wie wir vom Polizei -
Präsidium erfahren , auf 10 000 Mark erhöht worden . Von
dieser Summe werden 5000 M. amtlich zur Verfügung gestellt und
5000 M. von den Versicherungsgesellschaften . Da daneben auch noch
die . Berliner Morgenpost ' 5000 M. demjenigen zugebilligt hat . der
die Brandstifter ausfindig macht , so beträgt die gesamt « ausgesetzte
Belohnung 15 000 M. Wie wir weiter vom Polizeipräsidium er -
fahren , werden Mitteilungen in der Angelegenheit der Dranstifwn -
gen auf Wunsch völlig vertraulich behandelt und die Person des An -
zeigenden wird in keiner Weise in die Ermittlungen hineingezogen
werden . . � ...

Raubüberfall unter Seu finden .

Der Haupttäter verhaftet .
Ein Raubüberfall wurde gestern mfttag kurz nach 12 Uhr in

dem Hause Unter den Linden SS oerübt . Dort ist im zweiten Stock
das Bankgeschäft von Theodor Fuhrmann . Dies «, ljeß durch
den 77 Jahre alten Kossenboten F. 25 000 M. von der Eee -

handlung abholen .
Der alte Mann steckte da » Geld in einen Umschlag in die

innere Westentasche und ging zur Bank zurück . Im ersten Stock
des Hauses begegneten ihm drei Männer . Zwei versperrten ihm
den Weg. während einer hinter seinem Rücken stand . Ehe er sich
noch überlegen konnte , was dos bedeuten sollte , fühlte er einen
Ruck und merkte , daß ihm das Geldpäckchen aus der Tasche ge -
rissen worden war . Die drei Männer entflohen . Laut um Hille
rufend , setzte der Beraubte ihnen nach . Aus der belebten Straß «
verstärkte er noch seine Hilferufe , so daß Passanten und Polizei so-
fort aufmerksam wurden . Man beobachtete , daß einer der Der -
folgten in das Haus Nr . 13 hineinlief , während die beiden anderen
den Blicken der Verfolger emschwanden . In dem Hause Nr . 13
stieß man auf einen Mann ohne Mantel und Kopfbedeckung . Er
tat so, als ob er in das Haus hineingehört «. Der alte Kassenbote
erkanme ihn aber sofort als einen der Räuber wieder und
auch die anderen Verfolger ließen sich nicht täuschen . Es ergab sich
bald , daß der Ertappte seinen Mantel und Hut unter dem
Treppenverschlag versteckt hatte , um die Leute zu täuschen .
Er wurde verhaftet , nach der Wach « des 1. Polizeireviers gebracht
und als ein italienischer Kaufmann Giovanni Santocelli
festgestellt , der sich seit kurzer Zeit ohne Wohnung in Berlin um -
hertrieb . Erfreulich ist , daß man bei dem Verhafteten das ge -
raubte Geld fand . Seine beiden Helfershelfer sind entkommen . Der
Verhaftete will sie nicht kennen . Mitteilungen zu ihrer Ergreifung
an Kriminalkommissar Dr . R i e m a n n, Dienststelle B. I . 16, im
Polizeipräsidium . _

Hunde gegen VollziehungSbeamte .
Am 14. Juni betrat der VollziehungSbeamte Gottwald die

Restaurationsräume von Walter , Zeppelinstraße in Potsdam ,
um dort für nicht bezahlte Steuern im Zlustrage des Magistrats
zu pfänden . Herr Walter stellte ihm als Pfandobjekt ein Faß
Kognak und ein Grammophon zur Verfügung . Um den
Gastwirt aber nicht in seinem Gewerbebetrieb zu stören , wollte der
Beamte in die Privoträume gehen . Kaum hatte er die Küchentür
berührt , riß ihn der Gastwirt zurück , so daß dem Vollziehungsbe -
amten die Mütze vom Kopfe flog . Ihm blieb nichts weiter übrig ,
als sich polizeilichen Schutz zu holen . Als dieser eintraf , rief der

äußerst nervöse Gastwirt : „ Meine Hunde werden Sie zer -

reißen , wenn Sie einen Schritt näherkommen . * Die Tiere er -
hoben auch ein lautes Geheul , so daß der Beamte blank ziehen
mußte und dem Gastwirt gebot , die Hunde sofort an die Kette zu
legen . Dann erst konnte die Pfändung vonstatten gehen . Walter
wurde vom Potsdamer Amtsgericht wegen Widerstand und Be -
drohung unter Zubilligung mildernder Umstände , in Anbetrocht
seiner schweren Nervosität zu 100 M. Geld st rase verurteilt .

Wohnungen für Straßenbahner .
An den Maßnahmen zur Linderung des Mangels

an Kleinwohnungen beteiligt sich die Berliner
Straßenbahn G. m. b. H. mit gutem Erfolg . Die zu diesem
Zweck gegründete Gemeinnützige Heimstättenbau -
Gesellschaft der Berliner Straßenbahn hat einen ersten Tell
ihre » gesamten Bauvorhabens fertiggestellt . Von den vorläufig ge -
planten 1500 Wohnungen sind jetzt 700 benutzungsfertig , so daß
sie demnächst bezogen werden können .

Gestern fand eine Besichtigung der Wohnung » .
bauten statt , an der Mitglieder des Magistrats und der Stadtver -
ordnetenversammlung , der Bezirksämter und Bezirksversammlungen ,
Vertreter der Strahenbahnverwaftung und der Heimstättenbau -
Gesellschaft und andere Gäste sich beteiligten . Unter den Teilnehmern
sahen wir Oberbürgermeister Böß und seine Gattin , die Stadträte
Schöning , Wutzky und Adler , Staatssekretär Scheidt und andere .
Besichtigt wurden die Wohnungsbauten in Friedenau ( Cecilien -
gärten ) , in Lichterfelde ( Hindcnburgdamm ) , im W i l m e r s -
darf ( Preußenpart ) , auf dem Tempelhofer Feld ( Dreibund -
strohe ) , in Treptow ( Am Treptower Park ) . Ueberall wurden
die Gäste von Kindern der Straßenbahner in Festkleidung und
Blumenschmuck begrüßt . Auf dem Wohngelände in Friedenau fand
eine kleine Feier statt , mit der die Wohnungen übergeben wurden .
Bei der Schlußfeier in Treptow gedachte Stadtrat Schöning
in Worten des Dankes besonders der Angestellten , der Fahrer und
Schaffner , die im Dienste der Straßenbahn tätig "find. Er betonte ,
doß bei den Maßnahmen zur Bekämpfung des Wohnungsmangels
auch dafür gesorgt wird , die Wohnungen für Straßenbahner
in möglich st er Nähe der Straßenbahnhöse zu er -
richten . Für die Arbeitnehmer antwortete Betriebsratsmitglied
Dalle , der die Hoffnung aussprach , daß die Mieten über ' eine
für die Straßenbahner erschwinglich « Höhe nicht
hinausgehen werden .

Die Wohngebäude sind nicht als Flachbauten , sondern als H o ch-
bauten ausgeführt . Ueberall sind aber die Wohnungen so an -
gelegt , daß Luft und Licht ungehinderten Zutritt
habe » . Gärteu hat man den Wohnungen nicht beigeben können ,
doch fehlt es den Baublocks nicht an freundlichem Grün . Inmitten
der Blocks sind große Flächen frei gehalten worden , die mit Rasen
und Blumenbeeten geschmückt sind . Auch Spielplätze für die Kleinsten
sind vorhanden . Alle Wohnungen haben Badeeinrichtung .

Die Nachfrage nach diesen Wohnungen ist so groß , daß ihr
nicht genügt werden kann . Den 700 fertigen Wohnungen stehen
bereits 2000 Meldungen gegenüber , so daß nicht einmal die
vorläufig geplante Gesamtzahl von 1500 Wohnungen reicht . Die
Heimstättenbau - Gesellschaft der Berliner Straßenbahn wird ihre
Arbeit noch erweitern müssen , um all « Zlnfprüche befriedigen zu
können .

freisprach • — aber nicht nach Z 51 .

Gegen seine Freisprechung hatte der Gärtner H. aus Lalkberg «
vor der Strafkammer des Landgerichts III Berufung eingelegt . Er
fühlte sich dadurch beschwert , daß seine Freisprechung auf
Grund des Z 51 erfolgt war , dessen Schutz andere wiederum mft
allen Kräften zu erreichen bemüht sind . H. hatte seinerzeit eine
etwas scharse Auseinandersetzung mit dem Gemeindevorsteher und
wurde daraufhin wegen Hausfriedensbruch angeklagt . Von ,
Schöffengericht wurde er jedoch freigesprochen , indem das Gericht ,
wie in der Begründung des Urteils ausgeführt wurde , im Hinblick
auf den früheren längeren Aufenthalt des Angeklagten in Irren -
anstalten als gemeingefährlicher Geisteskranker annahm , daß der fjtzi
zur Anwendung kommen mußte . Da dies im Orte bekannt wurde ,
iühlte sich der Freigesprochene , der sich auch für geistig gesund hielt ,
dadurch stark geschädigt und legte Berufung ein , um nicht an sich die
Fressprechung , wohl ober die ihm angeblich sehr schädigende Be -
gründung des Urteils aus der Welt zu schaffen . Sein Wunsch konnte
ihm nicht erfüllt werden , da eine derartige Berufung formell
unzulässig ilt und weil nur der Urteilstcnor und nicht die Gründe
des Urteils für die Berufung maßgebend sind . H. muß also den 8 51
vorläufig behaften .

Das unbegreifliche Ich .
851 GeschichteeinerIugend .

Roman von Tom Sriftensen .

( Berechtigte Ucbersctzung aus dem Dänischen von F. E. . Vogel . )

Ich grifft nach etwas Wirklichem . Da war das Summen

der Tclephondrähte oben über dem Dache des Hauses , wo ich

früher gewohnt hatte . Da war das flache Dach , auf dem ich
einmal gewesen war . Ich hatte auf den Hof heruntergesehen .
Das war der Raum , begriff ich . Nun sollte der Hof so ttcs
unten sein , wie der Himmel hoch oben war , und die Häuser -
fassaden sollten so weit voneinander sein wie Osten und Westen :
aber wie weit war das ?

Ich murmelte : „ Weit , weit , weit ! * bis ich trocken im

Halse wurde . Dies eine Wort wurde so oft wiederholt , daß ich

es zum Schlüsse sast nicht mehr sagen konnte doch es betäubte

meinen Schmerz einen Augenblick , denn ich glaubte , daß ich

auf die Art irgend etwas verstehen lernte .

Dann kam ich wieder auf die Hausfassaden . zurück und

rückte diese so weit ooncinander , wie ich konnte ; und noch tut

Stückchen und noch ein Stückchen ! Diese ungeheure Anstren -

gung spannte die Gedanken aufs äußerste an . Und dann

konnte ich einfach nicht mehr . Der Sedanke konnte mein Hirn
nicht verlassen , ohne den Schädel zu sprengen . Es wurde ein

unerträglicher Schmerz . Der Raum war zu groß und rund :

ich war zu klein : und trotzdem sollte der Raum in mich hinein .

Ich lag unter dem Deckbett und war nicht sehr groß und

um mich her war Dunkellzeit . Ich konnte Mutters Atemzüge
hören . Das störte mich in meinen Phantasien , so daß das

unermeßliche Universum und das Schlafzimmer einen Kampf
miteinander begannen . Es war nichts anderes dabei zu tun ,

als bis über die Obren unter das Deckbett zu kriechen , so daß

dieser Wechsel : Universum . Schlafzimmer . Universum . Schlaf -
zimmer aufhören tonnte . . �

Und nun be ' and ich mich draußen im Raum . Mein Hirn

stand still : doch mein Körper flog dahin : er fühlte , was ich
mir nicht vorstellen konnte . Der Raum wurde in Sinnes -

eindrücke umgesetzt . Ich war nackend , und der kalte Wind , der

durch die unermeßliche Leere jagte , hüllte mich ein und wehte

mir über Bauch und Rücken . Die Telephondrähte summten
mir vor den Ohren Dos Herz zögerte zu schlagen . Es war

schwindlig . Es hielt sich gleichsam zurück , und es bildete sich
ein leerer Raum im Unterleib , als ob der Bauch nur mit Lust

gefüllt wäre . . ... .

Aber rings um den Weltenraum war « ine blaue , runde
Mauer und hinter ihr . oberhalb des Ganzen , saßen Gott und

sein « Engel und leuchteten .
Hier fand ich Ruhe . Das war eine alte Vorstellung von

mir , und selbst , wenn es mir heiß über den Rücken lies , wenn

ich daran dachte , daß ich einmal Gott gegenüberstehen sollte .
hatte ich dies doch schon vorher durchlebt und es regte mich
nicht weiter auf .

Das Licht war weiß , wußte ich: doch was für Kleider

Gott anhatte und wie er aussah , davon träumte ich nicht . Ich
wußte nur von einem Paar alten , großen Augen . Sie waren

von unreinem Weiß , wie die Augen der alten Leute : aber die

blauen Ringe der Iris strahlten eine Kraft aus , die forschend
gütig zugleich war .

Ich schlief ein .
Aber jedesmal , wenn ich mich über das Sternensystem

liich den Himmelsraum beruhigt hatte und dabei war die

schwindelnde Wahrheit zu vergessen , packte mich ein neuer

Gedanke .

. Der Raum ist unendlich ! * sagte der Lehrer und kniss
ein Auge zu . . Du kleiner Trotzkopf da . Waldemar , der Raum

ist unendlich . Wenn sich « ine Mauer um das Ganze befände »
würde man nur fragen , was ist hinter der Mauer . *

» Gott ! * rief ich aus .
Der Lehrer sah mich an und lacht «. Es lag ein Funkeln

in seinem Blick , das ich nicht leiden konnte .

Er überlegte , und dann stogte er mit gemachtem Nach -

druck : . Und was ist hinter Gott ? Kannst du mir das sagen ,
wie ? *

»Hinter Gott , hinter Gott ist nichts mehr ! * stammelte ich .

»Könntest du dir nicht vorstellen , daß noch Raum hinter
ihm wäre , und glaubst du . daß er es nötig hat , auf einer

Mauer zu sitzen ?"
Ich antwortete erst nach einigen Minuten .

» Ja , aber der blaue runde Himmel , ich kann doch sehen ,
daß er aufhört : er ist hinter den Sternen . *

» Dis glauben wir bloß . *
» Aber er ist blau . Und das Blau muß doch auf irgend

etwas fitzen, * widersprach ich .
Der Lehrer stand auf und kam zu mir herunter .

»Glaubst du . daß du hingehen kannst und den Regen -
bogen anfassen ? *

»Ich bin noch nie so hoch hinauf gekommen . *
„ Hast du schon mal von jemand gehört , der ihn angefaßt

hätte ? *

. . Rein . *

» Es ist nämlich gor nichts be . Der Regenbogen sieht bloß
so aus . alz ob er vorhanden wäre . Das sind die Sonnen -

strahlen , die ihn bilden . *

»Ach so. *
„ Du hast doch auch schon von der Faia Morgana gehört .

nicht ?*
» Ja . *
» Du glaubst doch nicht , daß da Palmen und Dampfschiffe

in der Lust schweben ? *
» Röh ! * lachte ich .

» Du glaubst auch nicht , daß du im Spiegel sitzt, wenn

du dich darin siehst . "
» Rein , nein , nein ! * lachte ich .

» Ra da siehst du , und so ist es mit dem Himmel . Der

ist nicht blau und der ist nicht rund . Der sieht bloß so aus .

Der Weltenraum ist nicht rund und nicht viereckig : er ist un -

endlich . *
Der Lehrer bestieg wieder dos Katheder .

Als ich nach Haufe kam , ging ich zu Mutter hin , die am

Fenster saß und nähte . Ich sah zu ihr auf , aber sagte nichts
weiter .

» Was willst du , Waldemar ? * fragte sie .

„ Mutter , weiß du , wie groß der Himmel ist ?*
„ Er ist unendlich . "
» Aber , Mutter , wo ist denn da Gott ? "

Sie nähte eifrig .
» Er ist überoll, * sagte sie .

Doch ich wagte nicht mehr , an den Weltenraum zu denken ,

aus Furcht , daß Gott sich darin verlieren könnte .

g.

Unten in Rankingroad war ein europäischer Damenhut

ausgestellt , den May durchaus haben wollte . Sie hatte eine

vornehme Amerikanerin mit einem ähnlichen Hut gesehen .
und keine Einwendungen halsen . Waldemar sagte , daß er

sie nicht kleiden würde , und sie behauptete , er kleidete doch

die Amerikanerin . Er antwortete , daß das noch gar nichts

bewiese , da sie weder dieselbe Hautfarbe , noch die gleiche

Figur wie die Amerikanerin hätte .
Obgleich er ganz ruhig sprach und keinen anderen Hinter -

gedanke ' n hatte , als sie davon abzuhalten , sich zum Narren

zu machen , wurde ihr schwarzer Blick stechend . Er schwieg
und es entstand eine kleine Pause . ( Fortsetzung solgt . )



�Tasthenökebe� .
Es find nicht immer internationale Banden , dte flch an reiche

und gut gekleidete Fahrgäste auf dem Omnibus in internationalen

Schlafwagen , auf Bahnhöfen , in Banken und auf der Rennbahn

herandrängen und sie ausplündern . Es gibt auch ganz unanfehn -

liche kleine Taschendiebe , die in der Meisterschaft der Langfinger -

kunst nur Dilettanten sind . Hier einige Vertreter dieser Diebes -

gattung , wie sie Tag für Tag abgeurteilt werden . Die Presse nimmt

von ihnen keine Notiz . Sie bilden ja keine Sensation » sie reizen
nur allzu wenig die Phantasie der Leser .

Der Bahnhof - JlcWwrec . >

Stettiner Bahnhof . IS Uhr nachts . Die Gäste schlummern au

ihren Tischen . Der STjährige Dachdecker für Diebstahl von Wurst -
waren in zwei Fällen vorbestraft , arbeitslos , befindet sich , wie er

behauptet , auf dein Wege von Hamburg nach Leipzig . Er hat weder

Geld noch Obdach . Er sucht nach einer Beute , findet sie und holt
vorsichtig die Brieftasche heraus und forscht weiter in den

Taschen des Schlafenden . Es folgt das Zigarettenetui , das Taschen -
tuch , ein Kragen . Dies alles scheint ihm noch nicht genug� Wieder

gleiten seine Finger in die Taschen . Eine ungeschickte Bewegung
— das Opfer erwacht und fatzt den llebeltäter . Wegen seiner ge -
meingefährlichen , verwerflichen und gemeinen Handlungsweise wird
er zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Auch dieser
ist ein Taschendieb I

Ein Freisprach .
Ein 67jähriger Gelegenheitsarbeiter . Er ist vor Z5 Jahren

wegen Diebstahls oerurteilt — das wird ihm heute noch vorgehosten .
Ist angeklagt , S Mark gestohlen zu haben . Er wird aus der Haft
vorgeführt . Er verteidigt sich sehr energisch . Sein Zechgenosse
habe ja überhaupt nur S Mark gehabt , habe da » Gelage bezahtt, -
er konnte also keine S Mark gestohlen haben . Der Staatsanwatt

beantragt Freispruch . „ Natürlich / meint der Angeklagt « , „ habe ja
nichts getan / Wozu also war die Hast nötig ?

Das Koukrollmädchen und der Gentleman .

Sie muß bessere Tage gekannt haben . Gesicht . Haltung Gang .
Ausdruck verraten Erziehung . Sie ist 23 Jahre Jahr « alt . Ist an -

geklagch dem Zeugen 10 M. gestohlen zu haben , von denen sie 6 M.

wiedergegeben hat . Die Lage ist ihr sehr peinlich . Sie kann das
Weinen kaum unterdrücken . Es wurde in der Friedrichstrasse gezecht ,
zuerst in einem , dann im anderen Lokal . Er will nüchtern gewesen
lein . Sie war betrunken . Ueber die Honorierung des bevorstehenden
Liebesdienstes war noch nichts vereinbart . Dann verschwand sie
plötzlich und ihm fehllen 10 M. Der Kriminalbeamte fand sie in
einem anderen Lokal . ,10 Tage Gefängnis " ' beantragte der Staats -
anwalt . Der Richter verurteitte sie zu einer Woche Gefäng -
n i sl Keine Bewährungsfrist . Ist sie denn vorbestraft ? Nein . Und
olles wegen der lumpigen 4 Mark . Gerechtigkeit ? ! So siehst du aus !

Der Keller am Schiffbauerdamm . !

Der Z- lZSHrige Angeklagte ist zweimal wegen geringfügigen
Diebstahls vorbestraft . Er stand an der Ctrassenbahu und wurde
von einem Herrn angesprochen . Dann ging es von Lokal zu Lokal ,
bis beide tüchtig bezecht waren . Man landete in einem berüchtigten
Keller auf dem Schi sfbauerdamm . Was hier vor sich
ging , weiss der Zeuge nicht . Aber nachdem sein Begleiter und dessen
Freund verschwunden waren , fehlten ihm Brieftasche .
Spazier st ock und Uhr . Die Uhr fand der Kriminalbeamte
hinter einer Base im Zimmer des Angeklagten : den Spazierstock
nahm der Zeuge dem Freunde des Angeklagten ab und das Taschen -
buch mit sämtlichen Dokumenten ist ihm vom Postboten am Ber -
handlungstage zugestellt worden , allerdings ohne die SV M „ die es
enthielt . Der Angeklagte bestrettet , die Brieftasche gestohlen zu
haben . Das habe ein Dritter getan . Auf dem Polizeipräsidium
hatte er aber dem Zeugen gesagt , daß ihm die Briestasche zugestellt
werden würde . Bier Monate Gefängnis . Auch da » waren
Taschendiebe .

Die lustige Angeklagte .
„ Ihnen kommt ja die Sache sehr lächerlich vor ? ' „ Kommt mir

auch sehr lächerlich vor / �vielleicht wird sie Ihnen später nicht so
lächerlich scheinen . ' — Eine lustige Persoul Sie amüsiert fich köstlich
Dem Gast S Mark aus der Westentasche genommen ? Kein « Idee !
Er war so betrunken , dass er sie wohl verloren haben mag . Ueber -
Haupt , der wollte ja nicht zahlen . Zuerst haben sie gekneipt , dann
gingen sie in einen Hausflur , ein Taler war verabredet . „ 2 Märker '
hat er ihr gegeben . Da ging sie einfach davon . Er sollte „ über -
Haupt ' nicht so nahe „ ran an sie ' . Er roch ja nach „ Suff ' . Der
Zeug « ist sehr verlegen . Er hatte au dem Tage von 5 bis 11 mtt
seinen Freunden Geburtstag gefeiert . Das Geld nmss ihm gestohlen
worden sein . Allerdings , er kann es ja auch verloreu haben . „ N a
also / Sie wird freigesprochen . Und geht lustig lachend
davon .

Das Ende der Gerichtsferien .
Mtt dem gestrigen Tage haben dte Gertchtsferien yr Ende

genommen , und heute beginnt wieder an den Zivil - und Straf .
gerichten der regelmässige Geschäftsbetrieb . Für die
Zivilgerichte , die bisher nur Feriensachen bearbetteten , ist der
Wiedereintritt in den normalen Geschäitsplan von besonderer Wich -
tigkeit , während er sich bei den Strafgerichten weniger bemerkbar
macht , da er hier im wesentlichen durch Ferienbesetzung aufrecht
erholten wurde . Im Moabiter Kriminalgericht wird der Bettieb zu
Beginn der nächsten Woche gleich sehr lebhaft sein , da am kommenden
Montag an allen drei Landgerichten Schwurgerichtsperioden an -
fangen . Beim Landgericht I wird an Stelle von Landgerichts -
direktor Bernau wieder Landgerichtsdirektor Tolk , der wegen Er -
krankung längere Zeit beurlaubt war , den Vorsitz führen . Grössere
Sachen stehen dort zur Verhandlung noch nicht an . wie überhaupt
die grossen anhängigen Prozesse erst im Oktober beginnen werden .
Als erster unter ihnen wird im Okiober voraussichtlich der Prozess
gegen Holzmann und Regierungsrat Bartels in Szene gehen .

3o der Trunkeuheil ms Wasser gefallen . Um 9� Uhr fiel ein
etwa sojährtger Mann von der Torfbrückew den Span -
dauer Schis fnhrtskanal . Schiffer, ' die den Vorfall be -
obachtct hatten , schafften ihn auf einer Tragbahre nach der nächsten
Rettungsstelle und dann nach dem Birchow - Zkranken Hause . Der Un -
bekannte war stark angetrunken .

Tödlicher Slrcchennnsall . In der Bernouer Strasse geriet am
Dienstag nachmittag gegen �4 Uhr der vierjährige Alexander
Emanuel Nawirow unter eine Kraftdroschke und erlitt einen
schweren Schädelbnich . Bereits auf dem Wege nach dem Lazarus -
Krankenhause o e r st a r b das Kind . Den Chauffeur der Kraft -
droschke trifft keine Schuld , da sich nach Zeugenaussagen das ver .
unglückte Kind von der Hand der einige Jahre älteren Schwester
lesgerissen hatte und geradezu in das Auto hineinlief .

5prechchor Iflt prolelarisch « Jeietflmrbcn . UebungZfümde Donnerstag .17. September , abend ? pünMich ' IJ » Uhr , im ©efannä | aal der Sophien -
schule . Wcinmeiftrrstr . l »,I7 .

�
Der Lilpiiag - aurschob Treptow . Uaomschvlenweg bringt w seinerx . SiotsuHrung wissenschastlicher Filme in der Treptow - Sterulvarte am

* » o
' 1�. September , abends 7' / , Uhr . solgendes Programm : t Indien

aas - and der Träume , einen grotzen Rciscfilm , 2. das Kindererholungs .
heim Carlohagcn aus Uiedom . Karten zu 60 Ps. in der Spedition Graetz .
strage 60 und an der Ab- ndlasse .

«rbeil�emewschast ffir Aorstschvtz und Jtafutfanfce «. v. . SerBn -
jtiwnö ) « bogen , veranftallet am Sonnabend , den 19. d. M. , eine Wände -
rung durch die K a I t b e r g e r F - r tt . Absabrs mit Eonderwaacn der
Schöneicher Straßenbahn ( am «Hj. Friedrichihageu ) 1. 45 Uhr nachm . Die
ursprünglich im Anschtuh an die Wanderung geplante BerglvcrtSbcsi - tnlaung
mug aus techmichen Gründen au , nächsten Sonnabend , den 26. d. M. . ver -
legt werden . Treffpunkt und Absahrlzeit wie vorstehend .

Wetter für SerNn uud « mgegeod : Trocken und ziemlich heiter ; in den
Tagesstunden mätzig warm . — Attr Deutschland : Ucberall trocken und
ziemlich heiter .

Vle japanijchen Eoropaflleger in Vevtsihlanö .
heute Dootang in Berlin .

käulgsber� 15. September . Die beiden f a p a n i s ch e n

Asahi - Flieger sind heut « früh 6,15 in Moskau zum Fluge nach
Deutschland gestartet und heute nachmittag auf dem hiesigen Flugplatz
gelandet . Sie wurden von dem japanischen Hauptmann Fori -
michi - Hakogama aus Moskau und dem Hauptmann N o b u s-
S h i m o n d a au » Berlin empfangen . Die beiden Flieger , die die
1200 Kilometer lange Flugstrecke Moskau —Königsberg in Stun -
den ohne Zwischenlandung zurückgelegt haben , beabsichtigen , am

Mittwoch morgen zum Fluge nach Berlin zu starten .
Die japanischen Flieger werden heute nachmittag auf dem

Tempelhofer Feld vom Leiter der Luftfahrtabteilung im Reichswehr -
Ministerium , Ministerialrat Brandenburg , empfangen werden .
Am Freitag gibt der Reichsverkehrsmini st er ein Früh -
stück , zu dem die japanische Botschaft , sowie Vertreter der Reichs -
und Staatsbehörden , der Presse , des Luftverkehrs und des Sports
geladen sind . _

Drei Kinder verbrannt .

Pirna . 15. September . Gestern früh brannte in Rachewalde in
der Sächsischen Schweiz ein Haus nieder . Von der das Haus be -

wohnenden Familie Schöne hatten der Ehemann und die Frau das

Haus zu Besorgungen verlassen . Bei ihrer Rückkehr vermochte die

Frau von den vier Kindern nur noch den Säugling zu retten .

Die drei anderen Kinder im Alter von 3 und 5 Jahren sind in

den Flammen umgekommen . Wahrscheinlich haben die Kinder mit

Zündhölzern gespielt . _

Die Haffkrankheik . Wie der Amtstche Preussssche Pressedienst
mitteilt , erkrankten in den Regierungsbezirken Königsberg und
Marienwerden in der Woche vom 12. bis 18. Juli d. I . an Haff¬
krankheit 6 Personen , in der Woche vom 19. bi » 25. Juli
Neben , in der Woche vom 26. Juli bis 1. August sechs , in der
Woche vom 2. bis 8. August sieben , in der Woche vom 9. bis
15. August zwei . Todesfälle kamen in dieser Zeit nicht vor .

parteinachrichten für Groß - Serlin
awse » dmige » fite dies « Rvbri ? sind
Beel « » 6S . M, Liod - nstr - e»

ster» n da » Bezirtesekr etariet .
t . Kol, t Tee », recht ». »» richte ».

U. *trto Reakölla . fftritat , de » 18. Sevtember , abend « TV4 Übt , t » de »
Bassaoe- ffeststilen . Berqstr . 150 —151 , «lei - vertretervrrsauonlm : «. —

Bild »»g»aa »Ichuk : Mittwoch 7 Uhr Sidung .

heule , Alllkwoch , den Ib . September :
BJB . Abt . Di « für deute angekept « Verfaurmluna ßndet erst Mittwoch , de »

25. September , statt . Räder « Rotü , Dien »«««. Pen 22. September . Morgen -
ausaad «.

U Ab«. StraN 8. TH Uhr bei Schelldak «, Abr- rnlwast «. Mitalieberverlaoni ».
luna . Bortro » de » Denoffea HorliH : „ Die ÄuItutpoIUil der Sozial .
demokrati «�.

• camn . 5». Abt . TM lldr ff irnTH apäroers ctorrnl ttng und streisdeiegierten -
ftSunfl bei Srof «. Lott - - »tstr . «4. — • « Abt . TM Uhr bei S- aittter .
Donaustr . 118. Bettammlunp der ffunktionär « uud Nreisoertreter . —
« . Abt . Lichtbilderoortraa im itarlsoarteu , starlsgartenstr . 5—11. Thema :

Heutige Äcnntni » vom Uiffprunq de » Menschen� . Svmpathi -
llerende tind eingeladen . Nach Schluti de» Barirag «» Zulammenkunft der
ffunktionäre und streiavertreter . — 98. Abt . Uhr wichtig « Sitzung
sämtlicher ffunktionär « bei Teich , stnesebeck - . Eck« Bendastrahe .

102. Abt . Baumichalenweg . Bünktlich TM Uhr im Lokal van Satz , Baum -
schulensw . 71, Mitglrederoersammluna . Bortrog de » Senaffen Stadtn .
Arndt : . �tabtoerorbnetrnwahl — ffleischveriorgung — Berlin — Brei ».
blldung� . Gaste willkommen .

fflnlgamaffrichanskn . 7M Uhr im Laboe ,�um Siegeskrami ' , Storkower . Eck»
Nattbuser Strotze , Mitgliederversammlunq . Genast « Nieman » Berlin
spricht über da , Thema : ,M«lch « PNichtrn haben die Portrigrnoffen i »
der DemeindevertretunaT "

TtKpawe ». z Uhr im . . Eiscnbahnhotel ' Mitgliederpersammkun ». B- llzSHNgr »
Erscheine » aller Genossinnen and Geaasten ist Pflicht .

Morgen . Donnerstag , den 17 . September :
92. ASt . TM Uhr Bar stand »tztznreg mit de » Gruppealei der » bei ttromphardt .

Grstaer Weg.
st . Abt . TM Uhr bei Schalt . Atariendorker Str . ä, Bersammlung aller Ge-

»oste ». BriV- rdet » Reichsbannermitalieder ilnd eingeladen .
Renkill n. 92. «dt . 8 Uhr bei Walt , flaisrt - ffrtedriSMStr . 178, ffunktionär -

sttzung nüt den Delegierten zur streirtiertretertxrsammknna . Wichtig «
Tageoordnung . — 92. Abt . 7M Uhr bei Ruppel , «aiser - ffrledrich -
Strotze 171 —172 , wichtig « ffunktionär jidung . Die ffreimiertreter find da «
eingeladen .

Aranenveranfialtnngen am Donnerstag , den 17 . September :
28» ffrei » Rernickendert . Mnderfreunde : 8 Uhr Bezirkehelfersttzuirg im Jugend -

heim Reinickendorf - West. Autzenspielvlah . Scharnweberstratz «.
R. Abt . «hartattenburq . « Uhr Im Lokal „Biergu - ll «' . Soltzentortsstr . » .

Bortrag de , Genossen Schreiber : „ Die Lngiene im Hause '

1 Sterbetafel öer Groß - öerliner Partez - Grganifation
«». Abt . Tearpeihaf . Di « Einäscherung unseres »erstorbene » «enostenD « v rd » findet am Donnerstag , den 17. September , abend « 7 Uhr , im stmua .

torium Bamnschulcuwog statt . _

? ugenüveranstaltungea .
AbteilunwOasflerer ! Bo » 5 —7 Uhr Adrechnum , der

henke . Mttwoch . den 16 . September . 7 1/2 Ahr :
Baltcuvlatz : Rigaer Str . 102, Vortrag : „ Das Soziallstengesetz� . — Lasse »»

stobt : Stallschreiberstr . 54, Bortrog : „ Der Soeialismus in der Seltanschou -
»n«' . — Sädoltra sReichenberger Viertrli : Nelchrnberger Str . 88, «ortrag :
. �Zstnger« Arbeitertichwngen� . — Lankwitz : 1. Gemeindeschule , Echulstrotze ,
Bortrog : „ Die Reich overfcstungst . — Saansee : Jugendheim Ehariotien strotz «.
Bortrag : „Bilroerlicke Jugendbewegung " .

«cht »»»: Der Jugendacnoste . der letzte » Sonntag auf dem Wochenenh .
kursu » in Oranienburg ein « W i n d i a cke vertauscht hat . setze stch um-
gehend mit dem Genosten Herbert Wielond , Berlin . Betrianrnstr . 1», Zweck,
Umtausche » i » Verbindung . _

Vorträge , verekne onü versammlungea .
Reichsbanner . Schwarz - Rot - Gold " .

Sekchätt , stell « , verlin S 14. Sebastionstr . 87 « Hof t Tr
Eharlottenbnrq : Donnerstag , den 17. September , abend » TM Uhr,
Abmarsch vom Bereinslokal , Spree str. 8, mit Trommlern und

Dselsern . 8ug - und Gruppen sllhrer laden «in . — Lichtenberg aebst Untev -
«rnppe »: Dvr. nershlg . den 17. September , abend , 7M Uhr . Antretru im
Lokal Henket , fflnow - . Ecke Oberstratze . Spielleut « ohne Instrument «. Erfurt -
tahrer müssen erscheinen . — Weitzensee : Donneretaq , den 17. September ,
ahenb » 8 Uhr , Mitgliederversammlung . Grllner Baum , Berliner Alle « 204.
Bortrog . Mitnchedergfahrer auch erscheinen . — Wcddinq : Ah 19. September
jeden Sonnabend um 7 Uhr Badeadend im Bollsbad Weddiug , Gerichtstrotze . —
Wilmersdort : Im stamevadschaftsabend am Donnerstag , den 17. September ,
abend » 8 Uhr , Johann - Gearg�Säle . Halens »«, referiert Namerad Oberst a. D.
Lang ». 8>: g- und Grr . vvenfnhrer laden »in . ffuhnen find | trc Stellt , vor ,
stand mld Jugkllhrer ad 7 Uhr bei Klinge de rl. Ivhanu - Grorg - Str . 18.

Arvetter - Radie . jNut . Gruppe Wedhlng . Dogrnerstoa . den 17. September ,
abend , 7M Uhr , im Lokal M<ir »ahn . Utrechtcr Str . 20. Gruppenabend , ffunk -
frennd Rllckert beginnt «in « Vortragsreihe fllr Anfänger im Radioapparate -

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 16. September .

Außer dem üblichen TttgeBproßramm ;
3. 30 Uhr abends ; Plauderstunde für unsere Kleinen . 4 80 bis

S Uhr abends : Komert 7 —7 . 50 Uhr abend « : Han » - Rr « dow - Schule
CBildungskurse ) . 7 Uhr abends : Abteilung ' Heilknnde . Dr . Leon¬
hard Frank : . . Unsere Speisefette , ihre Herstellung und Bedeutung
für die menschliche Ernfihrun� und Volkswirtschaft " . 2. Vortrag .
. Butter , Margarine " . Abteilunar Musikwissenschaft . 7 30 Uhr
abends : Dr . Kicbard H. Stein : . Nordische Tonkunst " . 5. Vortrag .
. Edvard Grieg " . 8. 30 Uhr abends : Feier anlaßlich der Befreiung
der Gebiete an Rhein und Ruhr . Dirigent : Bruno Seidler - Winkler .
1. Gluck : Ouvertüre zu . Iphigenie in Aulls " , mit der Musik von
Bichard Wagner ( Orchester ) . 2. Wagner : Wach ' auf , es nahet
gen der Tag , ans der Oper . Die Meistersinger von Nürnberg "
( Berliner Funkchor ) . 3. Ansprachen : a) Karl Brammer , b) Staats¬
sekretär a. D. Dr . Bracht . Oberbürgermeister der Stadt Essen
4. Mozart : Jupitei�Sinfonie ( Orchester ) . Berliner Fnnkorohoster .
10 Uhr abends : Dritte Bekanntgab » der neuesten Tagesnach¬
richten . Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und
Filmdienst .

bau . L Vortrag : „ Der Schwachstrom mtS kein « Zerwtnbunq 66 ffnntmtfor *.
Am 27. September ( Sonntags ) findet «In « Besichtigung der Gvotzfunksendestelle
Raven statt , W05U alle ffreuirde de » Arbeiter - Radw- stlud , eingeladen tznd.
Eintritt » Dt. _

Arbeitersport .
Die Zlllersriegea in Frankfurt a . d. Oder .

Im strömenden Regen kamen am Sonntag die Alters »

rlegent urner der Provinz Brandenburg nach Berlin , um von

hier aus die alljährliche Herb st Wanderung anzutreten . Die

grosse Masse der Teilnehmer stellt « freilich Gross - Berlin selbst : immer

neue Scharen kamen herbei , ein endloser Zug mit vielen Fahnen

formierte sich an der Frankfurter Allee , und dann gings morgens
um 7 Uhr unter den Klängen mehrerer Musikkapellen zum Schlesifchfu
Bahnhof . Den Frühausstehern des Berliner Ostens bot sich ein

hübsches Bild : vom rüstigen Vierzigjährigen bis zum Siebzig -

jährigen im weihen Haar , alles in fröhlicher Stimmung . Wer sollte

auch nicht voller Freude sein bei dieser gewalttgen Beteiligung .

Beinahe 1200 Altersriegenturner gaben sich ein Stell -

dichein , um auf froher Wanderung , beim Spiel und im geselligen
Kreise den Festtag der Altersriegen zu begehen . Idyllisch im Tal ,

rjngsu/n von Bergen und Hügeln mit prächtiger Waldlandschoft um -

geben , lag das Ziel der Reise . — Frankfurt a. d. Oder . Zur allg - ' -
meinen Freude gab es hier keinen Regen . Ein tüchtiger Marsch

durch die Franksurter Umgebung machte alle warm und dann folgte
der Einmarsch in die Stadt zum Marktplatz , wo die Weihe der

Alter sriegenfahnen vor sich ging . In grosser Zahl war

die Frankfurter Arbeiterschaft herbeigeeilt , die Arbeitersänger ver -

schönten den Festakt durch ihr « mit grossem Beifall aufgenommenen
Darbietungen . Auch die Altersturner des 16. Kreises waren zur
Stelle und begrüßten die Genossen des 1. Kreises , mit denen sie noch
vor einigen Jabren in einem Kreise vereint waren . Der�sonnige
Nachmittag brachte eine Reihe Wettspiele auf dem geräumigen

Platz am Schützenhaus . Am Abend erwies sich der Festsaal für die

auf über 1500 Teilnehmer angewachsene Zahl der Alten als viel zu
tiein , so dass auch andere Lokale in Anspruch genommen werden

muhten . Der Frankfurter Arbeiterschaft , den Sängern und Bundes -

genossen des 16. Kreises sei auch an dieser Stelle für Ihre Mtt »

Wirkung und Unterstützung gedankt . Die Leitung der Wander -

fahrt war nach besten Kräften um das gute Gelingen der Ber -

anstaltung bemüht . _ _ _

Beim kartellfporklesi des 12. Bezirk « erreichten im Drei -

kämpf : M. S ch u l z - Steglitz 195 , Braun - Seglitz 170 . Reetz -

Lichterfelde 134 . A. Schulz - Lankwitz 133 . Bergau - Lankwitz 121 ,

Rothkirch - Steglih 102 , Madsen - Freie Schwimmer 100 Punkte .

1 . 00 - Meter - Lauf : 1. A. Schulz - Lankwitz und M. Schulz -

StegNtz 13,1 , 2. Braun - Steglitz 13,2 , 3. Bergauu - Lankwirtz 13,3 Sek .

Kugelstoßen : M. Schulz - Steglitz 8. 22. Müller - Lankwitz 8,17 ,

A Schulz - Steglitz 7,98 Meter . Weitsprung : Braun - Steg -

litz 5L1 . M. Schulz - Steglitz 5,33 , A. Schulz - Lankwitz 5,07 Meter .

4x 100 - Meter - Stafette : 1. Freie Turner Lankwitz

50,1 Sek . , 2. Freie Schwimmer 53 Sek .

Resultate der Regatta „ Freier Seglerverband " .
Der „ Freie Seglerverband ' hiell am Sonntag auf

dem Müggelsee seine Herbstregatta ab . Nachstehend die Resultate :
ZO- Qaadratmtter . Rennbvatr : l . . Otion * 1: 49: 04, l . „Heinz " . — 2». Luavrat .

meter ReaasvIle »: 1. „ flUmct " 1: 42: 02, i . Jlcuftl IV". _ tfrtootaatmrtcr .
«eaaiaäen : 1. „ffafit * 1: 45: 47, 2. „Leiftrtinn ". — IS - Onabtohartct - Can » cr-
ioBcn : 1. „Erika " 2: 02: 30 . 2. Heide - rirm " . - 10 . Or! a5r - twct - r . W- ad »r, ° äen :
1. . Seelleru ' 1: 10. - «. — 2«. Q»ai »r «t »«eter «aabersvlle », 1. „BleNielesirr
2: 11: 65. — JtmM « : 1. . Svmrn erlleb «" 1: 45: 10, 2. . . ©ofllinb «*. — JoBr- ' -
trev . er t, »last «! l . . . Sallunke " 2 12: 02: 2. «laste , „Jlla " 1: 56: 49. —
baat « L »last - : l . «ZlWltMieJc " 2: 23: 35, 2. «last - : l . . H- rtba " 1: 54: 5«:
3. »last «: 1. „ Carw - n " 1 47: 18. i . . ütr -Kb- ti ": 4. Klaffe : 1. . Teu, «l ' 1: 44: 5. .

1: 10 A7, 2. . Mia " : 1«. Klaffe : 1. . Gmtäien " lttS : 2«.

Oeer d » nb den Ost «», ffrelteg , den IL. Sevtemder , abends 8 Adr . Sitzurz
bei Schal, , ktv - n- berver Str . 8. Jeder q «meldete verein entsendet hier, : ,
mindesten , nvei Denvsten . desaleichen die ständiqen »ampfrich ' er . G- vossinn - n.
die sich ,mn Programmveriauf ,ur Sctfüguaa stellen , wollen ebenfalls a»-
wesend (ein .

Laetc Iiverband wedding . ». v«,f »t . Montag , den 31. Sepiember . adevd »
7M Udr. findet im Ledigenbeim Setönsp- dlstrotze . ffinuner 19. «in » Kartell .
sitzunq statt . Jeder Berein und Ird « Adtrilnng mutz «inen Bertreter entsenden .

SpoetNnb Adler «5. 4. Krci », Arbritcr . «ttzlete ». »u«d. Anläßlich de ,
20. Etiftunaofesie » des obixen Vereins findet am Sonnabend , den 19. ®co <
temdcr . in den Treptower Prachtsälen tInii . Jrmer ) , Treptower Park 27,
abend » 9 utzr der Retomkampf im Rtn9cn Leipzig . Teutonia »6 gegen Bcrl : : i -
Adler 05 statt . _Arbeiter . Rabs - brrr . vnnd . . Solidarität ", vrt »qr »pp « Reuklan . Sonntat .
den 20. September , Rennen tlber 50 Kilometer , Streck « Buckow, Drotz - Jietde ».
Klein . Jietden , Lichlenvade . Start 6 Udr srlld Buckow, Ecke Dorffrratzc . ffitr
Jugendliche unter 18 Iadr « Rennen Uder 2 Kilometer . Start ebenso . Met -
düngen und Start « e!d sind bis Mittwoch , den 15. September , an erledigen
bei Genossen Erich Avel . Neulölln . Jägerstr . 48.

Tie ffrei « T»r »eeschaft Schänbol » ladet Ml dem am » . Sevtember , nach¬
mittag » 8 Uhr, im Rcalgnmnastmn Reinickendorf , Berner Stvatze , stattfinden .
den Berbe�chauwrnen «in . Uebungsadend « de « verein »: Zugend . und
Männeradteilung : Dienstag » und ffrritag » 8 —10 Udr , 4. Gevicii ' . txschule ,
Sovpestrotze : Iunamädchen . und ffrauenabteiluna : Dienstag « 8 —10 Udr , 4. Ge>
meindeschul », Hoppestratze , Donnerstags 8 —10 lldr , 8. Gemeindeschnle , Lette »
allee : Schstlerlnnenadtetlung : Montags und Donnerstag » von 5 —8 lldr .
4. Gemeindeschnle . Hoppestratze : Schlllevobtellun «: Dienstags und ffreitvas
8— 8 lldr , 4. Semeindcschule , Hoppestratze : Sockeyabteilung : Jeden ersten
Donnerstag im Monat Sidung im Lokal ,,Kon «rtdallen " am vdf . Schändolt .

ffreie Zurnerschaft Lirdteaberg - ffrildrichsseld «, 2. vezirk , Lichteaberg . Am
Sonnabend , den 19. September . 20. Stiftungsfest bei Wegener . ffronfhtrtcr
Allee 2fl8. Anfang 7 Udr . Unser « Turnstunden Negen wie folgt : Schüler :
Turnballe vsarrstratze , Dienstag , und ffreitaa » 5 —8 Udr : Schllleriimen :
Turndall « Pfarrstrotze , Won lag » und Donnerstags 5 —8 Udr : ffoaucn : Turn »
balle varkane . Donnerstaas M8— MIO Udr : Jugend und Männer : lurnball «
Parkaue . Dienstog » und ffreltog , M8 —Mio Udr.

Einladaugsringe ». Der erfolgreich » Evort - Elub BervAno - ReuNNIn , welch -r
die Berliner Meisterschaft im Mannsch- >f : »ringen de« AABD . gewann , ver »
onstaltet am kommenden ffmitag grotze Sinladungskämpfe im Ringen ,
unter Mitwirkung der besten Ringer der orätzten vereine , wie Rordwe ' t ,
Lurich . Adler u. a. m. Bei der Gleichwertigkeit der Gegner sind spannend «
Kämpfe eu erwarten . Anfairq 8 Uhr in Reulillln . Tdomasstrotze ( Tnrnballel .

Di« ZIn - Zitso - Adtellung Nordost hielt am Moniog , den 7. September , ihr «
sälllo « Generalversammlung ab. Di « Reumablen botten folgende » Resultat :
Ableilunosvorsitzcnder : A. Muchner . Kolonteftr . 122; Sportenleltar für
Gnmnastik : ff. fflick: Jju - Iitsu - Kursu »: Miette , Krrissportwart : Ziu - JIts »
Kampf : ff. Luv«: Technischer vripat : H. Steinke . Uebungsobend « finden am
Montag und Donnerstag in der Sporthalle Edristdurger Str . 7 von 7 bis
10 Udr statt . � _

Sport .
Rennen zu Hoppegarten am Dienslag , den IS . September .

1. Rennen , l . Meliä ( O' Ntil ) , Z. RImrod ( Olejnikl . 3. Sdel ( Varga ) .
Toto : 52 : 10. Plah : 26. 75, 154 : 10. ffemet liefen : Amandus , Schwert¬
lilie , Brunustochtcr . Motte , Eavua . Annabcll . Llauselche , Landrat , Ttoizcn -
seit ' Donna Lita , Tibet . Pallas Athene II , Potziste , Dlcstel , Patronin .

2. R c nn e n. 1. Pompeji, « ( Haynes ) , 2. Ingo <Pr - dner ) , S. Traunegg
( Parsta ) . Tolo : 12 : 10. Platz : 10, 10 : lv . st - rner lief : Ruzilo .

3. R e n n e n. 1. Perttle « ( Pretzner ) , 2. Baönwnr « ( Olejnik ) , 3. Tauge -
nichts ( M. Lenttch ) . Toto : SS : 10. Platz : 25. 55. 35 : 10. st - rncr I - esen :
Mixed Double , Theakrit , Dippizo , Automcdon , Bromo , Faschine , Patrizier ,
Pellelu », Ondina .

« . Rennen . 1. Pi�avon fTlflci «) , 2. Semow ( Eaber ) , 3. Mutatis
muutan . ( W. TarraS ) . Tolo : öS : 10. Platz : IS. 42, LS , 10. Ferner
liesen : Tiiebkrast , Aitcnessen . Donna Tara . PoZlnn . Ratobor , Fraueninsel ,
Relielbeck , Immer Borwart « , Eicolla . Moving , Gerber , Pdper . Zig , Diana .

5. R e n n e n. 1. Graburg ( O. Schmidt ) , 2. Aspasta ( R. Torkc ) ,
3. Marienburg ( varga ) . Toto : 55 : 10. Platz : 20. 20, 20 : IQ. Ferner
Uesen : Maid , Matinea . Great Eäla , Malepartus . Deila .

0. R e n n e n. 1. Ferro ( R. Tork «) , 2. O«cii ! a ( O. Schmidt ) , 3. Rom
( Thiclemann ) . Tolo : 3g : 10. Platz : 20, 10, LS : 10. Ferner Helen :
Donnerwolle , Afturie , Hurone , sapperlot , Hungaria , Villa , Jdea , Krono « ,
Belloina . Stalliebling . . �

7. Rennen . 1. Kaiastrophal ( Pretzner ) , 2. Felsenrose ( Hugnenin ) ,
3. Habanera ( PetzelN . Toto : 25 : 10 . Platz : 12, 13. 22 : IQ Ferner liesen :
FaUer , Lichtstrahl , Feljenquclle , Savitri , Ristil , Faoillo .

Geschäftliche ! Uitteilungen .
Vitt «ee <kattS »schv »q «spart W» bf « ftcuEfmu , nenn fte bei ßemetibuitfl

d«» iabt/heljnteTan « belohnen rtinan Äjtrofm „ Palmin� bleibt . Palmia
nur eckt in Saftin mit bnn aufgedruckten Schriftzug „ Dr . Schlinck "



Auftakt Zur Wahl .
Kommunalkonferenz der Berliner Funktionäre .

Die Letriebsvertrauensleute und die Gewerk »

schaftsfunktionäre unserer Partei eröffneten gestern den

Stadtverordnetenwahlkampf mit einer überfüllten Per -

sammlung in den Musikersälem Den einleitenden , unterrichtenden
Vortrag über . Die Sozialdemokratie im Roten Hause " hielt Stadt »
verordneteer Genosse Ernst Reuter .

Der Redner gab einen umfassenden Ueberblick über die kommu »
nalpolitischen Probleme in der Gemeinde Groß - Berlin , um dann zu
den Aufgaben der neu zu wahlenden Stadtverordnetenversammlung
Stellung zu nehmen . Kommunale Arbeit und kommunale Politik
bedingt Sachlichkeit und Ehrlichkeit . Die Gesetzgebungs -
und Verwaltungsarbeit in Berlin als der größten Jndustriegemeinde
gliedert sich in eine Unsumme von Einzelarbeit , so daß hier nur
kollektive Arbeit einer starken Fraktion , die sich auf eine starke Partei
stügen muh, wirklich etwas leisten kann . Der Etat von Groß »
Berlin übersteigt wesentlich den aller Staaten , selbst Bayerns .
Wenn man das Vermögen von Stinnes in seine » Unternehmungen
auf etwa 3l>l> Will . Mk� schätzt , so steht dem allein ein in der Ver -
kehrsunternehmen investiertes Vermögen von 240 Millionen Mark
gegenüber , denen sich bei den Elektrizitätswerken ein solches von
£ 00 Millionen anschließt . Die bürgerlichen Parteien
arbeiten im Wahlkampf besonders mit dem Argument , daß die durch
die Sozialdemokratie eingefühne Politisierung der städtischen Ver -
waltung abgeschaft werden muß . Diejenigen Parteien , die dieses
Argument ganz besonders benutzen , handeln aber selbst am oller -
wenigsten danach . Das hängt mit der allgemeinen politischen Slel -
lung dieser bürgerlichen Parteien zusammen, wobei höchsten » das
Zentrum eine gewisse Ausnahme macht .

Die bürgerlichen Parkeien stehen eben zur Gemeinde prinzipiell
anders , als die Sozialdemokraiie , die in einer gesunden , selb¬
ständigen Gemeindepolitik eine Ersüllung eines Teile » ihre »

Programms sieht .
Wenn allgemeine Gemeindepolitik , die der großen Masse der groß .
städtischen Bevölkerung zugute kommen sollte , beabsichtigt war , so
konnte da » immer nur gegen den Widerstand der andern Parteien
durchgesetzt werden . Unsere Partei steht den Ausgaben der Gemeinde
in den gemeindlichen Betrieben , bei dem Ausbau des Verkehrswesens ,
bei der Wohlfahrtspflege , in den Schulfragen , grundsätzlich anders

gegenüber und aller Fortschrtttwurdegehemmtvonden
Bürgerlichen . In der neuen Stadtverordnetenversammlung
werden besonders in finanzieller Hinsicht große Kämpfe ausgetragen
werden müssen , wobei die S o z i a l d e m o k r a t i e mit der A o l k s»
Partei »inen besonders schweren Kampf zu bestehen haben wird .

Der doktrinäre Standpunkt der andern Parteien hat in vielen
Fragen der Gemeinde großen Schaden gebracht , so daß sehr oft
selbst die bürgerlichen Milglieder des Magistrat » Stellung gegen

die Volkspartei und Ihre Führer nehmen mußten .

Schon jetzt spielt im Wahlkampf die sogenannte arößenwahnsinnige
niiianzpolitik von Groß - Berlin eine Rolle : Berlin verpulvere das
Geld in unnötigen Strohenbauten , stecke zuviel Geld in die (nicht
privatwirtschaftlichen ! ) Vcrkehrsunternehmen und wolle sogar die
Charlottenburger Wasserwerk « auskaufen . Die Ab -
ficht einer solchen Polemik ist offenbar :

Man will Groß - Verlin da » Selbstverwaltungsrecht beschneiden .
Dabei ist es gerade dadurch und durch die vernünftige Politik der
Sozialdemokratie in der Einheitsgemeinde Groß - Berlin möglich ge¬
wesen , die Abgaben auf ein Minimum herabzudrücken . Keine
Stadt hat so niedrige Steuern wie Berlin . Viele
Steuer » sind früher abgebaut oder beseitigt worden , als wo anders .

Der Kampf gegen die Einheitsgemein de Groß -
Berlin ist verschwunden . Spielte er noch IgZl . im Wahl -
kämpf eine Hauptrolle bei den Bürgerlichen , so spricht heute niemand
mehr davon . Die Dorteile der Einheitsgemeinde sind so in die
Augen springend , daß sie besonders von der arbeitenden Beoölke -
rung leicht begriffen werden und w i r können über unsere Gegner
triumphieren . Auch der äußere Betrieb der Stadtoerordnetenoer -
sammlungen ist ganz ander » geworden als früher . Die Radauszenen ,
die früher die Deutschnationalen im trauten Verein mit den
Kommunisten , im Stadtporlament ausführten , hatten lediglich
den Zweck , zu beweisen , daß ein so großes Parlament mit einem so
starken sozialdemokratischen Einschlag nicht arbeitsfähig ist . Jetzt
ist es still geworden ; man hat oben eingesehen , daß man mit Radau
nichts ausrichten kann . Unter dein Druck der objektiven Entwicklung
sind

die bürgerliche » Parteien gespalten
worden . Die sozialdemokratische Politik hat eben Erfolg gehabt
und wir haben un » glänzend durchgesetzt . Groß - Berlin ist von uns
auf die Bein » gestellt worden , wir haben es gehalten während der
Inflation und nun muß es an den sozialen Ausbau gehen .

Die Finanzpolitik unserer Stadt wird von den bürgeramxn
Gruppen im Wahlkampf eine besondere Rolle spielen . Es kommt
aber wirklich nicht darauf an , ob ein bürgerlicher Kandidat die
schönsten Versprechungen macht , sondern darauf , daß später bei Etats -
beratungen auch praktische Vorschläge für eine Herabminde -
rung des Finanzbedürfnisse » gemacht werden . Das hat bisher noch
kein bürgerlicher Stadtverordneter fertig gebracht . Und wenn der
Finanzbedarf bisher «in besonders großer war , so hing da » eben
damit zusammen , daß während der ganzen Inslations - eit
nichts für die kommunalen Bedürfnisse getan wurde .

wenn e » an das Vewllligcn von Geldern ging , waren selbst die
Volksparteller und die Deutschnalionaicn immer dabei .

Zum Glück hat sich Groß - Berlin in letzter Zeit wieder mehr auf
den Ankauf von Grundstücken gelegt . Leider haben wir für eine
großzügige Wohnunaspolitik keine zuverlässige Mehr »
h e i t gehabt , so bleibt es ein wichtiger Programmpunkt der Zu -
kunft . ein « gesunde Wohnungswirtschaft und Siedlungspolitik zu
treiben . Politischer Träger dieser notwendigen Entwicklung können
niemals die bürgerlichen Parteien sein , die durch ihre private
Interessen Politik eben keine grofyügige Bevölkerungs »
Politik treiben dürfen . Mit einer solchen Intresiengemeinschast kann
natürlich nie gesunde Gemeindearbeit im Interesse der Allgemein -
heit gemacht werden .

hier kann nur eine große sozialdemokrakische Fraktion im Rai -
hau » helfen .

Da » Bürgertum hat in den früheren Jahren fanatisch um die
Entkommunakisiening der städtischen Betriede gekämpft . Jetzt ist
auch dieser Kampf verstummt ; die Frage der Entkommunalisierung
spielt keine Rolle mehr,� das Bürgertum Hot sich abgefunden .
Um wieviel leistungsfähiger gemeindliche Betriebe gegen -
über privatwirtschaftlichen sind , bewies der Kampf um
die Charlottenburger Wasserwerke . Bei der
Straßenbahn zeigte sich die Ueberlegenhest kommunaler Bewirt -
schaftung «bensall » zur Genüge . Die Ueberschüsse der Bahn wären
in einem Privatbetrieb « nie und nimmer so für den Ausbau de ,

Betriebe » verwendet worden , wie es jetzt geschieht . Die
Sozialdemokratie ist es gewesen , die diesen großen Besitz frer
Gemeinde erhalten hat .

Die öffentliche Wohlfahrtspflege hat von den Bürger -
lichen wirklich keine Förderung erfahren . Sie waren nur dabei ,
wenn es galt , für ihre eigenen privaten Wohlfahrtsinstitutionen Gelder
zu erhaschen . Bei den S ch u l f r a g e n sind uns selbst die Kommu -
nisten oft in den Rücken gefallen , was sich besonder » beim Abbau
Paulsens zeigte .

Bei der Stadtverordnetenwohl wird nach der Reichs -
tags - und der Reichepräsidentenwahl zum ersten Male wieder Ge -
legenheit für die großen Parteien sein, ihre Kräfte
zu messen . Die Berliner Stadtwohlen gehen weit über
den Rahmen einer Gcmeindewahl hinaus Und so müssen
wir die Bevölkerung in weitestem Maße für die Notwendigkeiten
einer sozialdemokratischen Mehrheit interessieren . Wir sind stolz
darauf , die Einheitsgemeinde Groß - Berlin mit allen ihren Vorteilen
und Vorzügen geschaffen und in ihr etwas geleistet zu haben . Die
Unkenrufe von der sozialdemokratischen Mißwirtschast sind verstummt .
Mit der Arbeit und den Erfolgen unserer Fraktion dürfen wir zu -
frieden sein und deshalb muß unser Bestreben Im Wahlkampf dahin
gehen , über eine Fraktion von 87 Köpfen hinaus ,

eine sozialdemokratische Mehrheil zu erreichen .

( Lebhafter Beifall . )
In der anschließenden Diskussion wurden von einem Redner

die Zustände auf den städtischen und auf den privat verpachteten
Gütern beleuchtet . Er wünschte eine stärkere Kontrolle durch die
städtischen Körperschaften. Genosse P o l e n s k e ist der Auffassung ,
daß wir den Wahlkampf besonders gegen die Vorwürfe werden
führen müssen , die von anderer als bürgerlicher Seite gegen unsere
Fraktion erhoben werden . Wir werden aber auch damit fertig
werden , besonders wenn wir berücksichtigen , daß die Sozialdemokratie
zu Einfluß gelangt «, in einer Zeit , die für uns recht ungünstig war .
Es muß gesagt werden , daß die Umwandlung der Ee -
meindebetriebe In Gesellschaften nicht immer im Jnter »
esse der beschäftigten Arbeiter lag . Hoffentlich geht das neue Stadt -
Parlament einer Zelt entgegen , in der wir unsere Grundsätze besser
zur Geltuna bringen können .

Nachdem Genosse Reuter in seinem Schlußwort auf die Ein -

Wendungen der Diskussionsredner eingegangen war , gab Genosse
Holz einen Arbeitsplan für die Stadtverordnetenwahl bekannt .

Die Termine öer berliner Kommunalwahlen .
Der Stadtwahlleiter hat folgend « Termine festgesetzt : a) für

die Einreichung der Stadtwahlvorschläge spätestens M o n-
tag , den S. Oktober 192S nachmittag ? 3 Uhr ; b) für
die Einreichung der Verbindungserklärungen spätestens
Donnerstag - den 8. , Oktober ISZö , n a ch m i t t a g s 3 U h r;
c) für die Beseitigung von Mängeln spätestens Sonn -
abend , den 10. Oktober 1025 nachmittags 3 Uhr . Für
die Kreis - und Bezirkswahlvorschläge in den Wahlkreisen I bis XV
werden die Kreiswahlleiter voraussichtlich die gleichen Termin «
bestimmen . Di « Bekanntmachung hierüber wird am Sonntag , den
2l>. September 1SSZ im Gemeindeblatt der Stadt Berlin und am
Montag , den 2l . September 1325 durch Säulenanschlag veröffentlicht
werden . Eine Bekanntmachung über die allgemeinen Bestimmungen
der Wahlen wird am Sonnabend , den 13. September 1325 , an den
Säulen und am Sonntag , den 23. September 1923 , im Gemeinde -
blatt erscheinen . _

Für die Wucherzölle durch de » Rundfunk .
Unser Rundfunk ist unparteiisch und unpolitisch —

angeblich . Dieser Tage benützte Frau Mühsam - Wertber , die
Vorsitzende der „ Zentrale der Berliner Hausfrauenvercine " die
Welle 333 , um über das Thema „ Teuerung " zu sprechen . D i o
Zölle sind notwendig — die Herren Minister haben ihr
das oersichert . Die Zölle verteuern nicht die Le -
b e n s m i t t e l. Das Getreide ist sogar billiger geworden — aus
welchen Ursachen , sagt Frau Mühsam nicht . Vom 1. Oktober ab
werde die Kohl « sogar billiger werden und damit ' alle anderen
Produkte . Indeß , die Teuerung ist da — damit müssen wir rechnen ,
sagt Frau Mühsam ( also doch ) . Aber die Haussrauenvcreine werden
es schaffen , man solle sich nur vertrauensvoll an sie wenden . Jede
übertriebene Forderung der Zentrale melden . Diese werde die An -
zeige sofort weiterleiten . Und die Spitzenorganisationen hätten ja
ihren angeschlossenen Verbänden und Körperschaften ans Herz gelegt ,
dem Verlangen der Regierung zu folgen und die Preise herabzu -
setzen .

Dies die ganze Weisheit der Frau Mühsam - Werther . Gibt sich
die gute Frau etwa dem Wahn hin , sie habe viel Gläubige ge -
funden ? Und meint sie wirklich , die Hausfrauenvereine könnten
die wirtschaftlichen Gesetze korrigieren ? Und wird die Berliner
Funkstundc auch eine gegenteilige Ansicht zum Wort
kommen lassen ? _

VerwaltttngSausfchusse bei den Bezirksjussendämkern .
Der K 3 der neuen Satzung für Wohliabrispflege der S�adt

Berlin sieht die Bildung von V e r w a l t u n g « a u » i ch ü > s e n
vor . Bei jedem Bezirksamt muß biernocki ein VerwaltunqSautsckuß
gebildet werden . Diesen Auislbüssen gehören u. a. an : lechS in der
Jugendwohlfahrt erfahrene Männer oder Frauen , die von de »
Jugendvereinen usw . vorzuschlagen sind . Es empfiehlt sich, die

Vorichläge unserer Vereine dem zuständigen Bezirlsjugenbami
möglichst bald einzureichen , damir die aestellte Frist innegehalten
wird . Die endgültige Wahl der Vorgeschlagenen erfolgt durch das
Bezirksamt .

Jungsozialistische Slrbeitslvoche .
Die Iungsozialisten veranstalten vom 23. bis 26. September

im Jugendheim Schloß Tännich eine Arbeitswoche mit dem Thema
» Die ökonomischen und geistigenGrundlagen des
Imperialismus " . AIS KursuSleiter sind die Genossen Mai ;
Adler « Wien und Otto L ei ch t er - Wien gewonnen . Die Be -
teiligungSgebühr einschließlich der Kosten für Uebernachtung und
Verpflegung beträgt 25 M. Für gute Uebernachtung und reichliche
Verpflegung ist gesorgt . All - Teilnehmer treffen spätestens am
Sonntag , dem 23. d. M. , nachmittags , in Tännich ein . Anmeldungen
können noch bei der Reichsleitung der Jungsozialisten , Berlin SW. ,
Belle - Sllianee - Platz 8, erfolgen .

Wirtschaft
vom 6 . Hantiertag .

Der sechste allgemeine deutsche Bankiertag findet seit Wontag in
Berlin statt . Er ist von 1233 Vertretern des Bankgswerbcs und

befreunderen Organisationen beschickt . An , Begrüßungsabend ergriff
u. a. auch Reichsbankpräsident Schacht das Wort , um die Kredit -

Politik der Reichebank zu verteidigen . Gestern begannen die sachlichen
Beratungen mit einem groß angelegten Referat des Direktors

Wassermann von der Deutschen Bank über die notwendigen
Vorbedingungen sür die Erfüllung der heutigen gesamt -
wirtschaftlichen Aufgaben des privaten Bank -

gewerbes . Aus dem Referat , das sich u. a. auch gegen die Steuer -
Politik öer Regierung wandte , heben wir folgende Darlegungen
hervor :

Die augenblickliche Krise unseres Wirtschaftslebens ist weder
eine Produktions - noch eine Konsumkrise , fondern ein « reine

Vertrauenskrise . Wir brauchen Kapital , ol » Ersatz sür das

Kapital , das wir verloren hoben und das können wir nur durch
langfristigfundierteKredite aus dem Auslande erhalten .
Das Ausland gab uns bisher kurzfristigen Kredit . Industrie und
Handel in Deutschland sind verschuldet , aber nicht überschuldel . In
der Kreditbeschaffung hat das Bankgcwerbe das beste geleistet , in der

Kreditoerteilung hat es sehr wesenlliche Fehler gemacht . Trotzdem
das Bankgewerbe der Wirtschast sehr erhebliche Kredite verschafft hat ,
wird über Kreditmangel geklagt . Das ist zum Teil eine Folge
davon , daß Kredit verlangt wird , wo Geschäftskapital not -

wendig wäre . Es ist nur möglich , ein Geschäft zu betreiben , mit dem

notwendigen mobilen Kapital oder dadurch , daß man sich gegen Ver -
pfändunq Kapital besorg ! oder endlich , daß man aus den Betriebs -
Überschüssen mobiles Kapital schafft . Zu diesem Zwecke ist es not -
wendig , daß nicht bloß verlustbringende Betriebe eingeschränkt und
stillgelegt werden , sondern daß auch lohnende Betriebe durch Kon -
zentration einfacher werden , weil aus diese Weise Betriebs -
kapital frei wird . Wenn über die teuren Bankbedingungen
geklagt werde , so müsse doch berücksichtigt werden , daß seit Januar
1924 erhebliche Zinsverbilligungrn erfolgt sind und dies war nur
dadurch möglich , daß den Banken mehr fremdes Geld zuströmte als

bisher . Die Bankzinfen sind allerdings immer noch zu hoch . Das ist
eine Folge der hohen Unkosten der Banken und auch der U c b e r <

setzung des Bankenapparates . Aber auf den Waren -
Preisstand sind die Vankkrcditbedingungen von untergeordneter Bs »
deutung . Die Banken müssen dem bargeldlosen Verkehr bis ollct -

größte Aufmerksamkeit zuwenden und sie müssen bei der Auswah »
der Kredite sich aufs ollergenaueste nicht bloß die Bilanzunterlagen
de » Kreditnehmers , sondern das ganze unternehmen ansehen .

Der Korreferent zu diesem Thema , Bankier Pfeiffer aus
Kassel , beschäftigte sich in der Hauptsache mit der Konkurrenz der
öffentlichen Kreditanstalten im Bankwesen . Er trat
sür eine Beseitigung der Zersplitterung ein und wünschte vor allein ,
daß die Personaltredite dieser Banken auf dos ollergeringste Maß
beschränkt werden . In der Nackmittagssitzung behandelte der Ge¬
schäftsinhaber der Diskonto - Gesellschast Franz U r b i g das Thema :
„ Die deutsche Währung vor und nach der Stabili -
s i e r u n g" . Er gab im Anfang einen historischen Rückblick und stellte
als Ergebnis feiner Betrachtungen , die sich nicht immer von politisch
einsettiger Einstellung natürlich nach rechts frei hielten , eine Reihe
nan Leitsätzen auf , wonach der Ausgleich unserer Devisenbjlanz nicht
durch ausländische Kredits , sondern durch eine ausgeglichene Handels -
und Zahlungsbilanz gesunden werden muk>. Er ist der Ansicht , baß
die Kreditbejchränkungen der Reichsbank in dem Mindestbediirfnis
von Handel und Verlehr ihre natürliche Grenze finden . Die zu -
nehmende Verschuldung Europas an Amerika ist ein Währung » -
Problem von außerordentlicher Bedeutung . Bon diesen Krediten
müssen wir uns freimachen .

• Der Kokdefsreitt , der bekannte Währungslheoretiker Dr . H a h n ,
. Direktor der Deutschen Effekren - und Wechselbank Frankfurt a. M. ,

behandelte die Währungesrage vom theoretischen Gesichtspunkt . Die
übermäßige Ansammlung des Goldes in der Reichsbank , zu dessen
Thesaurierung wir nicht unbedingt verpflichtet sind und die Ver¬
goldung des inneren Verkehrs stellt bei unserer Armut einen unnötigen
Luxus dar . Wührungsprobleme werden in dem Moment auf .
tauchen , in dem wir wieder Zahlungen aus deni Dawes - Plan
vornehmen müssen . Die Krifis in Deutschland ist eine Folge davon ,
daß vielfach Unternehmen Inflation szinfen zu zahlen
haben , ohne Jnflationsgewinne zu erzielen . Dt «
augenblickliche Konjunktur stellt sich als ein Abschnitt der noch lange
nicht beendigten Stabiliiierungskrisenpertods der . Er fordert , daß d>«
Reichsbank bei ihrer Kreditcinschränküngspolilik bleiben möge .

Bon der Resolution , die einstimmig angenommen wurde .
interessieren nur diejenigen Teile , die sich mit dem Bonkoewerbe
selbst befassen . Dom Staate verlangt man den Abbau der Steuern
und die Wiedereinführung des Bankgeheimnisses . Das Lank -
gewerbe erkennt die Forderung ol , berechtigt an , daß bei der Ge -
wähning von Krediten volkswirtschaftlich notwendige
Zwecke stärker berücksichtigt werden müssen als votks -
wirtschaftlich entbehrliche Di « Schaffung von Finanz -
wechseln fall zurückaedrängi , die Ausstellung ungedeckter Scheck ,
beseitigt werden . Die Resolution enthält weiter einen Hinweis
daraus , daß die Banken die sozialen Hemmnisse bei dem
Abbau ihrer Beamten beseitigt wissen wollen . ( ! ) Außer »
dem wendet sich die Entlchließung gegen die Konkurrenz der öffcnt -
lichen Banken .

Im gon » en ist a>! o dos Ergebnis des ersten Veratungstaaes
nicht überwältigend . Neu ? Wege der Bankpolitik und der An -

regung des Spar - und Kreditoerkehrs wurden nicht gezeigt , die
Bankiers beschäftigten sich viel mehr wit dem Staat und mit ihrer
Konkurrenz als mit den Aufgaben , auf d? ren Erfüllung ' die Bolls -

Wirtschaft wartet und zu deren Erfüllung die Banken berufen sind .

konzer�nöte und Trustgefahren .
Mit den Montanblockplänen im Ruhrgebiet besaßt sich in seiner

Montag - Morgenauzgabc das Kölner Zentrumsblati . dessen Handsls¬
teil von jeher kritischer zur „Wirtschast " eingestellt ist , als die

Politik des Zentrums . Für die K- . iss der Schmcriiidustrie macht die

„Kölnische Volkszeitung " in erster Linie die „ Konzernsümpfc "

verantwortlich . Im einzelnen wird festgestellt , daß Krupp „ infolge
des verlorenen Krieges ganz natürlich einen außerordentlich
schweren Stand " habe .

„ Wenn auch in Vorkriegszeiten tonnenmäßig Krupp mehr
als die Hälfte seiner Erzeugung nicht als sogenanntes Kriegszeug
untergebracht hat , so trifft doch zu, daß seine Gewinne damals

tatsächlich mit Kriegszeug erzielt worden find . Die
Tonnen spielten dabei keine Rolle , sondern die Markbeträge .
Weil Krupp mit Kriegszeug eine Monopolstellung ein -

nahm , tonnten dafür die Verkaufspreise ganz andere Gewinne

enthalten , als vielleicht die vielen tausend Tonnen Stabeisen . "

Für die anderen an den Montanblockplänen beteiligten Konzerne

( Thyssen , Phönix , Deutsch - Luxemburg . Rheinstohl ) wird als wcsent -
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Erzeugung ein , spricht andauernd vom
und Arbeiter , und man baut auch ab .

ltcha «ÄrmrfhetoHrsache� llebermaß » • « ch « « bel « .

Organisation * bezeichnet . E - wird überhaupt darauf hinge .

wiesen , daß die kaufmännische Seite des Rationalisierungsprozeff - s

gänzlich vernachlässigt wird . Es werden . nur einseitig Spar -

maßnahmen erwogen * .

. Man schränkt die
Abbau der Angestellten —

- - - - - -
„

Dabei wird aber ganz vergessen , daß der Abbau in allererster

Linie bei den wirklichen Verkaufsunkosten zu ve -

ginnen hat , wenn die Wirtschast tatsächlich ernstlich gefördert
werden soll . Es ist nicht damit getan , daß dieser oder jener kauf -

männische Angestellte oder einige tausend Arbeiter entlassen
werden . *

Die . Kölnische Dolkszeiwng * hat schon öfter darauf hingewissen .

daß in der rheinisch - westfälischen Schwerindustrie ein regelrechter

Kettenhandel besteht , indem die Werke an die Syndikate ver -

kaufen und die Werkshandelsgesellschaften wieder von den Syndikaten

kaufen , um ihrerseits dann die Verbraucher zu beliefern . Die Art

der Kartellbildung in der jüngsten Vergangenheit hat die

kostspielige U e b e ro r g a n i sa t i o n im Eisenhandel

noch gesteigert . Zur Bestätigung dieser TatsLche wird jetzt

folgendes weitere Beispiel bekannt . Das neue Bandeisenkartell hat
ein Verkaufsbureau geschaffen , durch welches die Werke ihre Pro -
duktion absetzen sollen . Weil nun die Werke das aus gewissen
Gründen nicht wollen , so haben sie sich neue WerkhandelssteUen

geschaffen , die die an das Syndikatsoerkaufsbureau verkauften

Mengen zurückkaufen . Zwischen Werke und Verbraucher sind damit

zwei neue Glieder eingeschaltet , die natürlich nicht kostenlos arbeiten .

Die »Kölnische Volkszeitung * weist mit Recht darauf hin , daß
es ein Unfug ist , von der einhalbprozentigen Ermäßigung der Umsatz -
steuer her eine Preisermäßigung zu oersprechen und gleichzeitig die

ohnehin schon aufgeblähten kaufmännischen Apparate noch «oeit ! r

aufzublähen . In dieser Beziehung werden auch gewisse Folgen der

Dlocksbildung wie folgt angedeutet :

. Im Zeichen der Rationalisierung kommt die ch o l d i n g -

g e s e l l s ch a f t. Hier werden Präsidenten , Generaldirektoren
und Direktoren umgeben von ihrem Stabe , ihres Amtes walten .

Sitzungen über Sitzungen mit vielen Reden und Beschlußfassungen
werden abgehalten . Die choldinggesellschast wird ihre über -

wachende Tätigkeit ausüben einmal bei den Erzeugergliedern , dann
bei den Verbänden und den Werkshandelsgesellschaften : d i c

Verbraucher aber haben zu kaufen . Für jedes Er -

zeügnis werden die Preise und Lieferungsbedingungen genau fest -

gelegt und jedes Jahr wird Bilanz gezogen . Ueber Selbstkosten .
berechnungen , Statistik , Reisespesen , Eozialwirtschaft , Betriebs -

stillcgungen , Entlassungen usw . wird Beschluß gefaßt . Dann wird

so mancher . Tüchtige * die Treppe zum Direktorposten hinauf -
stolpern , andere erhalten Repräsentantenposten . Natürlich werden

auch Pensionsiskassen eingerichtet und für die . welche gut mitmachen
können , fällt das Mittagessen um einen Gang reicher aus . Das

Ganze gibt dann in der Kalkulation einen ZuschlaganGene -
ralunkosten , der den heutigen Satz sicher um eine noch daran

zu hängende Null erhöht . *

Diese Kritik der gegenwärtigen Zustände im Organisativnsgefüge
der Schwerindustrie und ihre Verbindung mit der Blockbildung ist ein

weiterer Beitrag zu der nun schon oft festgestellten Unfähigkeit

unserer Wirtschaftsführer , die Wirtschaft wirk -

lich rationell zu organisieren . Je klarer diese Unfähig -
keit zum Ausdruck kommt , um so arroganter erscheinen die Aus -

spräche derselben Wirtschaftsführer , den Staat beherrschen zu wollen .

Reparationsbllanz .
Die Ende August abschließende Jahresbilanz Jies Repara¬

tionsagenten liegt nunmehr amtlich vor . Sie weist Ein -
nahmen in Höhe von 1 000 457 572,45 Mk . aus , denen insgesamt

893 444 301 . 56 Mk . Auszahlungen an die Ententestaaten gegenüber

stehen . Demnach verbleibt ein Ueberschuß von rund 107 Milli »-

neu Mark , aus dem noch einige Verpflichtungen von etwa 44 Mil -

lionen Mark zu decken sind . Die deutschen Jahreszahlungen setzen sich

bekanntlich mit 800 Millionen aus dem Ertrag der Deutschen Repa -

rationsanleihe und mit 200 Millionen aus den Zinszahlungen der

chaft zusammen , wozu noch kleinere Beträge an

linsen und Kursdifferenzen treten .
D. Auszahlungen befindet sich ein Betrag von

202 802 Mk. . der der Deutschen Rcichsbahngesellschaft als Diskont für
die vor Fälligkeit geleistete Zahlung erftallel wurde . Im übrigen sind
die gesamten Beträge für Ausgaben verschieden « Art in Anspruch

genommen worden , au erster Stelle für S a ch l i e s e r u n g e n , zu
deren Finanzierung allein 420 Millionen Mark verwendet wurden .

Die englische Reparationsabgabe , die bekanntlich von England ein -

behalten wird , ist unter den Ausgaben mit 180 Millionen Mark ver -

bucht . Die Besatzungskosten erforderten allein annähernd ein Fünftel
der Reparationseinnahmen , nämlich 187,4 Millionen Mark , wovon
der weitaus überwiegende Teil nicht einmal zum Unterhalt der Be -

satzungsarmeen selbst , also für Löhne usw . beansprucht wurde . Dafür
wurden nur 52,3 Millionen Mark verausgabt , während 104,7 Mil -
lionen an Requisitionen , Schadensersatzleistungen und Lieserungen
auf Grund des Rheinlandabkommens und weitere 30 . 5 Millionen

an Lieferungen im Ruhrgebiet aufgewandt werden mußten .
Für den Zinsen - und Tilgungsdienst der SRepara -

t i o n sa n l e i h e sind im ersten Jahr 11 & Millionen Mark bereit¬

gestellt worden . Die R e p a r a t i o n s k o m m i s s i o n mit den

übrigen interalliierten Behörden zusammen verbrauchte den statt -
lichen Betrag von 26 . 5 Millionen Mark ; davon wieder erforderte
das Bureau sür Reparationszahlungen 3,7 Millionen Mark . Noch
Ländern verteilten sich die verausgabten Beträge wie folgt : 189,9
Millionen erhielt Großbritannien ; 396,6 Millionen gingen an

Frankreich , 60,4 Millionen an Italien ; 93,5 Millionen be¬
kam Belgien ; 30 Millionen entfielen auf Jugoslawien .
I ' apan , Portugal , Rumänien , Griechenland und Polen sind
mit kleineren Beträgen beteiligt .
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Oberhemd p�a p� T 90 Herren - Hut A90 ß90
Kinsatz , mit Klappmanscheiten . . . . . . . . . . . . .äff moderne Forinea und Farben

. . . . . .

«■

ElesanteSelbitbinder�75 Elegante Haarhüte 4350
reine Seide , moderne Mustor und harben . . . . �0 in allen Farben

. . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . .

Deresu - GoBett
Herren - Socken BA . .
mit «eniarkttr Ferae and Spitz», »chwafZ

. . . . . . .
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. . . . .

Schweißsocken AS
prau

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . .. . . . . .�0�0

Felnfarbige Socken QZ »
cutc Qnaliia ; . Boppaliohla ond Hatbfaraa
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Dacquardsocken i45
moderne , leschc Master

. . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .. . . . . . .

u

Herren - Socken �J95reine Wolle , gestrickt .

Kaschmirsocken
glatt und in modern gemusterten Dessins

Schuhwaren
Herren - Hausschuhe A90
Kamelhaar Art . mit Filz - n. Lcdersohle , gsta Qullt &t ■"

Herren - Halbschuhe iÖ50
schwarz , moderne schöne Form , gute Qualltll . ,, . HnB

Herren - Halbschuhe 14i50
schwarz , Bahmenatbeit , gnte Passiorm . . . . .. . . . .® S"

Herren - Schnürstiefel Iß50
schwarz , mit Doppclsohre , breite , bequem Form ■ �0

Herren - Schnürstiefel ig00
Boxcalf , moderne schöne Form , Bahmenarbcit . . . ■ TJ#'

HERMANN
Verkäufe

9Utkic »fie sRickitar - PrSzilwnl . Eimer »
Beifs . ffioItfüHfcbethalttt . Surcaubebarfs .
haiis Lindner , ReutLlln . Kaiser »
ssriedrich - Etraftc ZS/Z7. _ _ *

Sl auman n- d? öd Masch Inen ( Qr Kausae »
brauch unö ( bewerbe . Sciljahluna . die»
paramr - Werkliait für all « Snlleme
Emil Halbarlb E. m. b. b. . iZriebrich »
llraüa ZS». Rarkur S2SS. _

•

Tcppich - Sdiraner verkauft «eptn be-
ouemstc Teilzahlung Teppiche . Brücken ,
Diivandecken , Mabrasgardinen , Elare »,
Neltbecken . Eteppbecken . BeUvarlagen ,
Liluferslaffe . Elsäiser (strafte lecha. am
Piosenthacer Plah . '

Drahtzänne . Drahtgeflecht «. Stachel »
brühte liefert zu gabrikprelien Draht »
»aunfabrit Menbe . üleulöllcc , Kaiser »
ssriebrich - Etrafte 47. •

| BekltidmiiissiSeite . BÄsehe nsw .

verleib von Gefclls - baftsanzvgen .
«runnengrafte 4. Norden 5177.

Setrageze chrrrenqarderobe , tadellos
erhalten , Deleaenhcitslüufe in Pelz

Chaiselongvea . Metallhetten , Auflege -
matraften . Patentmatraften . Walter .
Etargatherstrafte achtzehn . _ _ •

Teilzahlung . Möbel feder Art . De-
ringe Anzahlung , heauence Abzahlung .
Möbelhaus Luisenüadt . Köpenicker »
strafte 77/78. Ecke BrNckenskrafte .

Teilzahlung , kulant . Möbel - M- sch . _
*

Teilzahlnng , billig . Möhel - Misch . *

Teilzahlung . reell . Möhel - Misch ,
Drofte sZranllurtrrslrafte 4Z/4I. *

Möbel mirNich auffallenh billig auf
allerhequemsle Teilzahlung nur im
Möbelhau » Sumbolbt . An her Ianno »
rviftbrücke Z 4 und Puihuser Strafte 14.
Straftenhohn : Lrnnnenstrafte , Ecke Zill-
oener Strafte , z Minuten vom Bahnhol
Gcsnrdbrunnea� _ _ __

*

Herrenzimmer ieber Dröfte billig .
Kluhsosas 1.70, Klubtisch » 23. Flur -
gardershen ftb Dolhmart . Möbelliaus
Kanleeling . Kastanienallee 5«. '

vxiren , grofte Auswahl , billige Preise .
Leihhaus Spiegel , Ehaufseestrafte 7. m

Aufgabe «nseeer Pelzwaeen ist, zu
enorm Inllioen Preisen an die Kund -
�chaft zu kommen . Wir verkaufen ieftt :
Pelzinontel , hochelegant . 14«, —. Pelz »
IT fst . vur SO,—, grouenkragen 8,75,
»olfszceaen 13. 50, Echals . Füchse 25, -

Special .nel�hoas . Ghaclottenburg . D' lmerK .
hotferfttafie nur 123/U4 , über Korsett .neumann . «

nach Maft . Kasse�nnd
� . . bUlrg Tomporowali .

Drerhundstraft » 47. 12325*

Sblc - Möbel ■ssahriklager . Friedrich¬
strafte 7. Schwere » Herrenzimmer ,
reich geschniftt . 1,80 breit , Eiche, Diplo -

*jmat mit aetiochener Blattkante , schwerer ,
runder Tisch, 2 ZiinbledcrÜllhie und
Armlehnsessel , komplett gebeizt , nur
305. —. «

Ihse - Möbel » Fahriklager , Friedrich -
strai >e 7. Speisezimmer . 1. 80, Eiche
mit Mahagoni . Büfett mit Faeeite -
aläsern . h- ndgeschniftte Nufthaum - Mose�
runa . 295.

Gelegenheit . Kleiderschrank 18. —, !
Bertika 15. —, ZSoschtoilette 15. —, Frank¬
furter Schreibtisch 25 Mark , Sosa 15. —,
Küchen 24. —. Möbelhaus Gottlieh , !
Aügenerstrafte dreizehn .

Ksufgezuche

Möbelfabrik Georg Tennigkeit , Orn ~,,,TnT , ,rTnienstrofte 172/178. Grofte Auswahl in 5z �
Nilftbaum - Schranten . 2' ellsiellen . ebenen ' �"rlirafte . 0 --o.

Fahrräder kauf ! Linien ttraft » I« -

Kaufe Motorräder hächktzahlend , Bar -
kasse. Alerander 5205. Grofte Frank -

Nuftbaum - Schränken . Bellstellen , eichenen
Schlaszimuieen . Speisezimmer », cherren - ' ,
zimmern , Küchen ans bar und Teil - �
zahluna . _ _ _

>
Schaft , Brunnenstrafte 170, Eingang ! Eletteotechnische

Antlamerstrafte , liefert solid gearbeitete Friedrichstrofte 21.
l ?dzIck1r4lMNlG? chN7l!t5». ' r, >»« S .let, � iw. *«. . - - .- - - - —

Unterricht
Kurse . Kanbnba .

1214b'
Kinavorführee - Auobildung ,

strafte einundzwanzig .
Friedrich

1215h'

Schlafzimmer , entzückende Küchen in ko-
lossaler Auswahl . Kleidertchränle , Spie -
gelfchränlc , Bettitellrn . Waschkommoden
Sosos , Ziuhehetten . Tische, Stühle , auch
oegen Teilzahlung bei geringfügiger
Anzahlung und sehr kleinen Raien .
MShelschaft . gegründet 1888.

A- Ikterk - Ü- V o, . — » - -— .- 1 Vertrauensvolle Auskunft Frauen .
ar' «3!tr U t « Ifr nä „ . wo Mädchen . Langiährige Erfahrung <är,t >

Waortet�weai- virage 4. Pitcsenauswahi Wienerstrofte 20. ~

imzmnm

bildschöner Ehaiselongues . Kalten ruhe -
betten . Feldbetten , Paten tmatraften ,
Anflogen , Metallbetten . Aochenab -
zahlung .

licht . Wolff . Wienerstrofte 20. Por >
tal m. 2 Treppen . Dörlifter Bahnhof .

Sile für Vereine , ganz solide Preise ,
vergibt Kellers Festsäl «. «oppenstr . 2S.

Viano » preiswert .
Sink Brunnenstrafte 35.

Klavierwacher

Mouatsgarderobe , Lothringerstrafte 5«. ! 72 Mark , Diplomat 48 Mark . Ri ' ftbaum -
eine Treppe . Rosentholerplaft . Von >umbau 38 Mark Plüschsofa 45 Mark ,
. onaremAerzten . Anwälten kurze Schlaszimmee mit welftem Marmor ,

Klaviere , tadellose Verarbeitung , lang -
iährige ©ar - ntit . Teilzahlung gestattet .

. Serer u. Co. , Brunnenstrafte 191.
» 1. Etage , am Rosenthaler Plaft . »

» . . . . „ . . . H Piaue ». pritchtige Instrument «, h«.
«onkuereuUo ». Echter Nuftbaum - Kle, . gueme Iahlweise . Sachter , vranien -

derschronk mit Kristall - Forettespiegel buraerstrafte 42, •
nur 95 Mark , eichenen Ankleideschrank . '—

- n! . ». . , «« ». „ „ t , _ _ _— -- —
dreitüria . mit Spiegel 105 Mark . neue .. . 80 monai -
furnierte Bettstellen mit Patentboden �lloastnUl» g ös?'
und Auflage nur 55 Mark , neue für - V- llaaltrafte 2 am� Sportpalast . '
nierte Ziachtspindchen mit Marinorplatt ? Pianos , preiswert . Teilzahlung .
15 Mark , Nuftbaum - Wafchtoilette mit Darantie für Qualität . Bahrt , Haupt -
weiftem Marmor und Farettespiege ! straft « 1, Ecke Grunewaldstrafte . _

•
"" om- - ' ®- . " Konzertpiano . Steinmenerpiano , Sa

Arbeitsmerkt

> » « Ilensnsedote �

Züchtige branchekundige Berkänfer
fitr Kleiderstoffe , wel- ir bereits in leb
haften Deiailgeschäflen tätig waren , sa
sofort veriangt . 5>l »Idungen von 12 —2
g! wr 5 —7 Ilhr . A. Iandorf u. Co. .
Kottbuferdamm 1. _ _ >

_ 8 4
Saubere Berkstatt sucht perfette

Kü- . ichnermamsell zum Auafertigen von
Mänteln . Hohenzollern - Corso 7, Neu -
Tempelhok . _ 1255h'

einstellt iieckow .

Reit aetragen » Kanaliergarderobe . fahel -
heft billig » Breis - . Anzüge . Taillen .
Mäntel . Valetots , Frack . Smoking .
Gehreckanzüge . Hosen . Kein Kaufzwang
Deitester Weg lohnend . Bitte «enau
Hausnummer 58 beachten . «

Nöde »

Ankleidelchränke 110 . —, englische Dett -
fkellen 48 . —, Blüschsofas . Einzelmöbel .
�ahlungserleichterung . Stein , nur An-

Drellauflaae . Kriftallsacettespieael Z25
Mark , echt eichenes Speisezimmer , 180
Zentimeter breit , mit 8 Lederstühlen
885 Mark . Herrenzimmer 305 Mark .
Rieseuauswahl in Einzelmöbel . Zle-
naissaneemöbel . komplette Einrichtungen ,
moderne Küchen , gestrichen , lästert .
Möbelhaus Gottlieb . Nügeneestrafte drei -
zehn . Bahnhof Gesundbrunnen . _

•

Möbelwichert . Elsosserstrofte 20.
SpottbMig . weil Ziiesenumsaft .
Lchlunaserleichtcrun� '

SchlosserlehUinq
Elbingersirafte 11.

, � ~ � . , , - -- - - , Lehrmädchen im Alter von ' 14 —18
lonflügel ab Fabrik . Rahlnngserleichte - issahren für den Verkauf sofort gesucht .
rung ohne Bretaaufschlag , Sranien - Meldungen in Begleitung de« Baters
ltrage 188 III . • gvge Bormundea in der Reit von

10 —12 Uhr vormittag , oder 5 —8 Uhr
nachmittag , in der Bersonalverwaltung
Iandorf . Beve- Alliauee - Etrafte 12 . '

Lchrm - dche » im Alter von 14 bi »
18 Jahren <ür den Tierkauf sofort «e

Lluienstroh « 85! Herrenräder . Damen -
röder . Rennmaschinen zu Einführung, -

Tch 1zah iu n a.' ' '
Etha�una n' n,n8' i n ien str ."ki! ÖSL- '

Damenräder . Herrenräder , Renn -
Maschinen , auch gehrauchte . Freilauf -
räder . Teilzahlung ohne Vreisanfschlag .
Kraus . Grofte gpanlfurterstrafte ich

Vater , oder Vormunde , in der Reit
von 10 —12 Uhr vormittags oder 5 —8 Uhr
nachmittags . Iandorf . Grefte Frank -
furterstraft » 115, in der Bersonal - Ler -
BdltiltUl » S

Lehrmädchen im Alter von 14 bi ,
18 Jahren für den Verkauf sofort ge-�
sucht. Meldungen in Begleitung des
Baiers oder Bormundes in der Reit
vo » 12 —2 mittag , oder 5 —7 Uhr
»achmittags in der Personal - Berwol .
t »itg Iandorf . Wilmersdorserstr . 118/119.

Lehrmädchen im Alter von 14 di ,
18 Iahren für den Verkauf sofort qe-
sucht. Meldungen i » Begleitung »des
Latrr , oder Bormundes in der Reit
von 10 —12 Uhr vormittags oder 5 bis
8 Uhr nachmittags in der Bersonal -
Verwaltung Iandorf , Brunnenstr . I9 21. l

Erandickundi�e ch

MHüferioaeii \
lür

Seidenstoffe
KieidQisCcffte
iör solorl oflar lxLsi terntt .
Xur Bewerberinnen , die ' tcken -
lose Ziußnlssc tfccr Iknxeie
Tätigkeit in lebhaften USusern
der Detailbrancbc aulweiscn
können , wollen sich roclccn

toq 11 —12 Uhr vormicags .

TiidiOste , üeübte

Kunstschmiede
IDr Dauerslellung

= = = stellt ein

Paul Marc
Berlin - Schttnebere

MonumentcnatraB
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♦ VertüDfei innen

OTaacnirlrnitraßc 21 —24 y
chch » « » Sch Schuir cht » » > »

für

lebeRsmlstcl
iür soiort gcEBcht .

Nor unrerhelratete Bewerber¬
innen . die in lebhaften Dcta l-
gescbSiten tät . g waren urd
lückenlose Zeugnisse aufzuwei¬
sen haben , wollen sich melden

von 11 - 12 Uhr vorm

O
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- Tauentiicnstrrße 21- 24 V
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e. üStauaig aae
tendc und absolut

zuverlässige

Kcizungs -
Monteure

sofort gesucht
Fritz Kaeferle .
Zentralheizungen ,

Wilhelm str . ZI

Langjährige , geübte

AKkonipadieilnRen
stellt sofort ein

Massary - ZlöareKenlaliFiH
Ritterstrage 9 - 10
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16 . September 1925 Unterhaltung unö ZVissen Settage
ües vorwärts

Herbsttag .
Eriaaerung von der walze .

Lon Joachim Günther .

Da standen wir nun auf der öden Straße . Paul riß sich wütend
die Mütze ins Gesicht und drohte mit der Faust hinüber zu dem ver -
räucherten Torweg , über dem ein Firmenschild mit großen Messing -
lettern sich wichtig tat .

Da standen wir , ein kalter Wind trieb uns Staub und dürre
Blätter ins Gesicht , schwere , graue Wolken jagten hastig über die
kahlen , traurigen Häuser und ich schlug fröstelnd den Rockkragen in
die Höhe ; «s war Herbst geworden . Wortlos gingen wir nebenein -
ander her , die Hände tief in den Taschen vergraben , jeder mit seinen
trüben Gedanken sich plagend . Auch in uns war Herbst — aber nicht
der frohe Herbst der Reife und Ernte , der Hoffnung auf neue Saat
und neuen Frühling — nein Herbst , der der Vorbote des langen .
bitteren Winters ist . Paul zog aus einer seiner unergründli�en
Taschen ein Stück Brot und reichte mir die Hälfte , ich schüttelte
traurig den Kopf . Paul lacht « heiser und eifrig kauend sagte er :
„ Rimmts dich so mit . Kleiner ? Laß man , der Mensch gewöhnt sich
an alles . Ein bißchen Tippeln ist ganz gesund . '

Ich antwortete nicht , in mir war es dunkle Nacht : und die Zu -
kunft ? Hart und kalt und düster wie die mitleidslose Straße , die in
der Ferne im schmutzigbraunen Qualme versank — da hott « man
gearbeitet , sein Bestes eingesetzt , war müde und stumpf geworden ,
die Schultern lahm vom täglichen Joch , und nun stand man draußen
im naßkalten Winde , fröstelnd und hoffnungslos . All das Bittere
und Schwere , der stündliche Kampf um das armselige Leben , die

endlosen Jahre freudlosen Ringens um ein bißchen lochenden
Sonnenschein standen wie ein finsteres Gebirge vor meiner Seele ,
die Tränen traten mir in die Augen , war diese öd«, traurige Straße
mft ihrem Schmutz und den erblindeten Fenstern nicht ein Spiegel -
bild meines Lebens , da » sich irgendwo in der Ferne in mißfarbenem
Qualm verlor .

- - -

« Du frierst . Kleiner, ' sagt « Paul mitleidig und zog mich in ew
kleines Restaurant , wie es hier in den Quartieren der !- . . ut zu
Tausenden gibt , ein schmaler , verräucherter Raum mit gelben
Stühlen und weißgescheuerten Tischen , im Hintergrunde der Schenk -
tisch mit vernickelten Bierhähnen und da » Regal voller Flaschen , seit -
wärts der Glaskasten , in dem Bratheringe und Mettwürste auf
Liebhaber warten , «ine zerlesen « Zeitung , ein uralte », vergilbtes
Adreßbuch und die Reklomeplakate von Brauereien und Schnaps -
fabriken . «Prost , Kleiner ! Auf beflere Zeiten ! ' Paul warf sein

letzte » Geldstück klirrend auf die Theke , sein « Augen glänzten , der

Schweiß stand ihm in dicken Tropfen aus der Stirn und als wir
wieder ins Freie traten , schwankte er so, daß ich ihn halten mußte ,
aber auch mir waren die paar Tropfen Alkohol in den Kopf ge -

stiegen : man konnte eben nichts mehr vertragen .
Planlo » stolperten wir weiter : ganz gleich , wo wir landeten .

Wir hatten kein Zuhause und niemand , der auf uns wartete . Paul

redete unaufhörlich und gestikulierte wild mit den Armen , er

schimpfte aus alles und jedes , auf Gott , die Welt und die Menschen .
er fluchte und wetterte , schmiedete blutige Rackiepläne gegen unfern

bisherigen Brotherfen , der übrigens wirklich ein Lump war , hatte
die tollsten Einfälle , um schnell zu Geld zu kommen und scheute
dabei nicht vor Mord und Brandstiftung zurück , zwischendurch sang
er mit schrMer Stimme irgendein wüstes Wolzlied , das er von einem

Tippelbruder gelernt hatte , ich kannte ihn nicht wieder , meinen sonst

so biederen , ruhigen Gefährten , mit Schrecken sah i - � Abgründe in

ihm sich auftun , von denen ich nie etwa » geahnt hatte , und unwill -

kürlich ließ ich seinen Arm los .

Wir gingen jetzt zwischen elenden Bretterzäunen dahin , nvi ' �en

Holzhöfen . Kohlenplätzen . Alteisen - und Lumpenhandlungen , bau -

fälligen , schmutzigen Baracken , vor denen fadenscheinige , zerrillene

Wäsche im Winde schaukette und verlumpte Kinder in Scherben und

Schmutz herumwühllen , aus den Wolken lugte die Sonne und

schickte wohltuende Wärme auf un » herab , vor uns lag mit grünen

Bäumen . Neinen Gärten mit bunten Astern und wie zufällig hin -

gestreuten Villen in herbstlicher , klarer Bläue die große , dröhnende .
hinter uns mtt ihrem Elend und ihrer Enge die große , dröhnend « .
rauchige Stadt , mir ging das Herz auf , so sorgenvoll ich auch war ,
gierig sog ich die herrttche Lust ein . Das war der Herbst dc Reif «,
der Erfüllung , er barg köstliche Frühlingsahnung .

Paul sah mich mißtrauisch und böse an . „ Du phantasierst wohl
wieder . Kleiner ? He ! Hast du Geld ? Weißt du , wo du heute nacht
schlafen wirst ? He ! Sannst du stehlen ? Natürlich nicht ! Wirst es

Eine faule Sache .

Es stinkt , Michel , setz die Käseglocke wieder drauf l

heute müssen ! Ist übrigen » leichter al » man denkt , e » lernt sich
alles , Kleiner . '

Er warf sich am Straßenrand ins staubige Gras , blinzette mtt
müden Augen träge in die Sonne und lachte mich frech - behaglich
an : „ Wirst das Stehlen noch heute lernen , paß auf , es ist das

Schlechteste noch nicht , nur Notwehr , nur Notwehr , er hat zu viel , du

hast zu wenig , was ist dabei . ' Ich drehte mich um , das Weinen
war mir nahe , nun hatte ich noch das Letzte , meinen Gefährten , ver -
loren . Ich tonnte nicht so, wie er , er schlief und schnarchte dabei , so

friedlich , als fib keine Sorge , kein böser Gedanke in ihm Platz hätte .
Leise schob ich ihm meinen letzten Groschen in die Rocktasche

und schlich mich davon , mit müden Füßen und wundem Herzen

zurück in die große , rauchige Stadt , zurück in den Herbst , der keine

Hoffnung kannte und der ein mürrischer Vorbote war des bitteren ,

endlosen Winter » .

Eine Londoner Untergrundbahn für Güterbeförderung . Das

Projekt , mit einem Kostenaufwand von rund 640 Millionen Mark
in London eine Untergrundbahn zur Güterbeförderung� anzulegen ,
scheint im nächsten Jahre ausgeführt werden zu können . Die

unterirdische Eisenbahnlinie wird doppelgleisig und normalspurig

ausgebaut werden , damit darauf die Wagen der Eisenbohngesell -

schaften verkehren können . Zunächst sollen zwei Hauptstränge mtt

einer Zentralrangierstation fertiggestellt werden .

vas „ Wunöer ' von Nagpszakacfl .
Von Kurt Hildebrandt .

Seit einiger Zeit beschäftigt das . Wunder ' von Nagyszakaczt
die yeffenllichkeit . Nun kommt gar die Nachricht , daß die Ein -
wohner des Ortes eine Massendeputation zu ihrem Abgeordneten
ins Parlament nach Budapest geschickt haben , um ihn aufzufordern .
bei der Regierung Verständnis für das . Wunder ' zu wecken .

Mit dem . Wunder ' von Nagyszakaczi verhält sich ' » so : Eines
Abends sind die Einwohner von Nagyszakacsi mit Erntearbeiten auf
dem Felde beschäftigt . Da glauben zwei Hirtenmädchen unter einer
nahen Brücke ein Leuchten zu sehen und darin die Mutter Gottes zu
erkennen . Laut verkünden sie ihre Entdeckung den Arbeitenden , und
nun sehen alle das Wunder . Die Arbeit wird fortgeworfen und
nach wenigen Augenblicken kniet die ganze Einwohnerschaft singend
und betend vor der Brücke . Als der Polizeigewaltige und der
Priester des Ortes nicht an dos Wunder glauben und nichts Auf -
fälliges an der Brücke erkennen , trifft sie der Fluch der beiden
Mädchen , und während beide plaudernd nach Haufe gehen , bringt
nichts die fanatis he Menge von der Ueberzeugung ob , daß die beiden
Ungläubigen durch den Fluch stumm geworden seien . Die welt -
lichen und kirchlichen Behörden untersuchen die Sache und erklären
sie für Schwindel , ohne damtt den Wunderglauben der Ortsein -
wohner und der nunmehr von weit und brett herbeieilenden Wall -
fahrer irgendwie zu beeinflussen .

Wir können ? den Behörden dieses Mal glauben , die Mutter
Gottes sitzt nicht unter der Brücke von Nagyszakacsi , genau so wenig
wie der heilige Georg auf den Zinnen Jerusalems stand , als ihn
die Kreuzfahrer sahen . In beiden Fällen tritt uns nur die der
Maffenpsychologie längst bekannte Tatsache der außerordentlichen
Suggestibilität der Massen recht deutlich vor Augen . Ein kurzer
Ueberblick über die Grundlehren der Masienpfychologie wird auch
das . Wunder ' von Nagyszakacsi des letzten Nymbus entkleiden .

Einschneidende Veränderungen gehen in der Seele des einzelne »
vor sich , wenn er in eine Menschenmenge hineingestellt wird . Sie
lasten sich im wesenttichen auf drei Grundtatsachen zurückführen .
aus eine Senkung der Verstandesleistung , die mit einer Umwertung
der Sinnestättgkeit verbunden ist , eine oft ungeheuerliche Steigerung
der Gefühlserregung und eine starke Erhöhung der Suggestibilität ,
d. h. eine Schwächung der Widerstandskraft gegenüber der Beein -
flustung . Alle drei Beränderungen stehen natürlich in engstem Zu -
sammenhange miteinander .

Die Umwertung der Sinnestätigkeit , die Herabsetzung der Der -
standesleistung und die Steigerung der Gefühle geben dem Wort von
der . sinnlosen Masse ' seine tiefe Berechtigung . Wir alle kennen da »
Bild der erregten Wählerversammlungen . Wenn gelegenttich Bier -
seidel und Stuhlbeine die geistigen Argumente ersetzen und zu
. schlagenden ' Beweisen werden , so trägt eben jene nur innerhalb
der Mast « mögliche Steigenmg der Wut die Schuld . Ost genug
werden wir diese Waffen in Händen von Leuten finden , die sonst ,
sobald sie ollein oder im engen Kreise sind , als durchaus besonnen
und ruhig gelten . Wenn schließlich in der ensttehenden Schlägerei
die Getroffenen keinen Schmerz empfinden , dann zeigt sich darin die
in Massen oft beobachtete Betäubung der Schmerzempsindungen .
Wie weit die Schmerzempfindungen w der Mäste ausgeschaltet
werden , zeigen ja auch die zahlreichen jtriegsverletzten , die in der

Hitze , der Erregung des Angrists ihre Verwundung oft auf längere
Zeit nicht bemerkten , während die gleiche Verletzung zu anderer

Zeit heftigste Schmerzen verursacht hätte .

Auch das . Wunder ' von Nagyszakacfi findet in solchen Er -

scheinungen seine Erklärung . Di « religiöse Erregung der beiden

Hirtinnen teilte sich leicht der Mäste der versammellen Einwohner
mit , die suggestiven Berichte vom Gesehenen fielen auf aufnahm « -
bereiten Boden .

Di « weitgehende Aufgabe der Selbständigkeit in der Mast « mag
bedauert werden oder nicht . Sie ist Ergebnis einer langen Entwick -

lung . Wie sollte auch ohne sie ein Zusammenleben der Menschen

überhaupt möglich sein ?
Zahlreiche Fragen haben wir an die Mastenpfychologie zu

richten . Sie harren noch ihrer Beantwortung . Am schwersten wiegt

wohl die nach der Möglichkeit des Schutzes der Mäste gegen den

Mißbrauch durch falsche Führer . Unzweifelhaft ist es daneben , daß
die Agitatton nur durch Ausnutzung der Lehren dieser Wistenschaft
fruchtbar gestaltet werden kann .

Der Hochverräter .
Erittnermtge « aus schwere « Tage « .

Von Adolph Hoffmann .

Greif niemal » in ein Wespennest ,
Doch wenn du greifst , dann greif « fest .

Stört man ein Wespennest aus , so schwärmen die gestörten

Insekten in weitem Bogen um den Störenfried , um sich dann ge -

gemeinschaftlich auf ihn zu stürzen . Dieses Verfahren ist aber nicht

nur bei Wespen üblich , sondern auch Menschen , besonders solch « vom

lichtscheuen Gewerbe , machen es ähnlich . Nur nicht im ehrlichen

Angriff , sondern meist hinterlistig und heimtückisch .

Nach der Weinert - Affär « war es merkwürdig still im Blätterwald

der Puttkamerschen politischen Polizei geworden . Wohl erfolgten

einige Ausweisungen . Darunter auch die Wilhelm Grothes . Der

Galanteriewarenhändler und ich blieben unbehindert . Grothe » Ab¬

schiedsworte , als er nach Halle ging , waren : . Sieh dich vor , die

planen gegen dich was ganz Besonder « » . '

Vorbereitungen zur Revanche .

Daß Grothe recht hatte und etwa , im Gange war , sollte ich

bald erfahren .
Der Gesinnungsfreund Robert Flatow , ein Großtaufmann , der

allen älteren Parteigenossen des ehemaligen vierten Wahlkreises .

besonders des Bezirks Osten gut bekannt war . schrieb an mich im

Sommer 1884 aus dem Bade einen Brief , in dem er anfragte , ob

ich mich in seiner Wohnung Barnimstraße nach seiner Badeadreste

erkundigt habe . Ich antwortete mit nein und bot um AufNärung .

Bei Flatows Rückkehr wurde mir diese .

In dem Hause , in dem er wohnte , war beim D. zew . rt e,n etwa

zehnjähriger Junge mit einem mit Bleistift geschriebenen Zettel

erschienen , auf dem stand : _
. Werter Herr ! Bitte um gefallige Angabe der Badeadreste

de , Herrn Robert Flatow , da ich ihm etwas nachzusenden habe .

was ich nur selbst abschicken kann .' ' ' �
Adolph Hosfmann .

An der Ostbahn 18.

Der vizewirt war . da er in den letzten Tagen von vielen Ein -

brüchen gelesen hatte , mißtrauisch und glaubte . Spitzbuben wollten

ausbaldowern , ob Flatow mit Familie schon zurück sei. Als der

Junge auf die Antwort des Dizewirts . er wüßte die Adreste nicht

und glaube , Herr Flatow känw heute oder morgen zurück , den Zettel

retour verlangte , stteg fein Mißtrauen und er fragte prüfend warum .

Der Junge sagte : . Sie sollten die Adresse drauf schreiben oder ich

den Zettel so wieder mitbringen . ' Aus die Antwort : . Den Zettel

behatte ich ! ' trollte der Junge ab . O.

Als der Vize sah , daß der Bengel . statt in der Richtung nach dem

Ostbahnhof den Weg nach der Bartholomäuskirche einschlug , war er

fest überzeugt , es mtt einem Auskundschafter von Einbrechern zu

tun zu hoben , sprang resolut hinterher , faßte den Jungen am Arm

und ging mit ihm zum Polizeibureau Landsberger Tor , wo er den

aus der sozialistengesetzlichen Zeit . rühmlich ' bekannten Polizei -

Hauptmann Hoppe seine Beobachtungen mitteilte .

Dieser ließ den Jungen hart an . die Wahrheit zu sagen , worauf

er schließlich gestand , den Zettel von seinem Onkel — Springer war .

wenn ich nicht sehr irre , der Name — Greisswalder Straße , erhalten

zu haben . Nach Nennung dieses Namens sagte der Polizetwacht -

meister zum Hauptmann Hoppe mtt vielsagendem Blick : . Springer ?

Abteilung 1. "

. Ach so ' . Meinte Hoppe gedehnt und zum Vizewirt sich wendend .

. Na . dann gehen Sie man ruhig nach Hause . Es ist alles m

Ordnung , Sie brauchen sich keine Sorgen zu machen . '

. Und du ' , wendete er sich an den Jungen , . mache , daß du zu
deinem Onkel kommst . '

Beide verließen da » Polizeiburea « .

Der Vizewirt , der keine Ahnung von der Bedeutung der

Abteilung 1 hatte , war von seinem Mißtrauen nun erst recht nicht

kuriert und erklärte dem Jungen : . Ich gehe mit zu deinem

Onkel . '
Vor der Wohnungstür angekommen , las er auf dem Türschild

unter dem Namen das Wort Kriminalbeamter . Die Sache wurde

ihm immer verwickelter . Er klingelte . Ein Mann in Hemdsärmeln�

öffnete , Stiesel putzend . Der Vizewirt fragte , ob der Junge sein

Neffe sei . Das wurde bejaht mit der Frage : . Was hat der

Bengcl wieder ausgefresten ?'

Auf die Antwort : der Junge behauptet , von seinem Onkel

einen Zettel erhalten zu Hadem auf welchem sich ein Adolph

Hoffmann nach der Badeadreste des Kaufmanns Robert Flatow

erkundigt , verabreichte der Kriminalbeamte dem Jungen ein Kopf -

stück , und warf mit den wütenden Worten . Infamer Bengel , wie

kannst du so schwindeln ' , den Jungen in die Wohnung und schlug

dem erstaunten Vizewirt die Tür vor der Nase zu .

Dieser setzte sich noch am gleichen Tage hin und schrieb an

Flatow . was Flatow mir nach seiner Rückkehr mitteilte .

In der Corpora , wo die Sache zur Sprache kam . war man

allgemein meiner Ansicht , daß hier die Norberettungen zu einem

Rocheakt für den Weinert ' schen Reinfall geschaffen werden sollten .

Es war ja so leicht zu durckichauen . Hatte man Flatows

Badeadreste . so würde mcn ihm dem Züricher „ Sozialdemokrat '

und andere verbotene Schriften gesandt hoben , die dann bei der

Ankunft beschlagnahmt worden wären . — Zettel und Zeugnis des

Dizewirts hätten nicht nur zur Anklage , sondern auch zur Der -

urteilung genügt .
Jeder Mensch , selbst die eigenen Senosten hätten geglaubt .

daß ich der Absender bin . Da » Mißtrauen des Vizewirt » hatte

einen teuflischen Plan zu Wasser gemacht . Ich legte den Zettel und

Flatows Mitteilungen zu meiner Sammlung in meinen bei allen

Haussuchungen als sicher erwiesenen Tresor eigener Erfindung .
Wieder wurde ich allseitig zur doppelten Vorsicht ermahnt .

Daß es Leuten gegenüber , die mit allen Machtmitteln und

einem robusten Gewisten ausgestattet waren , überhaupt einen

Schutz nicht gibt , sollte ich sehr bald erfahren .

Die Verhaftung .

Am 6. Januar wurde mir der dritte Jung « geboren . Am 8.

stand die Geburtsanzeige im Berliner Dolksblatt . Am 3. Januar

gegen Abend erschien der Kriminalbeamte mtt dem Spitznamen

iPlantschneese ' in meiner Wohnung . Er setzte ein sehr freundliches

Gesicht auf und gebrauchte die verbindlichen Worte : « Der Herr

Polizetteutnaitt des Reviers ließen mich bitten , mtt ihm aufs Revier

zu kommen . '

. Mit Ihnen ? ' fragte ich gedehnt .

Der Beauftragte suchte nach Worten . Ich enthob ihn dieser

Mühe und sagte : «Ich geniere mich übrigens auch nicht mtt Ihnen

zu gehen . '

„ Ach, ' meinte der Beamte aueweichend , «e » ist wohl wegen

Ihres Wandergewerbescheins . '

„ So, ' entgegnete ich, « dann darf ich wohl die Hausschuhe an -

behalten ? '

« Aber gewiß, ' oersicherte er eilfertig . ' Und — wir machten uns

auf den Weg zur Polizeiwache nach der Memcler Straße . Unter -

wegs suchte der Beamte «in Gespräch anzuknüpfen . ' Lohnt sich

denn der Wandergewerbeschein ? Er tostet doch eme Menge Steuer . '

Nanu , dachte ich. wieder ein Probepfeil , haben die noch nicht

genug und antwortete einsilbig : „ Ich danke für gütige Nachfrage . '

Mein Begleiter fuhr fort : « Frau und fünf Kinder zu ernähren

ist heute nicht leicht . '
„ Eins ist tot . Es sind nur noch vier, ' entgegnete ich und setzte

sarkastisch hinzu : . Ich denke , je tnehr Kinder , je mehr Segen ? '
„Frellich , freilich, ' bestätigte eilfertig der Beamte , « mtt Gatte »

Hilfe kommt man immer wieder vorwärts . '

„ Misten Sie . ich war mal sehr fromm , aber geholfen hat mir

kein Gott , wenn ich mir nicht selbst geholfen hätte . '

„ Sagen Sie das nicht, ' war seine Entgsgnung , . so habe ich

auch einmal geredet . Aber im Schlachtengetümmel des siebziger

Krieges habe ich wieder zu Gott beten gelernt . '
( Fortsetzung folgt . )



Volksbühne
7' / , Uhr HAMLET

Staats - Theater
Operataaus

7Vr Oer ferne Klang
Opernbaus

am Känlgaplatz
Geschlosren

Schauspielhaus
7*- 3 • i )fe pr. Kaitia

rina — Oer Bär
Schiller « Theater
6 Uhr : Jungfrau

voa Orleans

DM ; Wer

Man Kann
nie wissen

Xamsigrspiele
8 Uhr

Die Wolifltt
der iZWiMi !

von Plrandono
Billigste . PLaii 4. 0C
Teaertier _ l ' . 00

Die ' {oiKudle
tarKnltimaniE2fl6 217

>. , » Uhr

8m Iii iraiM

; ilellmcr - BübneD -

; Le5i ( Bä - TlL
» lävu J ' tjUnr .
- LSiZ
jv . BerUäUBäea :

von Ooeihe
SWegener , Hüflleli ,
»U. Müller , Georg ; >
• Reoie : i-ch Kescftaiüi
• Preise ; 1. 50- iz .v,

Abonrcmem
1 / Aßenü - ,_ _ / z preUca

• Anmeld miTneit .
Sund A Werthgim

Berliner T&eater
8 U: ir .

Cast spiel
Kammersun er

Bich . Tauber
■uiL Ittel ] t *. Kcnjüit

Eine Nadil
in Venedig

Operette in 3 Akte
von

Johann Strauß

N»uii

Täglich 8 Uhr .

Operette von Kollo
Emmy Sturm

Curt Bois
Parkeupi . v. 2 —I IM

Dculsches
IBnstler - T&eafer

Tigl »48 Uhr :
Ot s tspiel

Fritzi Massary :

Die Teresina
Lastspielhaus

tf «Tä,I 8 Uhr ;
lUUr Blaabarts

üble Fr aa

TL » Säiifbjürds . Tiji
Mepte 7' / » Premiere

ItijFäüfjnl

"faHaer - Tiiiater
Täglich 8 Uhr

lolspken

tmeiBesmeater :
! lägl . 8 Uhr

ISsuer als Wer!
von Piiande . lo 1
OrsU , Richerd ,

t .Heingait , Rewut, :
• Steiner
! Reg Perth . Viertel
■Preise : 35 ) —ISJi
'

Trinnoa - rn .
Tag . i Uhr

IGIseta ' «VerbeiirkS
; In
tEBälebu Wime
SPre . se
) • »»• • »• • • • »»• • • »», /

iTttaLLblMri�

SüSSKtt - «»»»»
( •r . u. LlUigutm
«rU,«iniir,f »IH»(8

Central • Tbeater

s uhn Moral

UW- Mier
Täglich 8 Um
ciaire Dmt als

Xtsnuetl AWt
Kursaviaa
Ktrchbott

Leas , Hansen
Arno

Preise der Plitie .
Ml « , - Bt » lä -

Hose - Theater
8>„; 0 tchOnc Zell ,

» seliUU Zelt

Das Kroße
Operettenhaas

8
Jhr

Casiao - Tlieatsr
Lothrin er Str . 37,

Ti«i . 3 Uhr
Die dreiaktig Posse

Ner UUfcae
§252 « Immer

dm in linnoiU
a JsRBtnt - ftHin « %

HALLER

REVUE
1925/36

„ ACinUM!
VEILE
BOBf

XoMlnVät
f » AiAiT

Märk dl » 16 —

Äesldeuz - Tb

DrlaMWite
Boeklln , Dewls ,

Emmering , Etzer ,
bamw, Lfj, Nerhrih
Sabo , Semmlcr

Tbaiia-Th.
I Diir: iMBmaris
Baiell , Diegel -
mann , Heidemann
Dorn , Meteik «,

iplra , Hillen

Theater in der
Kommandantenst
Zum « BS . Male

8 Unr :
Marie Escher a G

in
tantlim ». Dm »

Operette von
RoP. Winterberg

BaRtowtKp '
BBimeB .

HomüdlealiaBS
Tägl. 8 Uhr :
Hartamw

von Ueorg Kaiser

_ _ _II. I . Dmfiar.
ZarUcK zu

netBosaiem
v. Bernard Shaw

8 Uhr :

- Abd.
da * Philharm . Orch .
Dlri?.; M. Jii ' m Priaa
unter getl Mitwir¬

kung von
WtDL

Die Kobianks
täglich 8 Uhr

im Theater i . d

Lützowstr . 112
Ecke Flottwcllitr .

Kammermusknaus
Vorzeig dlea zahlen
nur halbe Preis «

von 80 Pfg . an.

METß9P0 |
rl VMBISTB Ii

8 Uhr

yrofe mit .
Barl DlVorl

D b II E! nheits - |
r." 1. I U. 8 Mf

ApolM - meaicr

' "Daspfielos ! "
Cr.Yar.-tarl. abn i Toi
m PaulBeckera
in der Hauptrolle
Lachen ohne Code
60 PI. bis 6 Mk.

Herrnleld -
Theatcr , Bülowstr . b
Ab lOSepL täsl . SU.
Der Saisoaschlager
Was tut sldi
im Separee ?

•it Mr. tun lanMd
Vorvk . hat Mgonn .

Kouaasar Str. 8 • YtL « PL 18877.
«TSgl EUhr , auch Soantai » aachm .

0 Ohr ( tu halben Pteiieu )
die konkarresdesa Revue :

' Berlin . . » da kleekatni
( TarTsrkanl : 11 —iv , nd 5 —8 vhr3

T A
IPARKj rasiiGB

Votier Batrieb I

Cimis Busch!
Bt rlii - Biiitof Mtm Sarin 840

Beate , Mitlvoeb , Th

Gaia- Eröffnuntj

KomlsdieOpcrj
8U. Dir . i Jasnes Klein 8 U.
Bnrwpas meist gespielte
u. » omlt erfelgr Revue >

M 406 X
Das hat dlo Welt
aoGli nicht seseh ' a

Sommerprelie I

UEASIA uben -

straße 48

Die « eltsamen

Circus - Sensationen

Das

Sei! deslotfes

Dia tellfcflbaea Xtastlcr
Müssen die Bahn dartbfehrea
and wtfcrcad der lihtt durch
Revdlversthiise die hochgs -
torsren Brichcnttile ROM

Hcrnntei fallen bringen .

Eine kBhw » Lelstaag
▼an nneshCrter Wirknng .

FlaakOnEtlBr M i p • n •
88 WU flieg . Terped «

innerhalb des Circnsranmca

Bt « tcnllcn Clawna

Fratelllnl
Ouitava Colornb « Maxims

Der her Bbmie raaalsehd

Clown Durow
mit saiota exeutr . Dmssren , a- a.

Der dTnehe a. 4. Bahm • >
Die Maine n. 4. Katzen
int Elnpaenar — Der litis
e » a Baaataeh . tae — Dar
wlldhaee als Tieaanaler

Die mati am

BrauerpfercSe

Hohe Schulo
auf Gladiateur ,

Frt . Martha Mohnha

« am Schlag : Das

Rheinlaml - Festspiel :

1000 Jahre
deutscher

Rhein
Z. ns « t « e MWck a raste Bader
Im hwntep Bethenfelge , s. , .
Der Karneval In Kfila — Aa

— Worms amLerslsv - Ftlsea

- - - - -

-
Rhein — Mar am Rhala , damSeht '
ich leban — Dia RhalatSehler

vcrtaldigea das Rbalngsld

OroB « Smhlmftw

Wasser - Apotheose
Alf Am Giiaü du Rkilset

Herrliche
W asser ■Effekte

Feenhafte
Lichtspiel «

Die rolkstflnllekM Buscb - Prelse

80 d HS 8 - z

sisaebL LsztbsrkelUsten sr

jisik ersckflniM kau !

lRta10 Utaf aaoiitcrbröcli .
i . 4. Circy Kaste »owle Werth dm.

Reichshaii en « Thcat « r
BUnfM I Dt i. Snzln nla Ifc

Slddncr sanier
Rattaa . luuke Preise ,
rollet ADeaikPregrJ

temnWjjeJL

508 cxoLTiere , Indianer darf
llglleh reo 10 - 7 gtOffnet
tpcn . RanmeffOtLIID . Tefm .

TAR2 AN
das amerikanische Original

im ( " biläumz - Spitlplan .
Sonntag nachm ä1/, Uhr halba Preise :||

BT Rauchen gestattet - W

Ai

( Für DBdv
ChareBl - Revue

Grosses Schauspielhaus
Thglleb 87 « Ihr .

3 Bang

0 . 75
Parkett Uk. 8 . -
Balkon Mk. 4 . —
1. Bang Mk. 3.
?. Ezng Mk. I SO
Loren n. Klnbtistei Ms. 7 —12
- Vorvcrkant unnn ' eibiocben . -

Norden vQSl.
Rnnntnz « 3 Vorslrllnncrn
8 Our Kacl ' mKtegs - Vorstellaug

an ermasslgten Preisen .

1 *

■ m

- i i

* w .

Ab Freitag , den 18 . September
T &Blich 5 und 7 Uhr :

Pilmvortras :
Oberingenieur Dreyer » Hannover

Gluten. Nordpol
Film der Döring - Film - Werke , Harmover

Eine Pilmsymphonie
vom lieblichen Norwegen ,

dem erdkatastrophalen Island

und dem urgewaltigen Spitzbergen,

das Zauberland ewigen Eises
Neue , klare Trickfilme astronomischer und

geologischer Natur .

Dieses neue Fiimwerk Oberingenieur Dreyers
übertrifft selbst seinen „ Columbus - Fiim " .

Vorverkauft Urania - Kasse und Wertheim .

3n jeder Speise
und in jedem Ärvfaufstrich

kommen die großen Lorteile der

�ahma butiergleich�:
ihr reicher Fettgehalt
ihr hoher IiShrwert

ihr feiner Äuttergeschmack

ihre erstaunliche Äilligkeit

zur vollen Geltung .
Darum verwenden MiMonen erfahrener
und sparsamer Sausfrauen statt derteuren

Lutter zum Kochen , Äraten , Lacken wie

zum Lrofauffirich nur noch

�ahma Margarine buttergleich ".

( ZS lohnt sich!

' /? Pfund nur 50 Pfennig .

rr. " '

Ciobcrj titung « Oer kleine Co co� oder Mt £ a $ | iitutig « 3ipS # gratl «

Sonnabend , den 19 . September , geschlossen .

Dönhoff • Brmtt ' l :
( Saal und 0 arten )

DatbellebteFamllJe�

RIESEH CIBCOS

kR WNe
SüabiaJMlUlit — SsdiktkiL Bothcr Jtr.

Nur nochSTaae

COlaantlschoIrcus - Spiele
Neu ; circDS - Scimhaiin

Preise , nur SiUpUtta , tob IJB an

Auch fOr stärkste Figuren In allen AMellungon
In dieser Woche :

Plflsdi - and Pelznanlcl
SatdanplUschmAntel . . . .
Krlmmermtntal mit Eoldsnalsst
Ufatar mit Palzbaaaia . . . .
KMtOm « , • • • • • • • • • • •
PaUmamel

. . . . . . . . .

. .
Astrachanmantal

. . . . . . .

epsetlschat . aklaldar

. . . . .

Backf . ach - KostQma

. . . . . .

IJIUäUl •iOlitttl B. ste DA
188 . - I « » . - 110 . - Olfs -

Bitiiliicb -Ülsier.
• S . - 80 , — * * • ■ '

6ic ! ra - Ätfg; 5�au « magaaia

rause -

Pianos
zar

Miete
AntbaeherStr . i ,

Mlilitflntmtnt ,

. 118 — 81 . -

. 71 . - 14 —

. 18 . - 18 -

. tu — SS —
078 —148 . -

SelüM- jiSiike
in Resten

Stirn , bitdeikn
Mm - nt

OtsüwgirtinfL

Buköün . Bsrgslr. E?
am Ringbahnnoi .

Jägarttralia 63a
Tttglirh W Chr ;

( ant . Leit d, Komponisten
Erleb Ziegler

Es lebe die Liebe
Eis « Bdttlrher , Bert Tbe&ter .

Eaeen Rex a. andere .

SoDDiaü « ihr ,

Nachmittags - Vorstellung
' mit Engen Sex .

Kalis sad warm« Kleba

SU

Dagn - onöSnoMeiirDtitn .
Freitag , tm 18. September , nach .
mittags S Uhr . Im veruanbahnnie ,

Cinlenftc . 83/88 :

Vollversammlung
Zaetaetbni�tte : 1. Eiellunpnudm «

J unftrtr Lohndcwtgxng 2. Dl«! usston .
Ohne Milqlirdsduch der freien tbewerk -

schall kein guiritt .
IftW Die Vertrauensleule «erden pedeten ,
tut « halb « Stund « frildet zu erfchnnen .

« ' » ' « Ng ! Zggssjgggre Achlung !

WWW- Um Donnerstag , den 17. Stp .
temder . ftnden in den detannlen Lslalen
die Branchen - vertraaenamanner -
fanferenzen statt .

DI» Dertrnnenamanner - Manferen ,
der Metallformer und Berulslollegen
findet in diesem Monal nicht stall .
115,51 Die Ortsaenonllnng .

Am 13. Sepiemder uerlchnd nach
langem schweren Leiden mein »edcr
Mann und gu: er Vater , der Bonditor

Köder ! Davids
Süra zeigt tiesdeirlldt an

Darin Onoiba ,
Hermann Daalba .

Elndschernna Donnerstag . 17 Sep¬
tember , abend « 7 UI)t . Im flttma - |
tarinm Vaumlchnlenwea , Äieiholjftt . j

Iran , spenden danlend verbeten .

Fllr d: e Beweise herzlicher Teilnahme
anlhstlch d. Trnilscherung meines iieden
Manne » guten Vater , uudlbraxvater »

NinU Ffezfgang
lagen wir asten Beteiligten unleren I
herzlichsten Dant ! Insdeicndcre dem
Beern Bedner lür die trostreichen \
Worte am Sorge de» Enlsch! at »nei >
Harle Prevranx and Tochter . \

ScauÜB , Ley?«! tr . 16. |

«sstissssj - �
•y' Lezirk » vetband Berlin Spv . W

Ju Unserem alten Barlelveteran , dem
I Genossen �
» August Pohl *

0/ SJaunnnsk 90,zum TO. fflebarea - 10
8/ tnqr bla herzllchNen (Biflif . <0

mansche . Die 3. «dteltung . <0

d » - » » O 3 C € CgjE6 «
"

Adolf Hofsmann

Episoden und

Zwischenrufe
ans der Barlamcnls - und

Minifkerzcil .
Prets 3 wart . Porto 2 Pfennig .

vorrätig
in allen vorwärts -

Ausgabestellen .

von cer Reite zurück

San . - ßaIDr . B . Karca $ €
Privatkllnik Marslliassir . 73

berliner Elektriker -

Genossenschaft
angtsM . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N24 , Els &sser Str . 86 - 88
_ Ftmsoredirr . Norden II 98 -

Filiale Westen , Wilmersdorf
Laadbausstr . 4 — Tel. Ptalxbarg »831

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -

undSignalanlagen • Verkauf aller
■ elektrischer Bedarfsartikel ■ •

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit •

Inierieren
bringt BRPOLO !

r3 ? aSr fronHfizri - erfhc 1H

fnle Kapitän -
Kaiiladali - fÄÄ "

Icker , Rerlln

�Lichtenberger Straße 22, Kgst . 3�&l

DER
Wannen , Tische , Boxen ,
Wagen . Stühle , Bett : n .

JOPP « JOSEPH
Potsdamer Straße >22
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